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Was der Führer den Andern zu sagen hat
Die Welt hört die große außenpolitische 3*ede

Die 5 . Sitzung des Deutschen Reichstags / Eine würdige Auseinandersetzung und eine klare Friedensbeteuerung
dnb . Verlin , 21. Mai .

Die 5 . Sitzung des nach der Machtübernahme
durch Adolf Hitler zweiten Deutschen Reichs -
tages war als ein besonders großes politisches
Ereignis schon seit Bekanntwerden der Reichs -
tagseinberufung gewertet worden , und zwar
■nicht nur von den Staatsmännern in den
Hauptstädten der Welt , sondern auch von den
Wölkern selbst , insbesondere vom deutschen
Wölk .

In der Reichshauptstadt machte sich die ge-
spannte Erwartung bereits in den Mittags -
stunden deutlich bemerkbar , obwohl die Sitzung
erst für 20 Uhr angesetzt war .

Die an einigen wichtigen Punkten der
Neichshauptstadt aufgestellten Großlautsprecher
waren umlagert ? aus ihnen erklang bald Mu -
stk.

Mit welch gewaltiger Anteilnahme das In -
und Ausland diese Reichstagssitzung erwar -
tete , davon konnte insbesondere auch das Büro
des Reichstages ein beredtes Beispiel erleben.
Unmittelbar nach Bekanntgabe des Sitzungs -
termins setzte ein Sturm aus allen Teilen
des Reiches und aus dem Auslande nach Zu-
Hörerkarten ein . Die wenigen hundert Kar -
ten , deren Vergebung der Raum erlaubt , wa -
ken sofort vergriffen .

Die denkwürdige Sitzung
Die 669 Mitglieder , die der jetzige Reichstag

umfaßt , füllen den weiten Raum des Parketts

bis in den letzten Winkel auB . Die acht Volks -
genossen , die als Vertreter des befreiten Saar -
volles zum erstenmal nach dem Weltkrieg an
einer deutschen Reichstagsverhandlung teil -
nahmen , waren Gegenstand besonderer Auf -
merksamkeit der Abgerrdneten und sonstigen
Teilnehmer . Ihre Anwesenheit wurde als ein
besonders historisches Ereignis in der Geschichte
des deutschen Volkes gewertet .

Reichstagspräsident Hermann Göring er -
öffnet die Sitzung und gedenkt des verstor -
benen Mitgliedes des Reichstages , des baye -
riichen Kultusministers Schemm . Das Haus
erhebt sich zu Ehren des Verstorbenen von
den Plätzen . Der Reichstagspräsident begrüßt
dann die ueueu Abgeordneten aus dem Saar -
gebiet , worauf er des verstorbenen polnischen
Marschalls Pilsudski gedenkt . Das Haus ehrt
ebenfalls den verstorbenen Marschall durch
Erheben von den Plätzen .

Dann erteilt Ministerpräsident zunächst dem
Reichsinnenminister Dr . Frick das Wort , der
bekannt gibt , daß das Reichskabinett heute
das Wehrgesetz beschlossen hat , das morgen
verkündet wird . Das Haus nimmt diese Mit -
teilung mit lang anhaltendem Beifall ent -
gegen .

Hierauf erteilt Reichstagspräsident dem
Führer und Reichskanzler das Wort . Brau -
sender Jubel begrüßt den Führer , als er
unter nicht endenwollenden Heilrnfen an das
Rednerpult tritt .

Oer Kührer u . Reichskanzlerspricht
In seiner Rede schilderte der Führer und

Reichskanzler zunächst die außerordentlich
schweren Aufgaben im Innern , vor deren Lö -
sung der nationalsozialistische Staat in ganz
Deutschland gestellt worden ist , Aufgaben , von
denen jede für sich ein Jahrhundert zu erfül -
len vermöge . Von zwei Voraussetzungen , von
dem Ausmaß der vorhandenen Ruhe und von
der Dauer der zur Verfügung stehenden Zeit
hänge es ab , ob man all diese Aufgaben des
staatlichen und wirtschaftlichen Neuaufbaues
zur Verwirklichung bringen könne . Aus der
ausschließlich aus nationalsozialistischem Ge -
bankengut kommenden Zielsetzung entwickelte
der Führer dann die Gründe , aus denen das
neue Deutschland , aus denen der National¬
sozialismus den Frieden wünscht .

Er führte weiter aus :
In Deutschland hat sich in den letzten zwei

Iahren eine Revolution vollzogen , die größer
ist , als dies dem Durchschnitt der Menschheit
»ur Zeit zum Bewußtsein kommt . Der Umfang
Und die Tiefe dieser Revolution haben nicht ge -
litten durch die Schonung , mit der sie ihre ein -
stigen Gegner behandelte . Denn diese Scho -
uung entsprang durchaus nicht einem Gefühl
der Schwäche , als vielmehr der Ueberzeugung
einer turmhohen Neberlegenheit , sowie einer
selbstsichere « , durch nichts zu erschütternden
Siegeszuversicht .

Dieses neue Deutschland kann daher nicht
in Vergleich gebracht werden mit dem
Deutschland der Vergangenheit . Seine
Ideen sind ebenso neu wie seine Hand -

lnngen .
Der Geist des bürgerlichen Hurra - Patriotis -
tnus ist als politisch bestimmender Faktor ge -
Uau so überwunden wie die Tendenzen des
Marxistischer Internationalismus .

Wenn das heutige Deutschland für den
Frieden eintritt , dann tritt es für ihn ei »
weder aus Schwäche noch aus
Feigheit . ^Beifall und Bravorufe .) Es
tritt für den Frieden ei « aus einer
anderen Vorstellung , die der National -
sozialismus von Volk und Staat be-
sitzt , Denn dieser sieht in der machtmäßig
erzwungene » Einschmelz » » g eines Volkes
in ein anderes , wesensfremdes , nicht nur
kein erstrebeuswcrtes politisches Ziel , son¬
dern als Ergebnis eine Gefährdung der
inneren Einheit und damit der Stärke
eines Volkes aus lange Zeit gerechnet .
Seine Lehre lehnt daher den Gedanken
einer nationalen Assimilation dogmatisch

- - ab.

Damit ist auch der bürgerliche Glaube einer
möglichen „ Germanisation " hinfällig . Es ist
daher weder unser Wunsch noch unsere Absicht ,
fremden Volksteilen das Volkstum , die
Sprache oder die Kultur wegzunehmen , um
ihnen dafür eine fremde deutsche aufzuzwin -
gen . Wir geben keine Anweisung für die
Verdeutschung nichtdeutscher Namen aus lstar -
ker Beifall , anhaltende Rufe ) , im Gegen -
teil : wir wünschen dies nicht . Unsere
volkliche Lehre sieht daher in jedem Krieg zur
Unterjochung und Beherrschung eines fremden
Volkes einen Vorgang , der früher oder später
den Sieger innerlich verändert und schwächt
und damit in der Folge zum Besiegten macht .

Wir glauben aber auch gar nicht daran , daß
in Europa die durch und durch national erhär -
teten Völker im Zeitalter des Nationalitäten -
Prinzips überhaupt noch national enteignet
werden könnte » ! Die letzten 156 Jahre bieten
hier belehrende und warnende Beispiele mehr
als genug . Die europäischen Nationalstaaten
werden bei keinem kommenden Krieg — ab -
gesehen von vorübergehenden Schwächungen
ihrer Gegner — mehr erreichen können als
geringfügige und im Verhältnis zu den dar -
gebrachten Opfern gar nicht ins Gewicht fal -
lende volkliche Grenzkorrckturen .

Der permanente Kriegszustand , der aber
durch solche Absichten zwischen den einzelnen

Völkern aufgerichtet wird , mag verschiedenen
politischen und wirtschaftlichen Interessenten
vielleicht als nützlich erscheinen , für die Völ -
ker bringt er nur Lasten « nd Unglück . Das
Blut , das auf dem europäischen Kontinent seit
KW Jahren vergossen wurde , steht außer jedem
Verhältnis zu dem volklichen Resultat der Er -
eignisse . Frankreich ist am Ende Frankreich
geblieben , Deutschland Deutschland , Polen Po -
len , Italien Italien usw .

Was dynastischer Egoismus , politische Lei -
denschaft und patriotische Verblendung an
scheinbaren tiefgreifenden staatspolitische « Ver -
änderungen unter Strömen von Blut erreicht
haben , hat in nationaler Beziehung stets « ur
die Oberfläche der Völker geritzt , ihre gruud -
sätzliche Markierung aber wesentlich kaum
mehr verschoben . Hätten diese Staaten nur
einen Bruchteil ihrer Opfer für klügere Zwecke
angesetzt , so wäre der Erfolg sicher größer und
dauerhafter gewesen .

Deutschland braucht und witl den Frieden
Wenn ich als Nationalsozialist in allem

Freimut diese Auffassung vertrete , dann be -
wegt mich dabei noch folgende Erkenntnis :
Jeder Krieg verzehrt zunächst die Auslese der
Beste » . Da es in Europa einen leeren Raum
nicht mehr gibt , wird jeder Sieg — ohne
an der grundsätzlichen europäischen Not etivas
zu ändern , höchstens eine ziffernmäßige Ber -
mehrung der Einwohner eines Staates mit
sich bringen können . Wenn aber den Völkern
daran soviel liegt , dann können sie dies statt
mit Tränen auf eine einfachere und vor allem
natürlichere Weise erreichen . Eine gesunde
Sozialpolitik kann bei einer Steigerung der
Geburtenfreudigkeit einer Nation in wenigen
Jahren mehr Kinder des eigenen Volkes
schenken , als durch einen Krieg an fremden
Menschen erobert und damit unterworfen
werden könnten . Nein .

Das nationalsozialistische Deutschland
will den Frieden ans tiesinnersten welt¬
anschaulichen Ueberzeugnngen . Es will
ihn weiter aus der einfachen primitiven
Erkenntnis , daß kein Krieg geeignet sei»
würde , das Wesen unserer allgemeinen
europäischen Not zu beheben , wohl aber

diese zu vermehren .
Das heutige Deutschland lebt in einer ge -

waltigen Arbeit ber Wiedergutmachung seiner
inneren Schäden . Keines unserer Projekte
sachlicher Natur wird vor 16 bis 26 Jahren
vollendet sein . Keine der gestellten Aufgaben
ideeller Art kann vor 36 Jahren oder viel -
leicht auch 166 Jahren ihre Erfüllung finden .
Ich habe einst die nationalsozialistische Revo -
lutiou durch die Schaffung der Bewegung be -
gönnen und seitdem als Aktion geführt . Ich
weiß , wir alle werden nur den allerersten Be -
ginn dieser großen umwälzenden Entwicklung
erleben . Was könnte ich anderes wünschen als
Rnbe und Frieden ?

Wenn man aber sagt , daß dies nur der
Wunsch der Führung sei , so kann ich darauf
folgende Antwort geben :

Wenn nur die Führer und Regierenden
den Frieden wollen , die Völker selbst
haben sich noch nie den Krieg gewünscht .
Deutschland braucht den Frieden und es

will den Friede « .
lBrauseuder Beifall , lang anhaltende Rufe
und Zustimmung .)

Das deutsche Wehrgesetz beschloffen
Mnisterbesprechungunter Vorsitz des Führers und Reichskanzlers

dub . Berlin . 21. Mai .
Vor der heutigen Reichstagssitzung fand

eine Ministerbesprechung unter dem
Vorsitz des Führers und Reichskanz -
lers statt , in der das vom Reichswehr -
minister eingebrachte Wehrgesetz be -
raten « nd beschlossen wurde . Ferner
wurde ei « Gesetz über Aender « ng des
Reichsministergesetzes ange « o»ln,en ,
wonach allgemein aktive Soldaten Mi -
n i st e r werden können . Bei einem zum
Reichsmiuister ernannten Soldaten rnht der
Anspruch auf sei» Diensteinkommen .

Am Schluß der Sitzung dankte der Führer
und Reichskanzler in herzlichen Worte » dem

Reichskriegsminister von Blomberg für die
große , bei der Wiederherstellung der Wehr -
sreiheit des deutschen Volkes geleistete Arbeit .

Verordnung des Kührers
über die Dauer derWehrpflicht

dub . Berlin , 21 . Mai .
Zu 8 8 des Wehrgesetzes vom 21. Mai 1985

hat der Führer und Reichskanzler folgende
Verordnung erlassen :

Die Dauer der aktiven Dienstpflicht bei den
drei Wehrmachtteilen wird einheitlich ans
ein Jahr festgesetzt.

Wenn ich nun aus dem Munde eines eng »
lischen Staatsmannes höre , daß solche Ver -
sicheruugen nichts sind und nur in der Unter -
schrift unter kollektive Verträge die Gewähr
der Aufrichtigkeit liegt , so bitte ich Mister
Eden dabei bedenken zu wollen , daß es sich in
jedem Fall um eine „Versicherung " handelt .
Es ist manchesmal viel leichter einen Namen
unter Verträge zu setzen mit dem inneren
Vorbehalt einer letzten Nachprüfung seiner
Haltung in der entscheidenden Stunde , als
angesichts einer ganzen Nation in voller
Oessentlichkeit sich zu einer Politik zu bekennen ,
die dem Frieden dient , weil sie die Voraus -
setzungen für den Krieg ablehnt .

Ich hätte die Unterschrift unter zehn Ver -
träge setzen können , so würde das Gewicht
dieser Handlungen uicht gleichbedeutend sein
mit der Erklärung , die ich anläßlich der Saar -
abstimmnng Frankreich gegeben habe . Wenn
ich als Führer und Beauftragter der dent -
schen Nation vor der Welt und meinem Volk
die Versicherung abgebe , daß es mit der Lö -
sung der Saarfrage an Frankreich keine ter -
ritorialen Forderungen mehr stellen wirb , so
ist dies

ei » Beitrag zum Friede » , der größer ist
als manche Unterschrift » » ter manchem

Pakt .
Ich glaube , daß mit dieser feierlichen Erklä -
ruug eigentlich ein lange dauernder Streit
zwischen beiden Nationen abgeschlossen sein
müßte . Wir gaben sie ab in der Empfindung ,
daß dieser Konflikt und die mit ihm verbun -
denen Opfer für beide Nationen in keinem
Verhältnis stehen zu dem Objekt , das . ohne
jemals selbst gefragt zu werden , immer wie -
der die Ursache von so viel allgemeinem Leid
und Unglück gewesen ist und sein würde .

Wenn aber eine solche Erklärung nur die
Würdigung findet , zur „Kenntnis " genom -
men zu werden , dann bleibt natürlich auch
uns nichts anderes übrig als diese Antwort
ebenfalls zur „Kenntnis " zu nehme » . Ich
muß aber an dieser Stelle Protest einlege «
gegen jeden Versuch , de» Wert von Erklär » « -
gen je nach Bedarf verschiede » zu taxiere » .

Wenn die deutsche Reichsregierung ver -
sichert, namens des deutsche» Volkes nichts
anderes als den Frieden z « wünschen ,
dann ist diese Erklärung entweder genau
so viel wert als ihre Unterschrift unter
irgendeine besondere Paktformulier « » g,
oder diese könnte sonst nicht mehr wert

sei« als die erste feierliche Erklärung .
Es ist eigentümlich , daß im geschichtlichen

Leben der Völker manchesmal förmliche Be -
griffsinflationen vorkommen , die einer ge -
nauen Prüfung der Vernunft nur schwer
standhalten können .

Seit einiger Zeit lebt die Welt z . B . in
einer förmlichen Manie vo » kollektiver Zu -
sammenarbeit , kollektiver Sicherheit , kollek-
tiven Verpflichtungen usw ., die alle auf den
ersten Augenblick konkreten Inhalts zu sein
scheinen , bei näherem Hinsehen aber zumindest
vielfachen Deutungen Spielraum geben . Was
heißt kollektive Zusammenarbeit ? Wer stellt
fest, was kollektive Zusammenarbeit ist und
was nicht ? Ist nicht der Begriff „kollektive
Zusammenarbeit " seit 17 Jahren in der ver -
schiedenste» Weise interpretiert worden ?

Ich glaube , ich spreche es richtig aus , wenn
ich sage , daß neben vielen anderen Rechten sich
die Siegerstaaten des Versailler Vertrags
auch das Recht vorweggenommen haben , un -
widersprochen zu definieren , was „ kollektive
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Zusammenarbeit " ist und was „ kollektive Zu -
sammenarbeit " nicht ist .

Wenn ich mir an dieser Stelle erlaube , eine
Kritik an diesem Verfahren zu üben , dann
geschieht es , weil dadurch am ehesten die
innere Notwendigkeit der letzten Entschlüsse
der Reichsregierung klargelegt und das Ber -
ständnis für unsere wirklichen Absichten ge -
weckt werben kann .

Der heutige Gedanke ber kollektiven Zu -
sammenarbeit der Nationen ist ursächliches
und wesentliches geistiges Eigentum des
amerikanischen Präsidenten Wilson . Die Poli -
tik der Vorkriegszeit würbe mehr bestimmt
von der Idee der Bündnisse , von durch ge -
meinsame Interessen zusammengeführten Na »
tionen .

Mit Recht oder Unrecht machte man diese
Politik einst verantwortlich für den Ausbruch
des Weltkrieges . Seine Beendigung wurde —
mindestens sc weit es Deutschland betrifft —
beschleunigt dnrch die Doktrin ber 14 Punkte
Wilsons und der brei sie später noch ergänzen¬

den . In ihnen war im wesentlichen zur Ver -
hütunq der Wiederkehr einer ähnlichen Mensch -
heitskatastrophe folgender Gedankengang nie -
dergelegt :

Der friede soll nicht sei« ei » friede ein «
seitigen Rechts , sondern ein friede all -
gemeiner Gleichheit und damit des all -
gemeine « Rechts . Es soll sei« ein friede
ber Versöhnung , der Abrüstung aller und

dadurch der Sicherheit aller .

Daraus resultierte als Krönung die Idee
einer internationalen kollektiven Zusammen¬
arbeit aller Staaten und Nationen im Völker -
bunde . Ich muß an diesem Platze noch einmal
versichern , baß es kein Vclk gab . bas gegen
Ende des Krieges diese Ideen begierlicher auf -
gegriffen hat als das deutsche . Seine Leiden
und Opfer waren weitaus am größten von
allen ber am Kriea teilnehmenden Staaten .
Im Vertrauen auf dieses Versprechen legten
die deutschen Soldaten die Waffen nieder .

Wie Deutschland seine Verpflichtungen erfüllte
Als im Jahre 1919 ber Griebe von Versailles

bem deutschen Volk diktiert wurde , war der
kollektiven Zusammenarbeit der Völker damit
zunächst das Todesurteil gesprochen worden .
Denn an Stelle der Gleichheit aller trat die
Klassifikation Sieger und Besiegte . An Stelle
des gleichen Rechts die Unterscheidung in Ve -
rechtigte und Rechtlose , an die Stelle der Ver -
sölinung aller die Bestrafung der Unterlege -
nen , an die Stelle der internationalen Abrü -
stuna die Abrüstung der Besiegten . An die
Stelle der Sicherheit aller trat die Sicherheit
der Sieger .

Dennoch wurde ncch im Friedensdiktat von
Versailles ausdrücklich festgestellt , daß die Ab -
rüstung Deutschlands nur vorausgehen soll
zur Ermöglichung der Abrüstung der anderen .
Und nun ist an diesem einen Beispiel sestzu -
stellen , wie sehr die Idee der kollektiven Zu -
sammenarbeit gerade von denen verletzt
wurde die heute ihre lautesten Fürsprecher
sind . Deutschland hatte die im Friedensver -
trag auferlegten Bedingungen mit einem sörm -
lichen Fanatismus erfüllt , finanziell bis zur
vollständigen Zerrüttung seiner Finanzen ,
wirtschaftlich bis zur totalen Vernichtung sei -
ner Wirtschaft , militärisch bis zur vollkomme -
nen Wehrlosigkeit .

Der Führer wiederholte hier in großen Zü -
gen ncch einmal die von Dr . Goebbels bei der
seinerzeitigen Verkündigung des WehrgcsetzeZ
bekanntgegebenen Tatsachen der deutschen Er -
fülluug der Verträge .

«Zumindest nach dem Vollzug dieser deutschen
Abrüstung hätte die Welt ihrerseits denselben
Schritt zur Herstellung der Gleichheit voll -
ziehen müssen . Es ist nur ein Beweis für die
Richtigkeit dieser Auffassung , daß es auch bei
den anderen Völkern und in den anderen
Staaten nicht an mahnenden und warnenden
Stimmen gefehlt hat , die für die Erfüllung
dieser Pflicht eintraten . Ick will nur einige
dieser sicherlich nicht als freunde des heutigen
Deutschlands anzusprechenden Männer an -
führen , um aus ihren Erklärungen iene zu
widerlegen , die in einer Art von Vergeßlichkeit
nicht mehr wissen wollen daß der FriedenSver -
trag nicht nur für Deutschland die vertragliche
Pflicht der Abrüstung enthielt , sondern auch
für die übrigen Staaten .

Der Führer wies in zahlreichen Beispielen
darauf hin . wie es auch in den anderen Staa -
ten nicht an mahnenden Stimmen aefeblt habe ,
die für Erfüllung der Verfailler Abrüstungs -

Verpflichtungen in den Siegerstaaten eintraten .
Was aber war geschehen ? Während Deutsch -

land seine Verpflichtungen dem ihm aufdik -
tierten Vertrage getreu erfüllt hat , unterblieb
die nachfolgende Vertragserfüllung bei den
sogenannten Siegerstaaten . Wenn man heute
versucht , durch Ausreden dieses Versäumnis
zu entschuldigen , bann ist die Widerlegung
solcher Ausflüchte wirklich nicht fchiver . Wir
hören jetzt zu unserem Erstaunen aus dem
Munde fremder Staatsmänner , daß die Ab -
ficht der Erfüllung an sich wohl bestanden
hätte , allein die Zeit hierfür noch nicht da -
gewesen sei . Hier zitierte der Führer die
Worte ausländischer Staatsmänner zur Ab -
rüstung , die sehr oft von Bcifallsänßernngcu
unterbrochen wurden . Wieso ? Alle Boraus -
setzungen für die Abrüstung der anderen Staa -
ten waren damals restlos gegeben .

1 . Deutschland hatte abgerüstet . Sie konnten
wirklich nicht behaupten , daß ihnen von dem
militärisch gänzlich ohnmächtig gewordenen
Staate auch nur die geringste Gefahr hätte
drohen können . Dafür aber würde eine solche
internationale Abrüstung dem Bestände des
Völkerbundes eine so große innere Kraft
gegeben haben , daß kein Staat es hätte
wagen können , gegen einen er Teilnehmer an
dieser kollektiven gemeinsamen Abrüstung
etwa nachträglich gewalttätig zu werden ! Da -
mals wäre die beste Gelegenheit gewesen ,
äußere „Versicherungen " in eine innere „Tat "

zu verwandeln . Und dies um so mehr , als
2. auch politisch alle Voraussetzungen dafür

gegeben waren , denn Deutschland war damals
eine Demokratie wie nur je eine . Alles ge-
nau kopiert und pflichtgetreu nachgemacht nach
den vorhandenen großen Vorbildern . Nicht der
Nationalsozialismus regierte in Deutschland .
Selbst der bürgerliche Nationalismus war so
gut als verschwunden . Von der Sozialdemo -
kratie über das Zentrum bis zur Demokratie
reichte die Spanne der Parteienwelt , die welt -
anschaulich nicht nur äußerlich der Umwelt
glich , sondern sich mit ihr auch programmatisch
verbunden fühlte . Auf was wartete man also
damals ? Wann konnte je eine bessere Gelegen -
heit zur Aufrichtung einer kollektiven Zusam -
menarbeit kommen als in der Zeit , da in
Deutschland ausschließlich jener politische Geist
regierte , der auch der Umwelt die charakter -
lichen Züge verlieh ? Nein ! Die Zeit war reif ,
sie war gegeben . Nur der Wille war nicht vor -
Hanben !

Die Vertragsuntreue der anderen Seite . . .
Ich will aber , wenn ich die VertragSnntreue

der anderen Seite des Verfailler Vertrages
feststelle , mich noch gar nicht darauf berufen ,
daß sie nicht abgerüstet hat . Denn wenn man
schon glaubt , ber damaligen Zeit Bedenken zu -
gute halten zu können wegen der vertraglich
verletzten Nichtabrüstung . dann wird es aber
wohl schwer sein , die Gründe anzuführen , die
zu einer immer größeren Aufrüstung Anlaß
gegeben haben .

Dies ist entscheidend . Nicht « nr nicht abge -
rüstet haben diese anderen Staaten , sondern
im Gegenteil ihre Rüstungen aus das außer -
ordentlichste ergänzt , verbessert und damit er -
höht .

Es spielt dabei der Einwand keine Rolle ,
daß man ja zum Teil eine personelle Be -
schränkung vorgenommen habe . Denn diese
personelle Beschränkung wurde mehr als
reichlich wettgemacht durch die technische plan -
mäßige Vervollkommnung der modernsten
Kriegswaffen . Sie war außerdem jederzeit
spielend nachzuholen .

Und folgendes muß dabei besonders berück -
sichtigt werben : Mau hat im Verlauf der
Abrüstungsverhandlungen später versucht , die
Waffen einzulegen in Waffen , die mehr für
die Verteidigung geeignet und in solche , die
mehr für den Angriff bestimmt seien .

Ich muß hier feststellen , daß von diesen für
den Angriff als geeignet festgesetzten Waffen
Deutschland überhaupt keine mehr besaß . Sie
wurden alle restlos zerstört . Und es mnß bann
aber weiter festgestellt werden , daß gerade
diese für den Angriff geeigneten und bestimm -
ten Waffen von den Partnern des Friedens -
Vertrages in der außerordentlichsten Weise wei -
ter entwickelt , oerbessert und vermehrt
wurden .

Deutschland hatte alle seine Flugzeuge zer -
stört . Und zwar wurde es nicht nur wehrlos
an aktiven Flugwassen , sondern auch wehrlos
an dem passiven Mittel jeder Luftabwehr .

In derselben Zeit unterblieb aber nicht
nur die Vernichtung der vorhandenen Flug -
zeuge der Vertragspartner , nein , im Gegen -
teil . Sie wurden auf das außerordentlichste
weiter entwickelt .

Die Schnelligkeit der Jagdflugzeuge z . B .
stieg von etwa 200 Km . bei Kriegsende seit -

dem dank immer neuer Verbesserungen bei
den modernsten Typen auf nahezu 400 Km .,
die Bewaffnung von zwei Maschinengewehren
auf drei , vier und fünf und endlich auf kleine
Maschinenkanonen , die Steighöhe von bei
Kriegsende (3000 Meter auf 9000, 10 000 und
11000 Meter .

Statt wie Deutschland die vorhandenen
Bombenflugzeuge zu zerstören , wurden sie auf
das eifrigste verbessert , weiter entwickelt und
durch immer größere und vollendetere Typen
ersetzt . Die bei Kriegsende vorhandenen
Leistungen wurden gewichtsmäßig von durch -
schnittlich 500—1000 Kg . Traglast auf 10 000
bis 24 000 erhöht . Die Schnelligkeit von da -
mals durchschnittlich 125—IM Km . auf 250 bis
WO bei Nachtbombern , auf 350 Km . bei Tag -
bombern verbessert ! Die Steigfähigkeit von
bei Kriegsende 3000—4000 Meter auf 0, 7, ja
endlich 9000 Meter erhöht !

Die Bewaffnung stieg von zwei , drei und
vier Maschinengewehren auf vier , sechs , ja
acht Maschinengewehre und endlich bis zu Ge -
schützen . Die Zielapparate wurden so genial
verbessert , daß man ganz offen zugab , mit
geradezu tödlicher Sicherheit die ins Auge ge-
saßten Objekte vernichten zu können . Der
Sturzbomber wurde überhaupt neu entwickelt .
Die Sprengwirkung der Bomben würbe seit
Kriegsende eine immer rasantere Dem
Wunsche nach besserer Vergasung durch neue
Erfindungen wurde entsprochen , der Vernich -
tung der Wohnstätten sollen moderne VranS -
bomben dienen , die , wie man in den technischen
Zeitschriften ber verschiedenen Luftmarinen
versichert , überhaupt nicht löschbar sind .

Die Peil - und Richtgeräte dieser Bomben -
Maschinen wurden dauernd verfeinert und
endlich wurde wohl als letzter Triumph des
Abrüstungsgedankens verkündet daß nun
ohne Piloten Bomben einfach dnrch fern -
steueruug auf ihre wehrlosen Objekte angesetzt
und abgelassen würden !

Die Zahl der Flugplätze , der Eiusatzhäsen
wurde nicht nur nicht vermindert , sondern
überall vermehrt . Die Kriegsschiffe der Mari -
nen mit Flugzeugen versehen . Aber nicht nur ,
?>iß den einzelnen Kampfschiffen Kampf - und
Bombenflugzeuge als Begleitwaffe mitge -
geben wurden , nein , man schritt zur Kon -

strnktion besonderer gigantischer Flugzeug -
träger und das alles im Zeichen der „Abrü -
stnng " einer Ossensivwasse ! Das alles in Er -
fülluug der im Friedensvertrag von Berfail -
les vorgeschriebenen Befolgung ber von
Deutschland vorgenommenen Zerstörung der
Flugzeuge .

Deutschland hat entsprechend der ihm auf -
erlegten Verpflichtung feine Tanks des Welt -
krieges vernichtet . Es hat damit ebenfalls eine
„Offensivwaffe " vertragstreu zerstört und ab -
geschafft . Es wäre die Pflicht der anderen
Staaten gewesen . nun ihrerseits mit der Ver -
nichtung ihrer Tnnkwaffen zu beginnen . Allein
nicht nur , daß diese Vernichtung unterblieb ,
es erfolgte eine dauernde Verbesserung der -
selben sowohl in bezug auf Schnelligkeit als
auch in bezug auf Widerstands - und Angriffs -
fähigkeit . Die Schnelligkeit der Weltkriegs -
tanks von 4 bis 12 Kilometer wurde gestei -
gert auf 80 , 40, 50 Kilometer , ja , endlich bei
einer Konstruktion bis auf 160 K ' lo -
meter die Stunde ! Als Deutschland sch -in
längst keine Niete mehr von seinen ehemali -
gen Tank ? besaß , ging Frankreich von den
mittleren Typen von 10 bis 14 Tonnen zu

schweren Typen von 25 bis 30 Tonnen und
endlich zu allerschwersten Typen von rund 90
Tonnen über . Während noch im Felde jeder
Tank von einem 13 -Millimeter -Projektil
durchschlagen werden konnte , wurden die
neuen Kriegsungeheuer mit Panzerplatten
von 50 bis 60 Millimeter ausgestattet und da -
mit sogar für die Geschosse der Felbartillerie
unverwundbar gemacht . Parallel dieser furcht -
baren passiven Verbesserung dieser Waffen in
bezug ans Schnelligkeit , Gewicht , Gasdichte ,
Sehsähigkeit und Panzerstärke ging eine
enorme Entwicklung der Angriffswaffen die -
ser Kriegsmaschinen vor sich . An Stelle der
Maschinengewehre oder des 4—5-Zentimeter -
Geschützes kamen nun Kombinationen .
Tanks mit 7,5-Zentimeter - , mit 10- Zeuti -
meter -, mit 15-Zentimeter -Geschützen und
darüber sind keine Phantasie , sondern furcht -
bare Wirklichkeit geworden . In derselben
Zeit , in der Deutschland seine Tanks zerstört
hat und nun auf die Erfüllung der Zerstö -
rung der anderen wartete , haben diese ande -
ren mehr als 13 000 nene Tanks gebaut und
zu immer entsetzlicheren Waffen verbessert und
vergrößert .

. . . und wie sie rüsteten
Laut Bestimmung des Verfailler Vertrages

mußte Deutschland seine gesamte schwere Ar -
tillerie vernichten . Auch dies wurde erfüllt .
Während aber die deutschen Haubitzen und
Mörser , unter den Schneidebrennern zerschnit -
ten , als Schrott in die Hochöfen wanderten ,
unterblieb nicht nur die analoge Zerstörung der
schweren Artillerie bei den Vertragspartnern ,
sondern im Gegenteil : es erfolgte auch dort die -
selbe konstruktive Weiterentwicklung , Verbesse -
rung und Vervollkommnung .

Als es schon längst keinen 42-Zeutimeter -
Mörser mehr gab , erfuhr man , daß den fran -
zösischen Fabriken die Konstruktion einer S4 -
Zentimeter -Haubitze erfolgreich gelungen war .
Ferngeschütze von 60 bis 120 Kilometer Schuß -
weite sind als Neukonstruktionen entstanden .
Genial wurde die neue und neueste schwere
und schwerste Artillerie in handsame Trans -
port - und Zuglasten geteilt , um ihre Beweg -
lichkeit mit Hilfe von Traktcreu und Raupen -
schleppern auf das höchste zu steigern . Dies
geschah mit einer Waffe die wirklich sehr offen -
fiven Charakter besitzt und der gegeuüber man
in Deutschland nicht nur keine Gegenwassc ,
sondern nicht einmal die Möglichkeit einer
rein defensiven Abwehr besaß .

Gaswaffen : Deutschland mußte laut Ver -
sailler Vertrag als Voraussetzuua wieder sür
die Abrüstung der Vertragspartner seine ge -
samten Gaswaffen zerstören , und es hat dieS
getan . In den anderen Staaten war man in
den chemischen Laboratorien beschäftigt , natür -
lich nicht um diese Waffen abzuschaffen , fon -
dern im Gegenteil , um sie unerhört zu ver -
bessern . In aller Offenheit wurde von Zeit zu
Zeit der Welt die erstaunliche Mitteilnna über
die gelungene Auffindung eines neuen und noch
tödlicheren Gases aegeben , sowie von neuen
Granaten und Bomben zum Verschießen .

U - Borte : Auch hier hat Deutschland ent -
sprechend den Paragraphen des Verfailler Ver »
traaes zur Ermöalichuna der internationalen
Abrüstung seine Verpflichtung getreulich er -
füllt . Was auch nur einem U - Boot ähnlich sah ,
wurde vou dem Schneidebrenner restlos zer -
sägt , ausgerissen und verschrottet .

Die Umwelt hat aber nicht nur nicht dieses
Beispiel befolgt , nein , sie hat nicht einmal ihre
Kriegsbestände bewahrt , sondern im Gegenteil
sie dauernd ergänzt , verbessert und vermehrt .
Die Steigerung des Deplacements ging end -
lich bis znm 3000-Tonnen -Boot . die Verstär -
kuug ber Armierung bis zur 20-Zeutimeter -
Kanone . Die Zahl ber Trrpeborohre würbe
pro Boot vergrößert , ihre Kaliberstärke er -
höht , der Torpedo selbst in seiner Laufweite
und Sprengwirkuua gesteigert . Der Akttons -

radius dieser U - Boote nahm gegenüber den
Leistungen des Krieges noch gewaltig zu . Die
Tauchtiefe wurde weiter gestreckt , die Seh -
einrichtuuaen genial vervollkommnet .

Dies war der Beitrag zur Abrüstung von
seiten der Staaten , die sich im Verfailler mit
verpflichtet hatten , auch ihrerseits dem deutschen
Beispiel zu sclgeu und damit die U - Boot - Wasse
zu zerstören . Dies sind nur einzelne Tatsachen ,
Sie ließen sich nach jeder Richtung hin beliebig
eraänzen und vervollständigen . Sie sind ins -
gesamt der jederzeit dokumentarisch zu be-
legende Beweis , daß man entgegen den Ber -
pslichtungeu des Versaillers Vertrages

nicht nur der Abrüstung nicht folgte , so « »
dern im Gegenteil eine dauernde Ber »
mehrung und Verbesserung hochwertigster

Kriegsmaschine « vornahm .
Man tat also bas , was nicht nur den Ab -

sichten des Präsidenten Wilson , sondern auch
nach den Auffassungen prominentester Bertre -
ter der anderen Seite den unterschriebenen
Verpflichtungen des Bersailler Vertrages ge,
rade entgegengesetzt war .

Wenn dies nicht ein eklatanter Vertrags »
brnch , und zwar einseitiger Vertragsbruch ist.
nachdem der andere Partner seine Verpflich -
tuugeu restlos erfüllt hatte , wird es schwer
einzusehen fein , was in Zukunft die Unter -
zeichnuug von Verträgen überhaupt noch für
einen Sinn haben kann . lStarker Beifall .
Lang anhaltendes Rufeu .j

Nein : Es gibt dafür keine Beschönigung und
keine Ausrede . Denn Deutschland war wirk -
lich alles andere eher als in seiner vollstän -
digen Wehr - und Wafseulosigkeit eine Gefahr
für die anderen Staaten . Trotz jahrelangem
vergeblichem Warten auf die VertragSeinlö «
fung der anderen Seite war Deutschland aber
auch weiterhin bereit , seine Hand zu einem
wirklichen kollektiven Zusammenarbeiten nicht
zu verweigern . Der englische Lordsiegelbewah »
rcr Mister Eden meint , daß die Bereitwillig -
keit zur Herstellung einer Parität in ber zis -
fernmäßigen Festlegung der Wehrstärken über -
all anzutreffen gewesen sei . Dann ist es aber
um so bedauerlicher , daß man daraus nicht
praktische Konsequenzen zog .

Es war nicht Deutschland , das den Plan
einer ZW »W - Mann -Armee ' ür alle euro -
Mischen Staaten zum Fall brachte , son -
dern es waren die nicht abrüstenwollen »
den Staaten . Und es war endlich auch nicht
Deutschland , das de « englischen Vermitt »
lnngsvorschlag im Frühjahr 1934 verwarf ,
sondern es war dies die französische Re »
giernng , die am 17. März 1334 die Ver »

Handlungen darüber abbrach .

Deutschlands Selbsthilfe
Es wirb heute manchesmal die Hoffnung

ausgesprochen , Deutschland möge doch selbst mit
einem konstruktiven Plan kommen . Nun , ich
habe nicht einmal , sondern schon öfter solche
Vorschläge unterbreitet . Hätte man meinen
konstruktiven Plan einer 3M 000 - Mann - Armee
angenommen , bann würde vielleicht heute
manche Sorge geringer und manche Last leich -
ter sein . Es ist aber fast zwecklos , konstruktive
Pläne vorzulegen , wenn ihre Ablehnnng von
vornherein als sicher angesehen werden kann .

Wenn ich mich trotzdem entschließe , noch ein -
mal einen Ausriß unserer Gedanken zu geben ,
dann geschieht es nur aus dem Gefühl der
Pflicht heraus , nichts unversucht zu lassen , um

Europa die notwendige innere Sicherhei ,
nnd den enroväifchen Völkern das Gefühl

der Solidarität zurückzugeben .
Nachdem aber nun bisher nicht nur die Er -
fiillung der Abrüstungsverpflichtungen der an -
deren Staaten unterblieben war , sondern anch
alle Vorschläge einer Rüstungsbegrenzung eine
Ablehnung erfuhren , sah ich mich als vor Gott
und meinem Gewissen verantwortlicher Füh -
rer der deutschen Nation verpflichtet , angesichts
des Entstehens neuer Militärbündnisse und
nach Erhalt der Mitteilung , daß Frankreich
zur Einführung ber zweijährigen Dienstzeit
schreitet ,

nnnmehr die Rechtsgleichheit Deutschlands ,
die man ihm international verweigert hat ,
krast des Lebensrechtes der Nation selbst

wicderherznstellen .
(Immer wieder einsetzende Beifallsstürme .)
Nicht Deutschland hat damit eine ihm auser -
legte Vertragsverpflichtung gebrochen , sondern
jene Staaten , die uns zu dieser selbständigen
Handlung gezwungen haben . Denn die Ein -
sührung der allgemeinen Wehrpflicht und die
Verkündnng des Gesetzes über die Ausstellung
der nenen deutschen Wehrmacht war nichts an -
deres als die Zurücksühruug Deutschlands

auf einen niemand bedrohende » , aber Deutsch ,
lands Sicherheit garantierenden Stand gle !«
che» Rechts .

Ich kann dabei nicht unterlassen , an dieser
Stelle mein Erstannen auszudrücken über eine
Definition , die wir aus dem Munde des eng -
tischen Ministerpräsidenten Macdonald ver -
nahmen , der mit Rücksicht auf bie Wiederher -
stellung einer deutschen Wehrmacht meint , daß
nun die anderen Staaten doch Recht gehabt
hätten , ihrerseits mit der Abrüstung zurückzu ,
halten . Wenn diese Auffassung Allgemeingut
wird , steht in Zukunft allerhand zu erwarten .
Denn nach dieser Auffassung wird jeder Ber -
tragsbruch nachträglich seine Sanktion dadurch
erfahren , daß der andere Partner seinerseits
vermutlich die gleichen Konsequenzen zieht ,
d . h . also : A . und B . schließen einen Vertrag .
B . erfüllt seine Verpflichtung , A . bricht seine
Verpflichtung . Nach jahrelanger Mahnung
erklärt endlich auch B . , daß der Vertrag für
ihn nicht mehr gültig sei , worauf nun A . be -
rechtigt ist , festzustellen , daß sein vorhergegau -
gener Vertragsbruch nunmehr die Nachtrag -
liche moralische Rechtfertigung erfahren hat ,
indem ja nun B . sich ebenfalls vom Vertrag
entfernte .

Ich möchte mich an dieser Stelle nur kurz
mit den Borwürsen und Unterstellungen be -
schäftigen , die gegen die Wiederherstellung der
deutschen Wehrmacht gerichtet sind .

Man erklärt , daß Deutschland 1 . von nie -
mand bedroht wird und daß daher 2. nicht ver -
ständlich sei , warum Deutschland überhaupt
ausrüste .

Es würbe sich daher die Gegenfrage ergeben ,
warum bie andere Seite , die sich auf alle Fälle
von dem abgerüsteten Deutschland weniger be -
droht fühlen könnte als umgekehrt , nicht ihrer -
seits die Rüstungen eingestellt und endlich ab -
gebaut hat ?

Wenn man aber behauptet , daß Deutsch »
land durch seine Wiederaufrüstung die an *
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deren Staaten bedrohe , dann war doch zn -
mindest die Ausrüstung der anderen Staa -
ten eine noch viel stärkere Bedrohung sür

das abgerüstete wehrlose Deutschland .
Ich glaube , daß es hier nur das Entweder -

Oder gibt . Sind Kriegsrüstungen eine Frie -
densbedrohung , bann sind sie dies bei allen
Staaten . Oder es sind keine Kriegsbedrohnn -
gen , dann sind sie es bei keinem . Es geht nicht
an , datz eine Gruppe von Staate » ihre Rü -
stungeu als einen Oelzweig des Friedens , aber
die Rüstungen der anderen als eine Rute des
Teusels hinstellt . Tank ist Tank und Bombe
ist Bombe . Die Meinung , die Welt für ewige
Zeit in verschieden berechtigte Staaten eintei -
len zu können , wird immer nur einseitig an -
erkannt werden .

Die deutsche Nation ist jedenfalls nicht ge -
willt , sür alle Zeiten als eine zweitklassige
oder minderberechtigte angesehen und be-
handelt zu werden . Unsere Friedensliebe
ist vielleicht größer als die anderer
Völker , denn wir haben am meisten

unter diesem unseligen Krieg gelitten . Nie -
mand von nns hat die Absicht, jemanden
zu bedrohen . Allein jeder ist ent -
schlössen , dem deutschen Volk
die Gleichheit zu sichern und zn
erhalten . Und diese Gleichheit ist aber
auch die allererste Voraussetzung sür jede
praktische und kollektive Znsammenarbeit !
Solange man in bezug auf sie irgendwelche

Hintergedanken hat , kann man von vorn -
herein die Verwirklichung einer tatsächlich
erfolgreichen europäischen Zusammenarbeit
als unmöglich bezeichnen . Im Besitz unbedingt
gleicher Rechte wird Deutschland sich niemals
weigern , seine Beteiligung an jenen Arbeiten
auf sich zu nehmen , die dem menschlichen Frie -
den , dem Fortschritt und dem wirtschaftlichen
Wohlergehen zu dienen die Absicht haben . Ich
glaube aber , an dieser Stelle nicht zurückbal -
ten zu dürfen mit einer Kritik an gewissen
Methoden , die , dem Geiste des Versailler Frie -
densdiktates entstammend , verantwortlich sind
für das Scheitern so mancher sicherlich gut ge -
meinter Bestrebungen .

Das Zeitalter der Konferenzen
Die Welt lebt heute im Zeitalter der Kon -

fereuzen . Wenn soviele dieser Zusammen¬
künfte gänzlich erfolglos verlaufen , dann liegt
die Ursache für diese Enttäuschung nicht selten
schon in der Art der Programmaufstellung und
Zielsetzung . Irgendein Kabinett empfindet —
wie alle anderen auch — die Notwendigkeit ,
etwas für den als bedroht gehaltenen Frie -
den Europas zu tun . Statt nun erst allen
in Aussicht genommenen Beteiligten den all -
gemeinen Gedanken zu unterbreiten mit dem
Wunsche , die Auffassungen der einzelnen Staa¬
ten bzw . ihrer Regierungen über die mög-
lichen Mittel und Wege der Behandlung und
Lösung dieser Frage kennenzulernen , wird
zwischen zwei oder drei Kanzleien ein persek -
tes Programm aufgestellt . Dabei kann man
sich manchesmal nicht des Eindrucks erwehren ,
als ob bei der Fixierung des Inhalts der zu
treffenden Beschlüsse der Wunsch als Vater
des Gedankens eine Rolle spielt , durch eine
Vermengung der Möglichkeiten und Unmög -
lichem das sichere Scheitern auf Kosten der
später Eingeladenen herbeizuführen .

Denn indem zwei oder drei Staaten sich auf
ein so bis ins Detail hinein festgelegtes Pro -
gramm einigen , wird dem nachträglich Ein -
geladenen nur mehr die Kenntnis des ausge -
stellten Programms vermittelt , mit dem Be -
merken , daß dieses Programm ein unteilbares
Ganzes sei und entweder allgemein und ganz
angenommen würde oder im Gesamten als
abgelehnt betrachtet werden müsse . Da sich in
einem solchen Programm naturgemäß auch
sehr gute Gedanken finden können , trägt der
Staat , der nicht dem gesamten Entwurf die
Zustimmung erteilt , damit die Verantwortung
für das Scheitern auch der nützlichen Teile .
Dieses Verfahren erinnert sehr stark an die
Praxis gewisser Filmverleiher , die gute und
schlechte Filme grundsätzlich nur gemeinsam
abgeben . Dies ist aber nur verständlich als
eine letzte atavistische Erscheinung , die ihre
Wurzel im Vorbild der sogenannten Versail -
ler Friedensverhandlungen besitzt. Man stelle
ein Programm ans , überreiche es als Diktat
einem Dritten und erklärte das Ganze dann
als einen feierlich unterzeichneten Vertrag !
Nach diesem Rezept wurde damals versucht ,
das größte Ringen der Weltgeschichte zu dem
von den Völkern so sehr erwünschten segens -

reichen Ende zu bringen . Die Folgen dieses
Verfahrens waren allerdings mehr als trau -
rige , und zwar nicht nur sür die Unter -
legenen , sondern auch sür die Sieger .

Soweit Deutschland in Frage kommt , habe
ich demgegenüber nur folgendes zu sagen :

Wir werden an keiner Konserenz mehr teil -
nehmen , au deren Programmausstellung wir
nicht von vornherein mitbeteiligt gewesen
sind . Wir denken nicht daran , wenn zwei oder
drei Staaten ein Vertragsgericht entwerfen ,
als dritter dann die e r st e Kostprobe vor -
zunehmen . Damit soll nicht gesagt sein , daß
wir uns nicht die Freiheit vorbehalten , Ver -
trägen unsere Zustimmung und unsere Ab -
schrist nicht noch nachträglich zn geben , weil
wir bei ihrer Abfassung bzw . an den Kon -
ferenzen unbeteiligt waren . Durchaus nicht.
Es kann möglich fein , daß uns ein Vertrag ,
trotzdem wir an seiner Abfassung oder an der
Konferenz , die ihn sür eine Reihe von Staa -
ten zum Beschluß erhob , nicht teilnähme » ,
dennoch in der endgültig znstandegekommenen
Fixierung zusagt und als nützlich erscheint .
Wir werden dann nicht zögern , unter Um -
ständen einem solchen Vertrag » och nachträg -
lich unsere Zustimmung und unseren An -
schlntz , sofern dies überhaupt erwünscht oder
möglich ist, zn geben . Allein diesen Fall zu
bestimmen mutz sich die deutsche Reichsregie -
rung selbst vorbehalten .

Ich muß aber noch einmal betonen , daß mir
die Methode falsch zu sein scheint , für Konfe -
renzen Programmentwürfe aufzustellen , mit
der Ueberschrist „Alles oder Nichts ."

Ich halte überhaupt einen solchen Grund -
satz im politischen Leben sür unpraktisch . Ich
glaube , daß man in der Befriedung Euro -
pas viel mehr erreicht haben würde , wenn
man sich von Fall zu Fall mit dem Erreich -
baren begnügt hätte . Es ist in den letzten
Iahren kaum ein Paktvorschlag zur Diskus -
sion gestanden , bei dem nicht der eine oder der
andere Punkt ohne weiteres allgemein ange -
nommen worden wäre . Indem man aber eine
unlösbare Verbindung mit den anderen teils
schwierigeren , teil ? sür einzelne Staaten über -
hanpt unannehmbaren Punkten behauptete ,
ließ man lieber auch das Gute ungeschehen
und das Gesamte scheitern .

Deutschlands Stellung zum Ostpakt
Ebenso scheint es mir bedenklich , die These

der Unteilbarkeit des Friedens als Vorwand
sür Konstruktionen zn mißbrauchen , die weni -
ger der kollektiven Sicherheit als vielmehr
gewollt oder ungewollt der kollektive « Kriegs -
Vorbereitung dienen . Der Weltkrieg sollte
hier eine schreiende Warnung sein . Ich glaube
nicht , daß Europa zum zweiten Male ohne die
furchtbare Erschütterung eine ähnliche Kata -
strophe überdauern wird . Sie kann aber nm
so leichter eintreten , je mehr durch ein Netz
internationaler Kreuz - und Qnerverpslich -
tungen die Möglichkeit einer Lokalisierung
kleinerer Konflikte immer schwächer nnd die
Gefahr eines Mitgerissenwerdens zahlreicher
Staaten und Staatengruppen größer wird .
Was Deutschland betrifft , möchte ich hier kei -
nen Zweifel über folgendes offen lassen :

Deutschland hat Frankreich gegen -
über feierlich die nach der Saarabstimmung
sich ergebende Grenze angenommen nnd
garantiert . Dentschl «nd hat mit Polen ohne
Rücksicht ans das Vergangene einen Gewalt -
ansfchließnngsvertrag abgeschlossen , als einen
weiteren mehr als wertvollen Beitrag znm
europäischen Frieden , den es nicht nnr blind
balte » wird , sonder « von dem wir nnr den
einen Wunsch haben einer stets aufs neue zu
erfüllenden Verlängern « « und einer sich dar -
ans immer mehr ergebenden srenndschakt-
lichen Vertiefung nnserer Beziehungen . Wir
taten dies alles , trotzdem wir damit z . B . end -
gültig auf Elsatz -Lothringen Verzicht leisten ,
einem Land , um das auch wir zwei grotze
Kriege führten . Wir taten es aber , um besou -
bers dem eigenen deutschen Bolk für die 3 « -
kunft neue blntige Opfer zn ersparen . Wir
sind der Ueberzeuguug , datz wir damit nicht
nnr nnserem Bolk . sondern auch dem Grenz -
gebiet am meisten nützen . Wir wollen von nn -
serer Seite aus alles tun , um mit dem sran -
zösische» Volk zu einem wahren Frieden und
einer wirkliche » Freundschaft zu kommen .

Wir anerkennen den polnischen Staat als
die Heimstätte eines grotzen national siihlen -
be» Volkes , mit dem Verständnis und der
herzlichen Freundschaft aufrichtiger Natioua -
listen .

Wenn wir aber dem deutschen Volk ein
weiteres Blntvergiehen ersparen wollen , selbst
dort , wo dies mit eine «» Opfer für nns ver -
bnnden ist, dann denken wir nicht daran ,
« nser Blut wahllos sür fremde In¬

teressen zn verpfänden . Wir denken
nicht daran , sür jeden irgendwie mögliche « ,
von u« s weder bedingten noch zn beeinflussen -
den Konflikt unser deutsches Boll , seine Män¬
ner und Söhne vertraglich zu verkaufen !

Der deutsche Soldat ist zu gut und wir
haben unser Volk zu lieb , als daß wir es mit
nnserem Gefühl von Verantwortung verein -
baren könnten , uns in nicht absehbaren Bei -
standsverpslichtuugeu festzulegen .

Wir glauben damit auch der Sache des
Friedens besser zu dienen . Denn es kann das
nötige Gefühl der Verantwortung jedes ein -

zelnen Staates nur erhöhen , wenn er nicht
von vornherein weiß , in seinem Konflikt
große und mächtige militärische Verbündete
zu besitzen .

Endlich gibt es auch hier Dinge , die mög -
lich sind und Dinge , die unmöglich sind .

Ich möchte als Beispiel in aller Kürze auf
den uns vorgeschlagenen Ostpakt eingehen .

Wir haben in ihm eine Beistandsverpslich -
tuug vorgefunden , die nach unserer Ueberzen -
gung zu überhaupt nicht absehbaren Konse -
qnenzen führen kann . Das Deutsche Reich und
insbesondere die heutige deutsche Regierung
haben keinen anderen Wunsch , als mit allen
Nachbarstaaten friedlich und freundschaftlich zn
verkehren . Wir haben diese Gefühle nicht nur
gegenüber den uns umgebenden großen , son -
dern auch gegenüber den uns umgebenden
kleinen Staaten . Ja , wir sehen gerade in
deren Existenz , sofern sie eine wirklich unab -
hängige ist , einen wünschenswerten friedlichen
neutralen Faktor an unseren an sich im übri -
gen militärisch so offenen und ungeschützten
Grenzen .

So sehr wir selbst den Frieden lieben , so
wenig aber liegt es in unserer Hand , daß
nicht , und gerade im Osten , zwischen irgend -
welchen Staaten Konflikte auszubrechen ver¬

mögen . An sich ist die Feststellung des Schul »
digen in einem solchen Falle unendlich schwere
Eine von göttlicher Einsicht begnadete Stelle ,
die hier die ewige Wahrheit zu siudeu und
auszusprechen vermöchte , gibt es auf dieser
Welt nicht . Sowie erst einmal die Kriegssurie
über die Völker rast , beginnt der Zweck alle
Mittel zn heilige « . Und bei den Menschen
pflegt sich die Erkenntnis über das Recht und
die Schuld dann schnell zu verdüstern . Mehr
als 20 Jahre sind seit Beginn des Weltkriegs
vergangen und jede Nation lebt in der hei -
ligen Ueberzeuguug , daß das Recht auf ihrer
Seite und die Schuld bei den Gegnern lag .
Ich fürchte , daß bei Beginn eines solchen Kon -
sliktes durch die Beistandsverpslichtuugen
weniger der Weg zur Erkenntnis des An -
greisers , als vielmehr zur Unterstützung des
den eigenen Interessen nützlichen Staates
führen wird .

Es würde vielleicht der Sache des Friedens
dienlicher sein , wenn im Falle des Ausbruchs
des Konflikts sich sofort die Welt von beiden
Teilen zurückzöge , als ihre Waffen schon von
vornherein vertraglich in den Streit hinein -
tragen zu lassen . Allein von diesen grundsätz -
lichen Erwägungen abgesehen liegt hier noch
ein besonderer Fall vor .

Der Gegensatz zu den Volschewisten
Das heutige Deutschland ist ein national -

sozialistischer Staat . Die Ideenwelt , die uns
beherrscht , steht im diametrale « Gegensatz zn
der Sowjetrnßlands . Der Nationalsozialis -
mus ist eine Lehre , die sich ausschließlich auf
das deutsche Volk bezieht . Der BolschewiS -
mus betont seine internationale Mission . Wir
Nationalsozialisten glauben , daß der Mensch
auf die Dauer nur glücklich werden kann in
seinem Volk . Wir leben in der Ueberzeuguug ,
daß das Glück und die Leistungen Europas
unzertrennlich verbunden sind mit dem Be -
stand eines Systems unabhängiger freier na -
tionaler Staaten . Der Bolschewismus predigt
die Ausrichtung eines Weltreiches und kennt
nur Sektionen einer zentralen Jnternatio -
nale . Wir Nationalsozialisten erkennen jedem
Volk die Berechtigung seines eigenen Innen -
lebens nach seinen eigenen Erfordernissen und
seiner eigenen Wesensart zu .

Der Bolschewismus stellt dagegen doktrinäre
Theorien auf , die von allen Völkern , ohne
Rücksicht anf ihr besonderes Wesen , ihre be -
sondere Veranlagung/ihre Tradition usw .,
akzeptiert werden sollen .

Der Nationalsozialismus tritt für die Lö -
suug der gesellschaftlichen Probleme , Fragen
und Spannungen in der eigenen Nation mit
Methoden ein , die mit unseren allgemeinen
menschlichen , geistigen , kulturellen und wirt -
schaftlichen Auffassungen , Traditionen und Be -
dingungen vereinbar sind .

Der Bolschewismus predigt den internatio -
nalen Klassenkampf , die internationale Welt -
revolutiou mit den Waffen des Terrors und
der Gewalt .

Der Nationalsozialismus kämpft für die
Ueberbrücknng und konsequente Ausgleichung
der Lebensgegensätze und für die Zusammen -
sassuug aller zu gemeinsamen Leistungen .

Der Bolschewismus lehrt die Ueberwindnng
einer behaupteten Klassenherrschaft durch die
Diktatur der Gewalt einer anderen Klasse .

Der Nationalsozialismus legt keinen Wert
aus eine nur theoretische Herrschaft der Arbei -
terklafse , dafür aber um so mehr aus die prak -
tische Verbesserung ihrer Lebensbedingungen
und Lebenshaltung .

Der Bolschewismus kämpft für eine Theorie
und opfert dafür Millionen an Menschen , un -
ermeßliche Werte traditioneller Kultur und
Ueberlieferungeu und erreicht mit uns ver -
glichen nur einen sehr niederen Standard der
Lebenshaltung .

Als Nationalsozialisten erfüllt uns die Be -
wnnderung und Achtung vor den größten Lei -
stnngen der Vergangenheit nicht nur in un -
serem eigenen Land , sondern anch noch weit
darüber hinaus . Wir sind glücklich , einer enro -
päischen Kulturgemeinschaft anzugehören , die
der heutigen Welt in so großem Ansmatz de«
Stempel ihres Geistes ausgeprägt hat .

„Soweit es sich beim Volschewismus um
eine russische Angelegenheit handelt , sind wir

vtMtue ftiurzip
Reichsminister Dr . Goebbels hat dem Rechts -

anwalt Prosessor Dr . Friedrich Grimm i«
Esse» als Dank und Anerkennung sür die er -
solgreiche Vertretung der deutschen Interessen
im Kairoer Iudenprozctz sein Bild mit einem
Schreiben überreicht .

*
* In der Hauptversammlung der Deutschen

Golddiskontbank erklärte Reichsbaukpräsident
Dr . Schacht , die böswillige Mitteilung einer
ausländischen halbamtlichen Nachrichtenstelle ,
die Begebung von Solawechseln bedeute den
Ansang der Inflation , sür vollkommen ab-
wegig .

*
Der Danziger Senatspräsident Greiser ist

Dienstagmittag im Flugzeug aus Berlin in
Genf eingetroffen .

*
Die außerordentliche Völkerbnndsverfamm -

lnng sür den Chaeostreitsall hat ihre kurze
Tagung am Dienstag mittag mit der An¬
nahme des Berichtes abgeschlossen , wonach die
weitere Behandlung der Angelegenheit , wie
dieser Tage bereits gemeldet , der Konferenz
in Buenos Aires überlassen wird . Der Ver -
treter Boliviens sprach die Hossnnng aus , daß
die Gegenseite die Unmöglichkeit einer Lösung
mit Waffengewalt einsehen werde .

*
Die Genfer Verhandlungen über den

italienifch -abessinischen Streitfall werden von
der grotzen Pariser Presse als sehr heikel be-
zeichnet . Es wird vermutet , datz der Völker -

bnndsrat sich bemühe « werde , die Streitfrage
beiseite zu schieben.

*
Der polnische Staatspräsident hat das jetzige

Kabiuett beauftragt , weiter im Amte zu blei -
den . Dazu hat der Ministerpräsident Slawek
eine Erklärung abgegeben .

*
Die Gerüchte von einer Umbildung des eng -

tischen Kabiuetts scheinen jetzt feste Gestalt an -
zunehmen . Die gestrige Audienz Baldwius
beim König wird in politischen Kreisen mit
einer beabsichtigten Aenderung in der Beset¬
zung des Postens des Ministerpräsidenten in
Zusammenhang gebracht .

*
Die Londoner Saison erreichte am Mon -

tagabend in der Königlichen Oper mit einer
von Generalmusikdirektor Furtwängler diri -
gierten Anssührnng von „Tristan nnd Isolde "
ihren unbestreitbaren Höhepunkt . Dirigent
nnd Mitwirkende wurden stürmisch gefeiert .

*
Der britische Botschafter ist am Montag nach

Rom zurückgekehrt und hat sofort um eine
Unterredung mit Mussolini gebeten , nm ihn
von dem Staudpunkt seiner Regierung in der
abessinischen Frage zu unterrichten .

*
Der ursprünglich auf Dienstag festgesetzte

französische Ministerrat wurde aus den 2k!. Mai
verschoben . Der rechtsstehende „Jonr " hält
ernste Meinungsverschiedenheiten innerhalb
des Kabinetts sür möglich .

an ihm gänzlich uninteressiert "
, — erklärte

der Kanzler , „jedes Volk soll nach seiner Fas -
snng selig werden . Soweit dieser BolschewiS -
mus aber auch Deutschland in seinen Bann
zieht , sind wir seine ingrimmigsten nnd seine
fanatischsten Feinde . ( Gewaltiger Beisall .)
Tatsache ist , daß der Bolschewismus sich selbst
als weltrevolntionäre Idee und Bewegung
fühlt nnd anch ansgibt ."

Unmißverständlich betonte der Führer , daß
Deutschland bei keinem europäischen Kriege
etwas zu gewinnen habe , daß wir nur Frei -
h^ it und Unabhängigkeit wollen und aus die -
sen Absichten bereit wären , mit allen » nse -
ren Nachbarstaaten Nichtangrisfspakte abzu »
schließen .

„Wenn wir davon Litauen ausnehmen , so
geschieht dies nicht deshalb , weil wir dort
einen Krieg wünschen , sondern weil wir nicht
mit einem Staat politische Verträge eingehen
können , der die primitivsten Gesetze mensch »
lichen Zusammenlebens mißachtet . Man habe
durch einen nachträglich sanktionierten Ueber -
fall , der mitten im Frieden stattfand , die
Deutschen im Memellande vom Reiche weg -
gerissen und zur Strafe dafür "

, so betonte der
Führer , „ datz sie nun doch am deutschen Volks -
tum hängen , werden sie verfolgt und auf daS
barbarischste mißhandelt " .

In scharfen und bestimmten Worten wandte
sich der Führer dagegen , daß man gegen jedes
Recht nnd Naturempfinden den Deutschen im
Memellande das Recht der Anhänglichkeit an
den alten Herrn und an die alte angeborene
Gemeinschaft bestreite , das jedem Tier noch
zugebilligt wird . Solange es dem Garanten
des Memelstatnts ihrerseits nicht möglich sei,
Litauen znm Respekt der primitivsten Men »
schenrechte zurückzuführen , könne Deutschland
mit diesem Staate irgendeinen Vertrag nicht
abschließen . Grundsätzlich erklärte der Führer
zu der Frage der Nichtangriffspakte wörtlich
folgendes :

„Mit dieser Ausnahme aber — die jeder -
zeit von den dafür verantwortlichen Groß -
mächten behoben werden kann — sind wir be¬
reit ,

jedem angrenzenden europäischen Staat
durch einen Nichtangrisss - und Gewalt -
ausschließungsvertrag jenes Gefühl der
Sicherheit zu erhöhen , das ja anch uns als

Gegenseite zugute kommt .
Wir haben aber nicht die Möglichkeit , solche

Verträge durch Beistandsverpflichtungen zu er -
gäuzen , die weltanschaulich , politisch und sach -
lich für uns untragbar sind . Der National «
sozialismus kann nicht die Angehörige » des
deutschen Volkes , d . h . seine Anhänger zum
Kamps ausrufcu sür die Erhaltung eines
Systems , das in unserem eigenen Staat zu »
mindest als uuscr grimmigster Feind in Er «
scheiuuug tritt . Die Verpflichtung znm Frie »
den , ja ! Eine Kampshilfe des Bolschewismus
wünschen wir selbst nicht nnd wären auch nicht
in der Lage , sie zu geben .

Im übrigen sehen wir in dem Abschluß der
nns bekannt gewordenen Beistandspakte eine
Entwicklung , die sich in nichts mehr unter -
scheidet von der Bildung der früheren mili ,
tärischen Allianzen . Wir bedauern dies be-
sonders deshalb , weil durch das zwischen
Frankreich und Rußland abgeschlossene Mili -
tärbündnis ohne Zweifel in dem einzig klaren
und wirklich wertvollen gegenseitigen Sicher »
Heitsvertrag in Europa , nämlich dem Loearno -
pakt , ein Element der Rechtsnnsicherheit hin «
eingetragen wird . Die deutsche Reichsregie -
rung wird besonders dankbar sein , eine authen -
tische Interpretation der Rückwirkungen und
Auswirkungen des rnssisch - sranzösischen Mili -
tärbündnisses aus die Bertragspslichten der
einzelnen Vertragspartner des Locarnopaktes
zu erhalten . Sie möchte auch keinen Zweifel
über ihre eigene Auffassung aufkommen lassen ,
daß sie diese Militärallianzen als nnverein -
bar mit dem Geist und den Buchstaben deS
Völkerbundsstatuts hält ."

Im weiteren Verlauf feiner Rede wandt «
sich der Führer gegen die Unterzeichnung vo »

Geschäftliches « iifi« Nerantwortuna der Schristlta .

Wer kann mir raten ?
durch vie¬

les Rauchen ganz gelbe Zähnebekommen. Meine Frau be-
hauptet , ich könnte das natürliche Aussehen meiner Zähne
nur wieder erlangen , wenn ich das Rauchen ganz aufgebe .
Da ich das nicht möchte, bitte ich um einen Rat." Antwort :
„ Vielleicht versuchenSie einmal Chlorodont , um den gel-
den Raucherbelag zu entsernen. Jeden Abend regelmäßige
Zahnpflegemit Chlorodont verhütet gleichzeitig die Reu -
bildung des Belages und macht den Atem frisch und rein."
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Einmischnugspakte » , solange dieser Begriff
nicht eine genaue Definition erführe . Deutsch -
landhabe an sich den allermeisten Grund , sich zu
freuen , wenn eine Methode gefunden werden
könnte , um die Einflußnahme von außen zu
verhindern , wobei er auf die vom Ausland her
vorbereiteten und geführten kommunistischen
Aktionen in Deutschland hinwies . In diesem
Zusammenhang ging der Reichskanzler in
längeren Ausführungen auf die Tätigkeit der
Emigranten im Auslande gegen Deutschland
ein . Danach erklärte er über die Beziehungen
zu Oesterreich folgendes :

Deutschland hat weder die Absicht noch de»
Willen , sich in die inneren österreichischen Ver -
Hältnisse einzumengen , Oesterreich etwa zu an -
nektieren oder anzuschließen . Das deutsche
Volk und die deutsche Regierung haben aber
aus dem einfachen Solidaritätsgefühl gemein -
samer nationaler Herkunft den begreiflichen
Wunsch , daß nicht nur fremden Völkern , son -

dern auch dem deutschen Volke überall das
Selbstbestimmungsrecht gewährleistet wird .
Ich selbst glaube , daß auf die Dauer kein Re -
gime , das nicht im Volke verankert , vom
Volke getragen und vom Volke gewünscht
wird , Bestand haben kann . Wenn zwischen
Deutschland und der zu einem großen Pro -
zentsatz auch deutschen Schweiz solche Schmie -
rigkeiten nicht bestehen , dann einfach deshalb ,
weil die Unabhängigkeit und Selbständigkeit
der Schweiz eine tatsächliche ist, und weil nie -
mand zweifelt , in ihrer Regierung den wirk -
lichen legalen Ausdruck des Volkswillens zu
sehen .

Die deutsche Regierung bedauert die durch
den Konflikt mit Oesterreich bedingte Span -
nnng um so mehr , als dadurch eine Störung
unseres früher so guten Verhältnisses zu
Italien eingetreten ist , einem Staat , mit dem
wir sonst keinerlei Interessengegensätze be -
sitzen .

Die 13punkte der Reichsregierung
Wenn ich von diesen allgemeinen Betrach -

tungen nun übergehe zu einer präziseren
Fixierung der vorliegenden aktuellen Pro -
bleme , so komme ich zu folgender Stellung -
nähme der deutschen Reichsregiernng :

1. Die deutsche Reichsregiernng lehnt die
am 17 . März erfolgte Geuser Entschließung
ab . Nicht Deutschland hat den Vertrag von
Versailles einseitig gebrochen , sondern das
Diktat von Versailles wurde in den bekann -
teu Punkten einseitig verletzt und damit
anßer Kraft gesetzt durch jene Mächte » die sich
nicht entschließen konnten , der von Deutsch -
land verlangten Abrüstung die vertraglich
vorgesehene eigene folgen zu lasten . Die durch
diesen Beschluß in Genf Deutschland zugefügte
neu ^ Diskriminierung machte es der
deutschen Reichsregiernng unmöglich , in diese
Jnstitntio « zurückzukehren , ehe nicht die Vor -
anssetznngen für eine wirkliche gleiche Rechts -
läge aller Teilnehmer geschaffen ist . Zu den !
Zweck erachtet es die deutsche Reichsregierung
als notwendig , zwischen dem Vertrag von
Versailles , der aufgebaut ist aus der Unter -
fcheidnng der Nationen in Sieger nnd Be -
siegte , nnd dem Völkerbund , der anfaebant
sein muß aus der Gleichbewertung u . Gleich -
berechtiguug all seiner Mitglieder , eiue klare
Trennnna herbeizuführen .

Diese Gleichberechtigung muß sich auf alle
Funktionen und alle Besitzrechte im interna -
tioualeu Leben erstrecken .

2. Die deutsche Reichsregierung hat infolge
der Nichterfüllung der Abriistungsverpflich -
tungen durch die anderen Staaten sich ihrer -
seits losgesagt von den Artikeln , die infolge der
nunmehr einseitigen vertragwidrigen Belastung
Deutschlands eine Diskriminierung der dent -
schen Nation für unbegrenzte Zeit darstellen
Sie erklärt aber hiermit feierlich , daß sich diese
ihre Maßnahmen ausschließlich auf die mora -
lisch und sachlich das dentfche Volk diskrimi -
nierenden und bekanntgegebenen Punkte be-
zieht . Die deutsche Regierung wird daher die
sonstigen , das Zusammenleben der Nationen
betreffenden Artikel einschließlich der tsrri -
torialen Bestimmungen unbedingt respektieren
nnd die im Waudel der Zeiten unvermeidlichen
Revisionen nur auf dem Wege einer friedlichen
Verständigung durchführen .

8. Die deutsche Reichsregierung verpflichtet
sich, keinen Bertrag zu unterzeich -
neu , der ihr unerfüllbar erscheint , sie wird
aber jeden freiwillig nnterzeichneten Vertrag ,
auch wenn seine Abfassung auch vor ihrem Re -
gieruugs - und Machtantritt stattfand , peinlich
einhalten . Sie wird insbesondere daher alle
ans dem Locarnopakt sich ergebenden Ver -
pflichtungen so lange halten nnd erfüllen , als
die anderen Vertragspartner auch ihrerseits
bereit sind , zu diesem Pakt zu stehen . Die
deutsche Reichsregierung sieht in der Respek -
ticrnng der entmilitarisierten Zone ei » für
eine » fvnveränen Staat unerhört schwere »
Beitrag zur Beruhigung Enropas . Sie glaubt
aber daranf hinweisen zu müsse » , daß die fort -
gesetzten Trupveuvermehrungen aus der an¬
deren Seite keineswegs als eine Ergänzung
dieser Bestrebungen anzusehen sind .

4 . Die deutsche Reichsregiernng ist jederzeit
bereit , sich an einem System kollektiver Zu -
sammenarbeit zur Sicherung des europäischen
Friedens zu beteiligen , hält es aber dann für
notwendig , dem Gesetz der ewigen Weiterent -
wickluug durch die Ossenhaltung vertraglicher
Revisionen entgegen zu kommen . Sie sieht in
der Ermöglichung einer geregelten Vertrags -
entwicklung ein Element der Friedenssiche -
rung , in dem Abdrosselu jeder notwendigen
Wandlung eine Aufstauung für spätere Explo -
sioneu .

ö . Die deutsche Reichsregierung ist der Anf -
fassnng , daß der Nenaufban einer europäische »
Zusammenarbeit sich nicht in de» Formen ein -
seitig ansoktroyierter Bedingungen vollziehen
kann . Sie glaubt , daß es richtig ist , sich ange -
sichts der nicht immer gleich gelagerten In -
teressen stets mit einem Minimum zu begnii .
gen , statt diese Zusammenarbeit infolge eineS
unerfüllbaren Maximums an Forderunge »
scheitern zu lassen . Sie ist weiter der Ueber -
zengnug , daß sich diese Verständignng mit
einem große » Ziel im Auge nnr schrittweise
vollziehen kann .

Ii . Die deutsche Reichsregierung ist grnud -
sätzlich bereit , Nichtangriffspakte mit ihren
einzelnen Nachbarstaaten abznfchließen und
diese durch alle Bestimmungen zu ergänzen ,
die aus eine Isolierung der Kriegführenden
nnd eine Lokalisierung des Kriegsherdes ab -
zielen . Sie ist insbesondere bereit zur Ueber -
nähme aller Verpflichtungen , die sich daraus
für die Lieferung von Materialien und Was -
fen im Frieden oder Krieg ergeben mögen
und von allen Partner » übernommen und
respektiert werde » .

7. Die deutsche Reichsregierung ist bereit ,
zur Ergänzung des Locarnopaktes einem Lnst -
abkommen zuzustimmen und in seine Erörte «
«« » gen einzutreten .

8. Die deutsche Reichsregierung hat das
Ansmaß des Ausbaues der neuen deutschen
Wehrmacht bekanntgegeben . Sie wird davon
unter keinen Umständen abgehen . sGroßcr
Beifall . ) Sie sieht weder zu Lande noch znr
Luft noch znr See in der Erfüllung ihres
Programms irgendeine Bedrohung einer an -
deren Nation . Sie ist aber jederzeit bereit , in
ihrer Wassenrüstnng jene Begrenzungen vor -
zunehmen , die von den anderen Staaten eben -
falls übernommen werden . Die deutsche
Reichsregierung hat von sich ans bereits be-
stimmte Begrenzungen ihrer Absichten mitae -
teilt . Sie hat damit am besten ihren gnteu
Wille » gekennzeichnet , ein unbegrenztes Wett -
rüsten zu vermeide » . Ihre Begrenzung der
deutschen Lnstrüftuug aus den Stand einer
Parität mit de « einzelne » anderen westlichen
groben Nationen ermöglicht jederzeit d :e
Fixierung einer oberen Zahl , die dann mit -
einzuhalten sich Deutschland verpflichten wird .

Die Begrenzung der deutschen Marine liegt
mit SS Prozent der englischen mit noch IS Pro -
zent unter dem Gesamttonnagement der sran -
zösischen Flotte . Die deutsche Reichsregierung
erklärt bindend : Diese Forderung ist für
Deutschland eine endgültige und bleibende .

Deutschland hat weder die Absicht noch die
Notwendigkeit oder das Vermögen , in irgend -
eine nene Flottenrivalität einzutreten . Die
deutsche Reichsregierung erkennt von sich aus
die überragende Lebenswichtigkeit nnd da -
mit die Berechtigung eines dominierenden
Schutzes des britischen Weltreiches
zur See an , genan so wie wir umgekehrt
entschlossen sind , alles Notwendige zum Schutze
unserer eigenen kontinentalen
Existenz und Freiheit Z « tnn . sStar -
ker Beisall . j Die deutsche Regierung hat die
ausrichtige Absicht , alles zu tun , um zum briti -
scheu Volk und Staat ein Verhältnis zu sin -
den nnd zn erhalten , das eine Wiederholung
des bisher einstigen Kampfes zwischen beiden
Nationen für immer verhindern wird .

g. Die deutsche Reichsregierung ist bereit ,
sich an allen Bestrebungen aktiv zu beteiligen ,
die zn praktischen Begrenzungen nser -
loser Rüstungen führen könne « . Sie sieht den
einzig mögliche » Weg hierzn in einer Rückkehr
zn den Gedankengängen der einstigen Gen «
fer Konvention des Roten Kren -
zes . Sie glaubt zunächst nnr an die Mög -
lichkeit einer schrittweisen Abschaffung nnd
Verfemnug von Kampsmitteln und Kamps -
Methoden , die ihrem innersten Wesen » ach im
Widerspruch stehen zur bereits geltenden Gen -
ser Konvention des Roten Kreuzes .

Sic glaubt dabei , daß ebenso wie die Au -
weuduug von Dum -Dum -Geschossen einst ver -
boten und im großen damit auch praktisch
verhindert wurde , auch die Auwendung ande -
rer bestimmter Waffen zn verbieten nnd da -
niit auch praktisch zu verhindern ist . Sie ver¬
steht darunter alle jene Kampswasse » , die in
erster Linie weniger den kämpfenden Solda -
teu als vielmehr den am Kampfe selbst nn -
beteiligten Franen nnd Kinder » Tod und Ver -
uichtung bringen .

Die dentsche Reichsregiernng hält den Ge -
danken , Flugzeuge abzuschaffen . aber das
Bombardement osseu zu lassen , sür irrig und
unwirksam . Sie hält es aber für möglich , die
Anwendung bestimmter Massen international
als völkerrechtswidrig zu verbannen nnd die
Nationen , die sich solcher Waffen dennoch be -
dienen , als außerhalb der Menschheit und
ihrer Rechte nnd Gesetze stehend zn verfemen .

Sie glaubt auch hier , daß ein schrittweises
Vorgehen am ehesten zum Erfolg führen kann .

Abessimens Vorwürfe gegen Aalien
Das Telegramm des Negus

: : Genf . 21. Mai .
In dem Telegramm des Kaisers von Abes -

sinicn , Haile Selassie I , an den Generalsekre -
tär des Völkerbundes heißt es u . a . : Italien
habe mit allen Mitteln versucht , sich seinen
internationalen Verpflichtungen zu entziehen
und durch Drohungen von Abessinien Gut -
machungen und Entschuldigungen für Verstöße
zu erlangen , die dieses gar nicht begangen habe ,
obwchl Italien einen wesentlichen Teil des
abessinischen Gebietes rechtswidrig besetzt halte .
Bei der gegenwärtigen Einstellung Italiens
iei eine Verständigung auf diplomatischem
Wege durch Einsetzung eines wirklich unpar¬
teiischen Schiedsverfahrens nicht möglich .
Abessinien habe sich mit der Errichtung einer
vorläufigen neutrale » Zone einverstanden er -
klärt , die ganz aus abessiuischem Gebiet liege ,
obwohl die Kriegsvorbereitungen und die Her -
ausforderunaen Italiens anhielten . Abessinien
verlange entschieden , daß der Rat den militäri -
schen Maßnahmen Italiens Einhalt gebiete .

Mussolini sei entschlösse » . . .
# London , 21. Mai .

Das Telegramm Haile Selassies wird von
der englischen Presse an hervrrrageuder Stelle
veröffentlicht . Von maßgebenderSeite verlautet ,
wie der Genfer Vertreter der „Morningpost "

berichtet , daß Mussolini entschlossen sei . ent -
weder auf Kosten AbeffinienS oder auf Kosten
des Völkerbundes vorzugehen . Alles hänge
jetzt davon ab , ob sich eine Formel finden lasse ,
die den Ausbruch von Feindseligkeiten ver -
hindere , Italien im Völkerbund halte und es
diesem ermöglichen würde , sein Gesicht zu
wahren . Wenn der Völkerbund aus Angst vor
Mussolini es ablehne , die Sache zu erörtern ,
dann werde es sehr schwierig sein , in Zukunft
irgendwelches Vertrauen in den internationa¬
len Apparat zu setzen , der durch den Versailler
Vertrag geschaffen wurde .

Pariser Stimmen zum abessinischen Streitfall
X Paris , 21. Mai .

Die Genfer Verhandlungen über den italie -
nisch -abessinischen Streitfall werden von der
großen Pariser Presse als sehr heikel bezeich -
net . Der Genfer Sonderberichterstatter des
„Matiu " sieht die einzige Rettung in der Re -
genzeit . die in Abessinien bis September dauert
und die jede militärische Operation unmöglich
macht . Man hoffe , so betont er . daß diese Re -
aenzeit genüge , um den Unterhändlern die
Möglichkeit einer Verständigung zu geben .

Der Sonderberichterstatter des „Petit Pari¬
sien " weist darauf hin , daß die Hcffnungen , die
man ursprünglich auf eine neue Vertagung
der Angelegenheit setzte , stark vermindert seien .
Man könne auf alle Fälle damit rechnen , daß
Laval und Eden alles aufbieten würden , um
den Streitfall zu schlichten .

Die litauische Rechtsschändung
Die dentsche Wissenschaft protestiert gegen das

Urteil von Kowno .
) : ( Berlin , 21. Mai .

Die Professoren und Studenten der Berliner
Universität veranstalteten Dienstagmittag im
Namen der deutschen Wissenschaft eine macht -
volle Protestkundgebung gegen das Schand -
« rteil vo » Kowno .

Der Dekan der Juristischen Fakultät und
Führer der Dozentcnschaft , Professor Graf
Gleispach , schilderte die Leiden der Meme ' deut -
schen und legte namens der deutschen Wissen -
schast Verwahrung gegen die litauische Willkür -
justiz ein . Das Kriegsgericht in Memel sei
überhaupt nicht befugt gewesen , im Memelland
Gerichtsbarkeit auszuüben . Hier seien Schuld -
urteile gesprochen worden , ohne daß überhaupt
eine Beweisgrundlage dafür vorhanden war .
Das Urteil von Kowno stehe einzig in der Ge -
schichte da . Niemand könne hier von Rechts -
pflege und Richterspruch in Wahrheit reden . Es
wäre eine Schändung des Namens von Recht
und Gerechtigkeit , wenn man dieses Schand -
urteil mit Rechtspflege überhaupt nur in Ver -
binduug bringen wollte .

Im Anschluß hieran gab Dr . Reinke , ein
gebürtiger Memelländer , der bereits 1924
aus seiner Heimat ausgewiesen wurde , den
Empfindungen der memelländischen Bevölke -
rung Ausdruck . Möge man unseren Lands -
leuten die Freiheit nehmen , den Geist werde
man niemals töten . Der Schandfleck des
Kownoer Urteils werde für immer an den
Vertretern der litauischen Armee und des
litauischen Staates haften bleiben .

Gegen die Christenverfolgungen
in Sowjetrußland

Eiue Protestkundgebung in Rotterdam
X Rotterdam , 21 . Mai .

Am Montag abend fand in der überfüllten
Reformierten Kirche eine große Protestknnd -
gebnng gegen die Christenvcrfolgnngen in
Sowjetrußland statt . Den Anlaß zu dieser
Kundgebung gaben die in Sowjetrnßland er -
lassenen Todesurteile gegen zwei evangelische
Geistliche und die Tatsache , daß von den Sow -
jetbehörden noch immer 27 evangelische Psar -
rer gefangen gehalten werden oder in der
Verbannung schmachten . Im Mittelpunkt der
Veranstaltung stgnd die erschütternde Darstel -
l » » g der Leiden » nd Verfolgungen , denen
der deutsche evangelische Pfarrer Kern in
Sowjetrußland ausgesetzt war . Zwei Protest -
cntschließuugen wurden an die niederländisch :
Regierung und an den französischen Gesandten
im Haag übermittelt . In ihnen wird katego -
risch die Freilassung der von den Sowjetbehör -
den gefangen gehaltenen 27 Geistlichen gesor -
dert und ein Einschreiten der französischen Re -
giernng sowie des Völkerbundes gegen die
Sowjetregierung verlangt .

Von lommunistischer Seite geplante Stö -
rungsversuche konnten von der Polizei mühe -
los verhindert werden .

Im Anschluß an die Protestkundgebung
wurde eine Ausstellung eröffnet , die einen
eindrucksvollen Ueberblick über die Kampf¬
methoden des Bolschewismus und der GPU .
gegen Religion und Kirche sowie über die vom
Kommunismus heraufbeschworenen inter -
nationalen Gefahren gibt . Die Ausstellung soll
auch in anderen Städten gezeigt werben .

Massenverhaftung österreichischer National -
sozialiste »

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet ,
wurden in Graz in den letzten Tagen etwa
1 »« österreichische Nationalsozialisten verhastet .
Auch in Fürstenseld inSteiermark wurden zahl -
reiche nationale Persönlichkeiten in Hast ge -
nomme»,

Also : Verbot des Abwersens von Gas -,
Brand - nnd Sprengbombe » außerhalb einer
wirkliche » Kampfzone . Diese Beschränkung
kann bis zur vollständigen internationalen
Versemnng des Bombenabwurfes überhaupt
fortgesetzt werden . Solange aber der Bomben -
abwnrs als solcher sreisteht , ist jede Begre « ,
znng der Zahl der Bombcnslngzenge angesichts
der Möglichkeit des schnellen Ersatzes srag -
würdig . Wird der Bombenabwurf aber als
solcher als völkerrechtswidrige Barbarei ge -
brandmarkt so wird der Bau von Vomben ,
slugzeugeu damit bald als überflüssig und
zwecklos von selbst sein Ende finde « . Wen »
cs einst gelang , durch die Genfer Rote - Krenz ,
Konvention die an sich mögliche Tötnug
des wehrlos gewordene » Verwundete » oder
Gefangenen allmählich zu verhindern , dann
muß es genau so möglich sein , durch eiue ana -
löge Konvention den Bombenkrieg gegen die
ebenfalls wehrlose Zivilbevölkerung zu ver -
bieten und endlich überhaupt zur Einstellung
zu bringen .

Dentschland sieht in einer solchen gr » » dsätz-
lichen Anpassung dieses Problems eine größere
Beruhigung und Sicherheit der Völker als i »
allen Beistandspakte « und Militärkonventio -
ne « . sBcisall .)

10. Die deutsche Reichsregierung ist bereit ,
jeder Beschränkung zuzustimmen , die z « einer
Beseitigung der gerade für den Angriff bcson -
ders geeigneten schwersten Waffen führt . Diese
Waffen umfassen 1. schwerste Artillerie und 2.
schwerste Tanks . Angesichts der nngeheure «
Befestigungen der französischen Grenze würde
eine solche internationale Beseitigung der
schwerste » Angriffswaffe » Frankreich antoma -
tisch in den Besitz einer geradezu IVVprozentigc »
Sicherheit bringen .

11 . Deutschland erklärt sich bereit , jeder Be »
greuzuug der Kalibcrstärkcn der Artillerie »
der Schlachtschiffe , Kreuzer und Torpedoboote
zuzustimmen . Desgleichen ist die deutsche
Reichsregierung bereit , jede internationale
Begrenzung der Schisssgrößen zu akzeptiere » .
Und endlich ist die deutsche Reichsregierung
bereit , der Begrenzung des Tonncngehaltes
der U - Boote oder auch ihrer vollkommene «
Beseitigung für den Fall einer i» ter » atio » a»
le » gleiche » Regelung zuzustimmen .

Darüber hinaus aber gibt sie abermals die
Versicherung ab , daß sie sich überhaupt jeder
internationalen und im gleichen Zeitraum
wirksam werdenden Wassenbegrenzung oder
Wasse » beseitigu » g «» schließt .

12. Die deutsche Reichsregierung ist der Anf ,
fassnng , daß alle Versuche , durch intcrnatio -
nale oder mehrstaatliche Vereinbarungen
eine wirksamere Milderung gewisser Span -
nnngen zwischen einzelnen Staate » zn errei -
chen , vergeblich sein muffen , solange nicht dnrch
geeignete Maßnahmen einer Vergiftung
der öffentlichen Meinung der Völ ,
ker durch unverantwortliche Ele »
mente in Wort und Schrift , Film
und Theater erfolgreich vorge ,
beugt wird .

18. Die deutsche Reichsregierung ist jeder «
zeit bereit , einer internationalen Verein -
barnng zuzustimmen , die in einer wirksamen
Weise alle Versuche einer Einmischung von
außen in andere Staaten unterbindet nnd u » ,
möglich macht . Sic mnß jedoch verlangen , daß
eine solche Regelung international wirksam
wird nnd allen Staaten zngnte kommt .

Da die Gefahr besteht , daß in Länder » mit
Regierungen , die nicht vom allgemeine » Ver ,
traue » ihres Volkes getragen sind , innere
Erhebungen von interessierter Seite nur zn
leicht auf äußere Einmischung zurückgeführt
werden können , erscheint es notwendig , den
Begriff „Einmischung " einer genauen inter ,
nationalen Definition zu unterziehen .

Nun beteuerte der Führer und Reichskanz »
ler erneut seine Friedensliebe und seinen
Glauben an die Möglichkeit der Aufrechterhal -
tung des Friedens in bet Welt .

Lang anhaltender Beifall und Heil - Rnfe des
Hauses . Ministerpräsident Görings Schluß -
worte und der Gesang des Horst -Wessel -Liedes
beendeten die historische Reichstagssitzung .

Lurops6ien»t M
Ei » Unterseetnnnel in ftatrnn

Im Jahre 1936 will das javanische Eisenbahnmini »
sterium mit dem Bau eines Untcrlcetunncls beain -
» en . durch den die iavaniiche Halbinsel Honsion mit
der Südinsel Kiousiou verbunden werden soll . Der
Tunnel , dessen Bau vier Jahre dauern würde , svll
18 Millionen Äen kosten . Mit den Vorarbeiten soll
schon sehr bald besonnen werden . Er soll nicht nur
dem Eisenbahn », sondern auch dem Automobilvec »
kehr dienen , nnd auch bei den Städten Sbimonoiekt
auf der einen und Moli aus der andere » Seit «

enden .
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Uitfer £ Jfenbeiov ?iIderero
üi>d Grosstierfäogern

Erlebnisse am afrikanischen Lagerfeuer . — Von F. G . SCHMIDT - OLDEN

„ Blödsinn , Gold - hier handelt
es sich um Elfenbein !

"
Aber so leicht war der Mann nicht loszu -

werden . „Blödsinn — Goldmine ! Wer redet
von Gold ?" schnaufte er . „Hier handelt 's sich
um Elfenbein . Berge von Elfenbein !"

„Ausgerechnet Elfenbein —" warf Karl
ein . „Elfenbein , das kaum noch ein Viertel
des vorjährigen Preises gilt !"

„Aber 7000 Pfund — oder 8000 Pfund —
die gelten wohl doch noch allerhand "

, brüllte
der Goliath und schlug mit der Hand auf den
Tisch . „Scheint wirklich ganz blutige Grün -
hörner zu sein und poacher Füller nicht zu
kennen ."

Damit tippte er mit dem Zeigefinger an
feine verbogene Hutkrempe , um anzudeuten ,
daß er selbst der — seiner Meinung nach be -
rühmte — poacher Mefantenwilderer ) sei.
„Könnt euch alle zehn Finger ablecken , wenn
ich mit euch fahre . Morgen um dieselbe Zeit
bin ich wieder hier . Ueberlegt 's euch bis da -
hm . Adieu !"

Er kippte seinen riesigen Schädel etwas
nach der linken Schulter , was offenbar einen
Abschiedsgruß vorstellen sollte — und schleu -
derte dem Ausgang zu , daß sich die Bretter
der Veranda bogen .

Der gefährlichste „Elfcnbeinwilderer "
Ostafrikas .

Martin , der Wirt , kam zu uns . „Verrückt
ist er nicht "

, meinte er , „und betrunken war
er ausnahmsweise auch nicht . Aber ein ge¬
fährlicher Bursche ist er sicher . Soll im Kongo
und auch im Portugiesischen eine Masse Elfen -
bein gewildert haben . Und man munkelt auch
auch von einem Dutzend Menschen , die er da -
bei um die Ecke gebracht hat . Auch Weiße —
und wenn ihn die Portugiesen schnappen ,
geht 's ihm an den Kragen . Jetzt sucht er wohl
Dumme , die ihm die Kastanien aus dem
Feuer holen — denn er konnte wohl nur
einen Teil seines Elfenbeins an einen Deut -
schen oder Oesterreicher versilbern , der ge-
rade mit dem Erlös für seine verkaufte Farn
das Land verlassen wollte . Was aus diesem
Mann geworden ist, wissen die Götter . . .
Vielleicht bewacht er noch Füllers Elfenbein ,
das irgendwo im Portugiesischen vergraben
liegt . Undurchsichtig Geschichte — Martin
sah nachdenklich vor sich hin .

„Ich für meine Person ginge lieber mit
einem ausgewachsenen Gorilla auf Reisen als
mit diesem widerlichen Füller "

, bemerkte
Karl . Und das war sein einziger Ausspruch
an diesem Tage , dem wir restlos zustimm -
ten . Aber schon nach 24 Stunden war alles
anders !

Im Safari -Auto ins Innere
Am nächsten Morgen suchte ich Fräulein

Ursel auf . Ich wollte Karls „Braut " von dem
voreiligen Reiseplan abbringen . Das Ergeb -
nis meiner Bemühungen war niederschmet -
ternd . Denn als ich den letzten Brief ihres
Onkels Fabeck aus Portugiesisch - Ost gelesen

hatte , in dem er freudestrahlend berichtete ,
daß er sein Bargeld durch einen uugewöhn -
lichen Gelegenheitskauf in Elfenbein wahr -
scheinlich verdoppelt hätte , fiel mir unser nn -
angenehmer Bekannter Füller und die Erzäh -
lung des Wirtes Martin ein . Und je mehr
ich darüber nachdachte , um so klarer schien
mir der Zusammenhang . Vielleicht waren ivir
vom Schicksal dazu bestimmt , hier irgendein
finsteres Unrecht aufzudecken und wieder gut
zu mache » ? ! Und so wurde ich zum Versech -
ter dieser unvorhergesehenen Reise .

Am meisten freute sich Pat . „Nun komme
ich vielleicht doch noch dazu , meinem Sweet -
heart ein paar Antilopenhörner mitznbriu -
gen oder eine Löwendecke . Und wenn ich dann
heimkomme , wird sie sagen : „Patty , du >>ist
der feinste Junge in ganz Irland — und ich
bin stolz auf dich"

Und als ich lachte , knurrte er zurechtwei -
send : „Du kennst eben die Frauen nicht !" —

Schon nach zwei Tagen waren wir marsch -
bereit und kletterten mit gemischten Gefühlen
in das riesige Safari - Auto , hinter dessen
Steuer Karl neben seiner „Braut " hervor -
strahlte . Auch für mich war noch ein beqne -
mer Vordersitz frei . Pat wurde mit Füller
und unserem gemeinsamen Boy auf Kisten

und Decken im geräumigen Gepäckraum ein -
auartiert , und kurz vor der Abfahrt brachte
Martin noch einen halbnackten Ndorobbo an ,
der eine europäische Jagdexpedition begleitet
hatte und nun in seine Heimat — die M,s -
saisteppe — zurückgebracht werden sollte .

Schlemmerhaft genießen wir die Fahrt im
bequemen Auto auf der guten Straße , die
zum Kilimandscharo führt . Anfänglich geht es
Meilen um Meilen durch Wildreservit .
Rechts und links ind vor und hinter uns
äsen Herden von Gnus und Zebras , Anti -
lopen und Gazellen . Langhalsige Strauße ver -
suchen hin und wieder ein Wettrennen mit
unserem Wagen und verschwinden dann wie
Kanonenkugeln über der nächsten Hügelwelle .

Aber schcn am zweiten Tage zeigt die
außerordentliche Scheu der Steppenbewohner ,
daß wir das Schongebiet hinter uns haben ,
und da wir frisches Fleisch brauchen , versuche
ich einen Schuß auf ein trollendes Hartebeest .
Helle Schnitthaare am Anschuß beweisen , daß
die Kugel zu tief sitzt , und ich winke die bei -
den Farbigen zu mir , um die Nachsuche auf -
zunehmen . Unser Wagen soll uns an der ,
kaum 3 Kilometer entfernten Wasserstelle er -
warten , wo wir lagern wollen . . .

«Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .1

^ Ku rzherkhte aufalle r

Ein großer Prozeß hat begonnen
Die 8 . Große Strafkammer des Berliner

Landgerichtes trat am Dienstag in die Ver -
Handlung gegen die zwölfköpfige Verfiche -
rungsbetrugerbande „Dr . Röfeler und Ge -
nossen " ein . Das Verfahren beansprucht in -
sofern besonderes Interesse , als es einen auf -
schlußreichen Einblick in das verbrecherische
Treiben und die Geschäftsmoral eines Man -
nes zu geben verspricht , der zu den nächsten
Verwandten des berüchtigten einstigen Polt -
zeivizepräsidenten Isidor Weiß gehört . Es
handelt sich bei dem 43jähr . Hauptangeklagten
Helmut Bub um den Schwager des „Vipo -
prä "

, einen arbeitsscheuen Lebemann , der 1931
die „Internationale Schutzstelle für Unfall -
geschädigte . Bezirksdirektion Büß " gründete .
Ein bezeichnendes Licht auf diesen „Ehren -
mann " wirft auch der Umstand , daß er auch
noch eines Sittlichkeitsverbrechens an einem
14jährigen Mädchen und der räuberischen Er -
Pressung angeklagt ist . Endlich wird Büß zu -
sammeu mit einem weiteren Angeklagten die
Abgabe einer falschen eidesstattlichen Ver -
sicherung zur Last gelegt .

Hundertjahrfeier der deutschen Eisen¬
bahn in Nürnberg

Die Festsolge für die Hundertjahrfeier der
deutschen Eisenbahn in Nürnberg liegt bereits
im großen Rahmen fest . Die Feierlichkeiten
werden am St . Mai mit einem Festakt begin -
neu , der dem Andenken des Begründers der

ersten deutschen Eisenbahn gewidmet sein wirb .
Weitere Höhepunkte werden die Eröffnung
der historische « Sammlungen des Nürnberger
Verkehrsmuseums am 13 . Juli und die Er -
öffuuug der großen Neichsbahnansstellung am
14 . Juli sein . Die Reichsbahnausstellung wird
Anfang September geöffnet fein und den ge-
genwärtigen Stand der deutschen Reichsbahn
zeigen . Mit der Eröffnung wird gleichzeitig
auf der historischen Strecke der Ludwigsbahn
zwischen Nürnberg und Fürth der der ersten
deutschen Eisenbahn nachgebildete Zug mit der
Adlerlokomotive in Betrieb gesetzt werden .

Aus Anlaß der Jubiläumsfeierlichkeiten
wird eine Reihe wertvoller literarischer Neu -
erscheiuungen herauskommen . Am 7. Dezem -
ber sollen die Feierlichkeiten mit einer Er -
innerungsseier in Fürth ihren Abschluß sin -
den . Es ist beabsichtigt , Eriuneruugsmedail -
len aus Silber herzustellen .

Der nordwestlich von Tokio gelegene V « l -
kan Asama befindet sich wieder in Tätigkeit .
Es finden heftige Ausbrüche statt . Die Ge -
biete , die . von den Lavamassen bedroht sind ,
wurden abgesperrt .

Nach Berichten ber polnischen Presse soll
gegen Korfanty vom Finanzamt in Kattowitz
Haftbefehl erwirkt worden sein, weil Kor-
fantn angeblich einer Ausforderung zur Lei -
ftuug des Offenbarungseides nicht Folge ge-
leistet hat .

Trauer in Moskau
Die Beisetzung der Flugzeugopfer

* * Moskau , 21. Mai .
Am Montag fand in Moskau die feierliche

Beisetzung der Opser der Katastrophe des
Flugzeuges „Maxim Gorki " statt . Gewaltige
Menschenmassen strömten den ganzen Tag
über zum Gewerkschastshaus , wo im Kolon -
uensaal die Urnen und Särge mit den Ueber -
resten der Verunglückten aufgebahrt waren .
Ueber 100 000 Personen erwiesen den Ver -
schiedenen die letzte Ehre .

Stalin , Molotow , Kaganowitsch und Orb -
schonokidze hielten bei den Ueberresten der
Opfer den ganzen Tag über die Ehrenwache .
Während die Leichen im feierlichen Zuge vom
Gewerkschaftshaus zum Friedhof geleitet
wurden , kreiste in den Lüften ein Flugzeug -
geschwader , das den verunglückten Kameraden
das letzte Geleit gab .

Bau eines neuen Kleinlnftfchifscs
Dieser Tage hat nach einer Meldung der

. .Prawda " auf der Moskauer Werft des
sowjetrussischen Luftschiffbaues die Zusammen -
setzung der fertiggestellten Teile eines neuen
Kleinlnftschiffes begonnen . Das neue Luft -
fahrzeug , das die Bezeichnung „USSR - W 7"
erhält , ist ein Luftschiff halbstarrer Konstruk -
tion von SSM Kubikmeter Rauminhalt . Die
Fertigstellung soll in einem Monat beendet
sein .

Oer schlesische Eisenbahnräuber
gefaßt

Die Mittäter « och gesucht
) : l Brieg (Schlesien ) . 21. Mai .

In der Nacht zum 12 . Mai wurde , wie ge -
meldet , auf den Eilzug 168 der Strecke Bres ->
lau —Dresden an der Blockstelle Rothwaffer ein
schwerer Naubüberfall verübt , wobei den Ver -
brechern 52 000 Mark in die Hände fielen .

Am Freitag , den 17. Mai , ist der aus Brieg
stammende Haupttäter Fritz Schüller auf seiner
Flucht in Strehlen lN . - S . i festgenommen wor -
den . Die weiteren Mittäter sind festgestellt .
Es sind dies seine Brüder Willy , Erich und
Hermann Schüller . Die vier Brüder sind be»
reits vorbestraft .

Die vierte Strafkammer des Berliner Land »
ge richtes beschäftigt sich seit Dienstag mit der
größten Devifenschiebung , die im Jahre 1334
in Deutschland ausgedeckt werden konnte . Der
Prozeß läuft unter dem Kennwort „LeboriuS
und Genossen " . Die Anklage richtet sich gegen
18 Personen , von denen neun in Hast sitzen.
Zahlreiche weitere Mitglieder des Schieber -
konfortiums befinden sich im Auslande .

In Piräus flog der Petroleumtankdampfer
„Katherina " <3000 Tonnen ) in die Lust . Die
22 Mann starke Besatzung konnte sich schwim -
mend retten . Mehrere Seeleute haben schwere
Brandwunden erlitten . In wenigen Sekun¬
den glich das Schiff einer gewaltigen Feuer -
sänke .

Sportlich fahren und überlegen sein !/
toid cin '
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Pasl 100000 glückliche Opel -Besitzer kennen die Überlegen¬
heit ihres 1,2 Llr. Opel aus eigener Erfahrung - sie wissen , daß
er Leistungen vollbringt , deren kein anderer Wagen seiner
Stärke und zu seinem Preis fähig ist . Sie wissen , daß er schneller
ist und Berge sicherer meistert als andere, daß er den Komfort
und die Vorzüge größererWagen bietet , dafür aber viel weni¬
ger kostet- und sie wissen ,daß er derWirtschaftlichkeit anderer
Wagen nicht nachsteht, auch im Verbrauch nicht , wenn diese
Wagen die gleich hohen Leistungen vollbringen . Und dieses
Mehr an Leistung gibt dem Opel 1,2 Ltr . seine Überlegenheit

OPEL
1,2 LTR. 4 ZYL.

Ii ! H71 PREIS Ei Limousine RM 1850 , Cabriolet - Limousine RM 1960 , Spezial¬
Limousine RM 2090 ab Werk Adam Opel A. G.. Rüsselsheim am Main

Alleinige General -Vertretung : Autohaus Eberhardt G. m . b . Karlsruhe , Amalienstraße Nr. 55 -57
Fernsprecher 7330 -32
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Guttue und Schrifttum
Es gibt Menschen , die in der Reue

weiter gehen als in der Beichte.
Hebbel .

Der sogenannte „alpine " Kropf hat , wie kanm
eine andere Krankheit , die Aufmerksamkeit der
Aerzte und Laien auf sich gelenkt , weil er ja
nicht nur in den Alpenländern vorkommt ,
sondern sich, entgegengesetzt der Bezeichnung ,
die man ihm gegeben hat , auch im Schwarz -
wald , im Schwäbischen Jura , in Franken ,
Thüringen , im Harz , Riesengebirge findet und
eine richtige Volkskrankheit genannt werden
kann , lieber feine Entstehungsursache gibt es
vielerlei Meinungen , gewiß steht nur fest, daß
inter der Einwirkung irgendeines Reizes der

oindegewebige Anteil der Schilddrüse zu wu -
chern beginnt .

Da das Vorkommen des merkwürdigen Lei -
dens so ortgebunden ist , nahm man zuerst
einen bestimmten Erreger an , der durch das
Trinkwasser , durch die Luft oder über tierische
Lebewesen übertragen wird . Dann erkannte
man , daß der wichtigste Bestandteil des Schild -
drüfenwirkftoffes eine jodhaltige Eiweißver -
bindung ist , so daß man nun geneigt war , die
eigentliche auslösende Ursache der Krankheit
im Jodmangel zu sehen . Daß man dennoch
von einer befriedigenden Erklärung des Lei -
dens » och weit entfernt ist , bewies das Ergeb -
nis der Internationalen Kropfkonferenz in
Bern , die vor einiger Zeit stattfand . Dort
kam man überein , die Entstehung der Schild -
drüsenentartung auf eine Vielheit von Urfa -
chen zurückzuführe « ? man nannte dazu das
örtlich bedingte Vorhandensein von kropsve -
giinstigenden Stoffen , wie Kalk , Bor , Selen ,
Fluor , organischen Sänren und die Beoorzu -
gung von Kohl und Fenchel . Andererseits
wird das Fehlen von kropfwidrige » Stoffen ,
wie verschiedene Vitamine , Jod , Phosphor
usw ., als Ursache für den Kropf angesehen .
Der Jodmangel ist also nicht allein an der
Entstehung der Krankheit beteiligt : doch bleibt
die Ansicht bestehen , daß zwischen der Kropf -
Häufigkeit und dem geringen Jobgehalt des
Bodens ein ursächlicher Znsammenhang be -
steht . Das Trinkwasser spielt keine so wichtige
Rolle dabei .

Auf Grund dieser neueren Forschungsergeb -
nisse hat sich eine für die Volksgesundheit be -
sonders wichtige Kropfbeüandlung herausge¬
bildet : man beugt dem Auftreten von Kropf
durch die Verabreichung von „Bollsalz " vor ,
das ist ein Kochsalz , dem man geringste Spu -
ren von Jod beigemengt hat .

Schon ist aber auch
*

hier eine Übertreibung
festgestellt worden . Das jodierte Kochsalz
wurde wahllos und in zu großen Mengen an -
gewandt und rief wieder andere Schäden her -
vor , z . B . bafedowartige Zustände . Auch kos -
metische und Entfettungsmittel , die Jod ent -
halten , sind die Ursache von Jodkrankheiten .
Darauf setzte nun ein Feldzug gegen die Voll -
salzbehandluug ein , die doch an dieser Ueber -

treibung ganz unschuldig ist. Immerhin kam
man zu der Ueberzeugung , daß diese Methode
noch nicht die ideale Form der Kropfvorbeu -
gung darstellt . Einen Schritt weiter bedeutete
die Feststellung , daß die Ueberjodiernng des
Körpers darauf zurückgeführt werden kann ,
daß das Jod in dem Vollsalz dem Körper in
einer anorganischen Form zugeführt wird . Die

Schäden bleiben dagegen aus , wenn das Jod
in einer dem Körper verwandten Form gege -
ben wird . Man kam also auf die Idee , das
natürliche , von Pflanzen gebildete Jodeiweiß
in Form von planmäßig mit Jod angereichter
Pflanzen als regelmäßige Zuspeise zu verab -
folgen . Dieser Plan wird gerade bearbeitet
und durch Versuche geprüft .

Berliner Kuliurschau / Von Hanns Martin Elster

Das Berliner Kulturbild wurde jetzt vor
allem durch zwei große Knnstausstelluugeu
bestimmt : nachdem die Berliner ihre Kunst
schon im April in der Münchener Pinakothek
gezeigt hatten , und dort der zuständige baye -
rische Minister , Gauleiter Wagner , einige
Werke der Kunst , die unbedingte Ablehnung
verdienen , hatte entfernen lassen , kommen jetzt
die Münchener nach Berlin , um hier den Ber -
linern eine möglichst weite Ueberschau über
ihr Schaffen zu zeigen . Die Ausstellung wurde
in ber Akademie am Pariser Platz seierlich
eröffnet , und hat insofern wegweisende Be -
deutung , als sie ein gesundes Ebenmaß der
Entwicklung gegenüber den Verfallstendenzen
einer falschen Großstadtkultur zeigen . Es gibt
in München keinen radikalen Modernismus :
wenn auch einige Maler , besonders unter den
Jüngeren , sich hier und da in Auffassungen ,
die an Hofers Art erinnern , oder in manie -
ristische und übertriebene Farbeffekte nach Pi -
easfos Vorbild verlieren . Was München
immer noch den Charakter gibt , ist die Kunst
der alten großen Maler . Wer Leo Samber -
gers Bild „Großvater und Enkel " sieht , wer
Zügels ausgezeichnete Landschaften und Tier -
bilder untersucht , wer Fritz Erlers vorzüg -
liches Kriegsbild „Erobertes Dorf " und die
alten Bilder seines Bruders , Erich Erler ,
studiert , wird immer wieder an die beste alte
Münchener Malkultur erinnert . So bringt
uns München die große malerische Tradition
ber deutsch gebliebenen Kunst in den Bild -
nissen von Conrad Hommel , in den Landschaf -
ten von Urban ? in den Kompositionen Poetzel -
bergers setzte sich dieser Stil fruchtbar fort :
er ringt auch bei Adolf Jntz um neue Einheit
von Farbe und Form . Das gleiche gilt für
die Münchener Plastik , in der Bernhard Blee -
kers Porträtsbüste , Schmidt -Ehmens Porträt
des Gauleiters Julius Streicher neben den
bekannten Plastiken von Hahn , Wackerle ,
Kirchner , Toni Stabler , Obermaier , Ferdi -
nanb Liebermann u . a. hervorragen . Auch
an die Aufgabe , den deutschen Arbeiter zu ge -
stalten , trat Fritz Koelle energisch heran . Und
in der Graphik sehen wir natürlich bekannte
Karikaturisten des Simplizissimns - Kreises wie
Gulbrandso « , Arnold » Thöny , Knbin neben
dem Romantiker Staeger , neben O . Graf ,
Herbert Wilm « . a . Es wird gut sein , wenn
die Münchener Kunst auf die Berliner bestim -
Menden Einfluß erhält .

Noch bedeutsamer aber ist die Eröffnung
der finnischen Kunstausstellung in Berlin , die

unter dem Protektorat des finnischen Gesand -
ten Wnorimaa und des Reichsleiters Alfred
Rosenberg von der nordischen Gesellschaft und
der NS .-Kulturgemeinde in deren Kunstaus -
stelluugshaus in der Tiergartenstraße eröffnet
wurde . Zum ersten Male wird hier die fin -
nifche Kunst als Ganzes auf deutschem Boden
gezeigt . Der Intendant , R . B . Hintze , der
Organisator ber Ausstellung , hat infolge -
dessen das höchste des finnischen Kunstschaffens
aus den letzten 30 Jahren zusammengetragen ,
um , wie er selbst sagt , die Vielfalt der fiuui -
fchen Volksseele und die herbe Unberührtheit
der finnischen Natur am sinnhaftesten und
klarsten zum Ausdruck zu bringen . Die Land -
schaftsmaler Werner Holmberg und Fanny
Churberg bilden den Ausgangspunkt der
Berliner Ausstellung , weil sie der finnischen
Malerei für die prächtige Naturschilderung
die nationale Selbständigkeit eroberten .
Albert Ebelseldt als Porträtmaler , Gallen -
Kallela mit seinen Bauernbildern und mytho -
logischen Visionen , Cero Järnefeld

'
mit seinen

Porträts und Landschaften sind dann die drei
großen Meister der finnischen Malerei , die
der Gesamtkunst des nordischen Landes den
Charakter gaben . Ihre Art wurde ergänzt
durch Pakka Halonens lyrisch -helle Szenen¬
bilder , Juho Rissanens Bauernbilder und H.
Schjerfbecks nordische Innerlichkeit . Magnus
Euckel führt dann um 1900 in das goldene
Zeitalter der finnischen Malerei . Der Krieg
rief in Finnland den Expressionismus hervor ,
für den Saline « mit seinen Bauernszenen und
Landschaften , Marcus Gollin mit seinen sym¬
bolischen Bildern , und Alvar Eaven charak -
teristisch sind . Gerade hier im Expressionis -
mus zeigt sich schon, baß für den Finnen das
völkische Wesen stets das entscheidende bleibt .
Auch die lebenden Künstler , wie Lennart
Tegerstrale , S . W . Sipilä und seine Gattin
Helsors Sipilä halten an diesem Grundwesen
ber finnischen Kunst fest. Ebenso richtet sich
die Plastik nach den naturhaften Traditionen .
Hier ragt vor allen Dingen Johannes Haapa -
falo und Väinö Aaltone « hervor . Wer sich
an Hand der Ausstellung tiefer in das Wer -
den und Sein der finnischen Kunst einfühlt ,
wird entdecken , daß die finnische Kunst sehr
viele Anregungen und Vorbilder von Deutsch -
lanb nahm . Es besteht eine Verwandtschaft ,
die nun gepflegt werden soll , denn jetzt wird
auch eine deutsche Kunstausstellung in Finn -
land vorbereitet , damit die kulturelle Zusam -

Neue Erfindungenund Entdeckungen
Ursachen der Fettsacht . Durch neuere
Untersuchungen an der medizinischen
Universitätsklinik Wien ist ein Fettzen -
trnm im Gehirn gesunden worden Da
der Gehirnanhang einen Wirkstoff ab -
sondert , der den Fettgehalt des Blutes
senkt , so nimmt man an , daß das Fett -
zentrum im Gehirn von dem Fetthormon
des Gehirnanhanges den Anreiz zur Re -
gelung des Fettgehaltes im Blute er »
hält . Bei manchen Fällen von Fettsucht
spricht das Fettzentrum auf den Reiz des
Fetthormons nicht an , und hierin dürfte
die eigentliche Ursache dieser Formen der
Fettsucht , die man Endokrine nennt , zu
suchen sein .

menarbeit zwischen den beiden nordischen
Völkern sich vertieft .

Das Theater schließt nach und nach seine
Arbeit ab . Das Staatstheater , das in diesen
Tagen in die Ferien geht , zeigte noch eine
Uraufführung , das Hallig -Drama „ Stimme
im St « rm " von dem bisher unbekannten
Dichter Friedrich Wifchmanu . Das Drama ,
das zum dichterischen Schaffenskern nicht
durchdringt , gestaltet das heroische freiwillige
Opfer eines Deichgrafen , damit die Hallig ,
Leute die sturmflutumtoste Hallig nicht ver »
lassen , in eindrucksvollen Bildern , die sich aber
nicht zu einem seelischen Erlebnis erheben .
Das Deutsche Theater von Heinz Hilpert ließ
seine Arbeit mit fröhlichem Lachen auskliu -
gen burch eine Neubearbeitung von Nestroys
alter Posse „Lumpacivagabnndus " , die sich
mehr auf die unbedingte Wirksamkeit unter
den Berlinern stützte als auf eine volkhafte
Ueberlieferung . Das Wienerische verschwand
bei Nestroy und der Berliner Witz siegte .

Die Berliner Kunstwochen aber würben
durch die Bach -Feier « , die durch den Leipziger
Thomanerchor in der dicht besetzten Garnison -
kirche , und durch die Darbietung von Bachs
„Orgelbüchlein " in der Eosander Kapelle durch
ben Heinrich -Schütz - Kreis eingeleitet wurden ,
bestimmt . Au drei Abenden führte uns Ed »
wi » Fischer die Bachschen Konzerte , iusbefon »
dere die 6 Branbenburgschen Konzerte vor .
Fischer konzentrierte sich ganz auf eine Den «
tung der Bachschen Werke aus starkem gegen -
wärtigem Erleben . Ihm kommt es nicht auf
eine Vermittlung einer sogenannten histori »
fchen Objektivität an , sondern auf die wirk »
liche Verinnerlichung , auf die wirkliche Ueber »
tragung ber seelischen Erlebniswelt der Bach -
schen Musik . Das instrumentale Konzert , das
eingedeutscht ist , zeigt sich hier in seiner größ "-
ten Höhe . Mit seinem Kammerorchester , in
dem die hervorragendsten Solisten arbeiten ,
formte Edwin Fischer die hinreißende Musik
gegenwartsnahe . In den Klavierkonzerten
prägte er zusammen mit Wilhelm Kempff eine
bleibende Form . Jeder Abend wurde ein
stärkerer Erfolg , für den der große Saal der
Singakademie begeistert dankte .

Technik der Woche
Der „Regeuturm "

Wirbelsturm und Gewitter — bisher die ge-
fährlichsten Gegner des Menschen und seiner
Schöpfungen . Gerade sie hat sich ein französi -
scher Gelehrter ausgesucht , um sie dem Meu -
scheu dienstbar zu machen . Nun hat man zwar
schon häusig bie Elemente bezwungen , ihre
Kraft eingedämmt und sie siir uns arbeiten
lassen . Aber das Projekt des Herrn Dubos ist
so gewaltig , daß es sämtliche bisherigen Er -
findungen übertrifft .

Bernard I . Dubos , Gelehrter und Techniker ,
will eine „meteorologische Röhre " bauen , die
nichts Geringeres tun soll , als Wirbelstürme
und Regen künstlich hervorzurufen . Ein Exem -
plar dieser Röhre wird vielleicht schon aus der
Pariser Weltausstellung 1937 zu sehen sein .
Sie stellt allerdings ein Ungetüm von riesigen
Ausmaßen dar , so daß ihre Aufstellung einige
Schwierigkeiten bereiten wird .

Die Idee des Erfinders beruht auf dem
Pascalsche « Gesetz , nach dem Wärme , Luftdruck
und Feuchtigkeit der Luft sich immer mehr ver -
mindern , je größer die Höhe über der Erde ist.
Die Sonnenwärme bewirkt , daß ständig
warme , mit Wasserdampf und Staub gemischte
Luft in die Höhe steigt und bort auf eine kalte ,
dünne und reine Luftschicht stößt . Beim Zusam -
menprallen der Schichten bilden sich unter be -
stimmten Umständen Wolken , und damit ist die
Möglichkeit zu Niederschlägen gegeben .

Ter französische Gelehrte will diese Verdich -
tung der aufsteigenden warmen Lust künstlich
dadurch herbeiführen , daß er sie , unter einer
schnelle« , spiralförmig aussteigenden Drehung ,
ansaugen läßt . Zunächst will es Dubos mit
einem Stahlbetonzylinder von 700 Metern
Höhe versuchen , in dem der Unterschied im
Barometerstand schon vier Zentimeter gegen -
über der Erdoberfläche beträgt . Die tonnen -
förmiae Ausbauchung ber Röhre soll das spi -
ralenförmige Aufsteigen der Luftwirbel er -
leichtern . Der Durchmesser der Röhre wird an
ber Basis fünfzig Meter , in der obersten Höhe
140 Meter betragen .

Nach dem sogenannten „nassen Verfahren "
wird die Röhre auf der Meeresoberfläche auf -
gesetzt , nach dem „trockenen Verfahren " steht
sie auf der Erde , möglichst an einen Berghang
angelehnt . Dubos hat sich zunächst mehr mit
der „Trockenröhre " befaßt , die er in den Wü -
stengebieten der französischen Kolonien anzu -
bringen gedenkt . Ueber einer Glasscheibe von
800 Metern Durchmesser , die die darunter be-
finbliche Luft durch Verstärkung der Sonnen -
strahlnng auf ungefähr 85 Grad Celsius erwär¬
men soll , erhebt sich in einem Meter Höhe über
dem Erdboden der untere Rand der Röhre .
Durch Schiebetüren am Fuße ber Röhre wird
der Zutritt der erwärmten Lust geregelt . Die -
ses System von Schiebtüren regelt auch den
Regensall , der aus der über der Röhrenöffnung
sich bildenden Wolke niederströmen wird . Da
nach ben Untersuchungen des Herrn Dubos
auch die Luft über den Wüsteugebieten zwei
bis fünf Gramm Wasser auf das Kubikmeter
enthält , ist also die Regenerzeugung auch in der
Wüste möglich . Würde es gelingen , die Ge -
schwindigkeit des Zyklons , die 40 Sekunden -
meter beträgt , zu ereichen , dann könnte man in
zwölf Bestrahlungsstunden mehr als 13 Mil -
liarden Kubikmeter Luft befördern . Beim Aus -
tritt aus der Röhre würde sich ein Kubikmeter
warmer Luft mit zehn Kubikmeter kalter und
dünner Luft mischen und die atmosphärische
Bewegung in der Röhre auf mehr als 150 Mil¬
liarden Kubikmeter ansteigen . Das entspräche
einem Wassergehalt von 700 Millionen Liter ,
mit dem man mehr als 300 000 Hektar im Um -
kreise bewässern könnte . Da der Regen jähr -
lich dem Hektar etwa 150 Kilo Stickstoff zu¬
führt , dürfte man hoffen , in nicht allzu langer
Zeit Acker - und Weideflächen a « s dem Wüsten -
lande zu schaffen.

Damit aber noch nicht genug , soll bie wunder -
bare Röhre des Herrn Dubos auch Elektrizität
liefern . Er geht wieder von seinen Orkan -
studien aus , die ihm bewiesen haben , daß bei
der Entstehung von Windhosen bie negative
Elektrizität in der vom Boden aussteigenden
Luft mit ben positiv geladenen höheren Luft -
schichten zusammenprallt und eine elektrische
Entladung herbeisührt . Diese Elektrizität will

ber französische Gelehrte in seiner Röhre auf -
fangen und damit viele Millionen Francs für
elektrischen Strom einsparen helfen .

Zum Schluß soll bie Wunderröhre auch noch
militärische Bedeutung haben . Herr Dubos
denkt zum Beispiel daran , mehrere solcher Röh -
ren um Paris herum aufzustellen , die mit den
in ihnen erzeugten Wirbelstürmen und Ge -
witterblitzen jedes feindliche Fluggeschwader
von der französischen Hauptstadt fernhalten fol -
len . Natürlich weiß Herr Dubos . daß man erst
die praktische Bewährung seiner Idee abwarten
muß , ehe man sie in so großem Maßstabe aus -
führen kann . Dennoch hat er maßgebende
Stellen fchon so weit interessiert , daß sich die
französische Akademie für Kolonialwissenschaft
sehr stark für den Bau einer solchen „Regen -
röhre " interessiert . (Hoffentlich erlebt Herr
Dubos in der rauhen Praxis keine Enttäu -
fchuug . Schriftl .)

Säe « mit dem Flugzeug .
Die Flugmaschine mit der Streuvorrichtung

kennen wir ja schon von der Schädliugsbekämp -
f « ug her . Nonne , Kiefernspanner und Kiefern -
blattwefpe sind schon erfolgreich in ihrer Ver -
nichtungsarbeit beeinträchtigt worden , indem
man vom Flugzeug aus Arsenpräparate aus -
streute . Auf die gleiche Weife können aber auch
Getreiberost , Kartoffelkäfer , Heuschrecken und
Unkraut bekämpft werden . In Ostpreußen ,
Pommern , Mecklenburg und Brandenburg hat
sogar die Regierung mit dem Flugzeug gear -
beitet und ist mit ber Wirkung zufrieden ge -
wesen .

Daß man das Flugzeug mit Streueinrich -
tung aber auch in der Landwirtschaft direkt ge-
brauche « kann , also zum Säe « u« d zum Aus -
streuen von Düngemitteln , ist « och nicht sehr
bekannt . Man hat es bisher auch erst bei Ber -
suchen bewenden lassen , bie in Mitteldeutschland
ausgeführt wurden . 640 Morgen Ackerland
konnten so innerhalb zwanzig Minuten vom
Flugzeug aus mit Samen bestreut werden .
Dieselbe Arbeit hätten zwei Männer in dreißig
Tagen gerade bewältigen können , wenn sie mit
der Hand geleistet worden wäre .

Man brauchte dazu nicht besondere Maschi »
nen herzustellen , sondern konnte sich darauf be »
schränken , aus der Kabine die Sessel z« e« t,
ser « e« und dafür einen Kasten ei » z« setze « , an
dem zwei Auslaufrohre mit besonderem Ber -
teilersystem befestigt sind .

Ebenso wie die Säarbeit erledigt das Flug -
zeug mit der gleichen Vorrichtung auch die
Austeilung eines Kunstdüngers . Der Dünger
wird feiner verteilt und fällt gleichmäßiger auf
den Acker , als wenn er mit der Hand gestreut
würde . Da das Flugzeug nur in geringer
Höhe über bas Ackerland fliegt , kann sogar
vermieden werben , daß auf das Nachbargrund »
stück geringe Mengen von Düngerstaub fallen .
Man kann auf diese Weise 7 Kilogramm Kunst -
dünger auf 80 Meter Breite ausstreuen .

Die Antenne wird überholt .
Nach den Frühlingsstürme » , die dieses Jahr

bei uns ziemlich viel Unheil angerichtet haben ,
wird es nötig sein , sich « m die Beschaffenheit
der Antenne zu kümmern . Manchmal bemerkt
man dann , baß der Draht gerissen ist oder daß
die Ableitung nur noch an einem dünnen
Litzendrähtchen hängt . Häufig kann der Scha -
den mit einer kleinen Reparatur behoben wer -
den , hier und da mutz aber eine grünbliche Er -
Neuerung erfolgen . So kann ber waagerecht
ausgespannte Litzendraht , der leicht beschädigt
wird , durch eine der neuen Antennenarten er -
setzt werben , die als Stabantennen nur einen
Stützpunkt brauchen und ohne viel Mühe ange -
bracht werden können .

Bleibt man dennoch bei dem ausgespannten
Draht , dann kauft man sich bei einer notwen -
big gewordenen Erneuerung besser statt ber
Kupferlitze die neue Aluminiumlitze , die mehr
und mehr ben Kupferdraht vertritt . Sie ist
aus vollwertigem deutschen Werkstoff herge -
stellt und übertrifft das Kupfer sogar in vielen
guten Eigenschaften . Hat man sich zu der Ver -
wendnng von Aluminiumlitze entschlossen , dann
müssen allerdings auch die anderen Montage -
teile , wie Schellen , Verbindungsstücke usw . ,
ebenfalls aus Aluminium hergestellt sein , da
sich Kupfer und Aluminium schlecht vertragen .
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Aus der Landesbauptfiadi
Sieben Zahre zogen ins Land . . .

Zum letzten Karlsruher Sommertagszug
am 26. Mai

In der Nummer 5 der „Karlsruher Wochen¬
schau" vom 1 . Mai 1928, in welchem Jahre
man zum erstenmal den Karlsruher Sommer -
tagszng durchführte , wurde dieses Ereignis
mit freundlich werbenden Worten gewürdigt .
Da , wie wir hören, in diesem Jahre der letzte
Karlsruher Sommertagszug stattfinden soll ,
sei es dem Chronisten erlaubt , aus diesem
lokalhistorischen Grunde die Vornotiz zum
ersten Sommertagszug wieder zu bringen .
Wir schrieben damals :

Der S. Mai , der Tag des ersten Sommer -
tegszuges in Karlsruhe , steht vor der Tür .
Aüf den Aufruf der Arbeitsgemeinschaft der
Bürgervereine und des Verkehrsvereins hin
Haben sich die Kleinen in Scharen gemeldet ,
denn jedes möchte natürlich schon in diesem
Jahre beim Sommertagszug mittun . Und wir
Großen wollen am 6. Mai mit den Kleinen ,
zusammen im frühlingsbunten , sommerwar -
men Stadtgarten , aller Sorgen des Alltags
los , den Sommer begrüßen .

Der Sommertagszug ist bekanntlich schon
in vielen Orten unserer engeren Heimat ein-
geführt und hat überall so gute Erfolge er -
zielt , daß man ihn nirgends mehr missen
möchte. Er wirb auch in Karlsruhe heimisch
werde« ! Hier in der Landeshauptstadt wird
ein ganz neuartiges Programm aufgestellt ,
und der Rahmen für den Zug wird in groß -
städtischem Sinne erweitert . So haben sich
jetzt die Innungen der Bäcker , Konditoren ,
Metzger und Gärtner in den Dienst des Zu -
ges gestellt . Man braucht nur die Namen der
Innungen anzusehen , und man ahnt schon, dah
sie etwas Schlaraffenähnliches planen and in
märchenhafter Weise die Erzeugnisse ihrer
Gewerbe zur Schau tragen wollen . Wird das
eine allgemeine Freude geben, wenn zwischen
den frohen Kleinen mit ihren Sommertags -
stecken die Niesenbretzel einhergeht und ein
appetitlicher Gugelhupf , Schlaraffenwürste
und feenhafte Blumengewinde das Bild des
Zuges beleben !

Wenn am 6. Mai die Buben und Mädels
mit ihren Sommertagsstecken, Wimpeln und
Fähnchen , die Mädchen in weißen Kleidchen,
mit Kränzen und bunten Bändern im Saar ,
mit Musik und frohen Liedern durch die Stra -
hen ziehen und die Sonne so recht lacht —
ohne sie wird es freilich nicht gehen — dann
wird der Frühling erst richtig in unsere
Stadt einziehen , und alle werden sich darüber
freuen , daß auch Karlsruhe seinen Sommer -
tagszng bekommen hat . Und im Stadtgirten
wird im Anschluß an den Zug ein Leben und
Treiben beginnen , wie man es schon lange
nicht mehr gesehen hat . Konzert , Reigen ,
Tänze , Spiele , Luftballonwettbewerb und vie-
les , vieles andere wird in buntem Trubel
vorüberziehen und die Stunden nur so dahin -
fliegen lassen. Was werden da die vielen , von
nah und fern herbeigeeilten Zuschauer, was
werben aber auch die neuen Löwen , der Ti -
ger und die jungen Bären für Augen machen!
Ein Tag der Freude soll unser Sommertags -
zua werden !

Nun sind sieben Jahre ins Land gezogen.
Eine „Tradition " hatte sich gebildet . Wieder
rüsten die Veranstalter für einen Zug am
kommenden Sonntag . Da er , wie gesagt , die
Reihe der Karlsruher Sommertagszüae be -
schließen soll , wünschen wir der Veranstaltung
ein besonders gutes Gelingen . om.

Aus Beruf und Familie
Prof . Paulcke scheidet von Karlsruhe . Pro -

feffor Dr . Wilhelm Paulcke , Ordinarius für
Geologie und Mineralogie an der Technischen
Hochschule Karlsruhe , ist , wie gemeldet , auf
sein Ansuchen hin von seinen amtlichen Ver -
pflichtungen entbunden worden . Ein schweres
Kriegsleiden hat ihn veranlaßt , um seine Zur -
ruhefetzung nachzusuchen. Er wird im Spät -
jähr am Ammersee in Oberbayern Wohnsitz
nehmen und seinen Lebensabend mit der Auf -
zeichuung seiner militärischen rnd skisport-
lichen Erinnerungen verbringen .

Oer Rundfunk
über den „Schallplattenkrieg"

In den letzten Tagen brachte die Presse
verschiedenes über den sogenannten Schall -
plattenkrieg, d . h . den Prozeß , den der Schall-
plattentrust gegen die Reichsrundfunkgesell -
schaft in Szene gesetzt hat . Um gegen gewiss :
irrtümliche Auffassungen Stellung zu nehmen ,
wird der Intendant des Reichssenders Stntt -
gart , Dr . Bofinger , am Mittwoch , 22. Mai
um 19 .15 Uhr vom Schallplatten -Kriegsschau¬
platz berichten . Diese interessanten Ausfiihrun -
gen sind für jeden Rundfunkhörer von außer -
gewöhnlicher Wichtigkeit.

Zur Einführung des Arbeitsbuches
Nachdem der Reichsarbeitsminister die Erste

Durchführungsverordnung zum Gesetz über die
E,rfführung eines Arbeitsbuches erlassen hat ,

ist unter dem 18. Mai die erforderliche Anord -
nung des Präsidenten der Reichsanstalt für Ar -
beitsvermittlnng und Arbeitslosenversicherung
ergangen .

Gleichzeitig sind in einer ersten Bekannt -
machung des Präsidenten der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslofeuversiche -
ruug diejenigen Betrievsgruppen bestimmt ,
für die ab 1 . Juni 1935 zunächst mit der Aus -
stellung des Arbeitsbuches begonnen wird . Es
handelt sich dabei um folgende Betriebsgrnp -
pen : 1. Industrie der Steine und Erden . 2.
Eisen - und Stahlgewinnung , 3. Metallhütten -
und Metallhalbwerkzeuge , 4 . Herstellung von
Eisen - , Stahl - und Metallwaren . 5. Maschinen -,
Apparate - und Fahrzeugbau lauch mit Gie -

ßereij . 6. Elektrotechnische Industrie . 7. Opti -
sche und feinmechanische Industrie , 8. Chemische
Industrie , 9. Papierindustrie . 19. Leder - und
Linoleumiudustrie , 11 . Kautschuk- und Asbest¬
industrie , 12. Baugewerbe und Bauneben -
gewerbe , 13. Großhandel . 14. Einzelhandel ,
15 . Verlagsgewerbe . Handelsvermittlung und
sonstige Hilfsgewerbe des Handels , 16. Geld -,
Bank - . Börsen - und Versicherungswesen .

Aus dem Kleinmarkt in der Markthalle war
sowohl an Obst und Gemüse wie an Butter
und Eiern die Zufuhr gut . Das Angebot an
Geflügel genügte für die geringe Nachfrage .
Auch Butter , Eier und Obst wurde wenig ge-
kauft . An Gemüse war der Absatz leiblich.

Die 300 Wünsche der Karlsruher :

Anregung zum Stadtgarten-Vesllch
„Wer wollte nicht Inhaber einer Jahres -

kart e sein "
, endigt ein Artikel über „Besuch des

Stadtgartens im Monat April " im Karlsruher
Tagblatt Nr . 136. Ich glaube sicher , dah es
vieler Wunsch wäre , Besitzer eines Jahres -
abonnements zu sein. Aber der Geldbeutel
macht nicht mit , denn für einen Wochenlohn -
und kleinen Mrnatsgehaltempfänger sind 5 RM .
noch sehr viel Geld , deshalb er es sich zweimal
überlegen muh , für seine Erholung auszu -
geben , ohne es sonst spüren zu müssen.

Der Stadtgarten als Volksgarte »
sollte auch jedem weniger verdienenden Volks -
genossen im verbilligten Jahresabc nnement
öftere Besuchsgelegenheit bieten . Es ist doch
sicher rentabler , für 2 RM . billige Jahreskarten
abzusetzen, als den Besucher nur einmal im
Jahre am Sonntagmorgen für 29 Pfg . zu sehen.

Wäre es nicht möglich, im Zusammenarbeiten
von Stadt und „Kraft durch Freude " betriebs -
weise Listen aufstellen zu lassen , denn so
wäre auch die Lohngrenze genau kontrollier -
bar ? Oder könnte nicht

eine Jahreskarte
über die Sommermonate zur Ausgabe kom-
men ? Der Arbeiter der Faust würde auch
werktags , nach Feierabend gerne den Stadt -
garten besuchen, aber so muh er sich mit einem
Zaunbillett im Sale - rder Beiertheimer
Wäldchen begnügen . Ein Abonnement für
Mann und Frau für 5 RM . (einzeln 2,59) bis
zur Lohngrenze von 299 RM . wäre sicher für
den Besucher , wie für die Stadt eine zufrieden -
stellende Lösung .

„Einer , der auch gern möchte" . . .

Nadfahrerfallen
in der Robert -Wagner -Allee

Diese sehr bemerkenswerte Zuschrift wurde
zwecks Bearbeitung dem Verkehrsreferenten
im Polizeipräsidium zugeleitet . Jedenfalls be -
deutet der Verschlag , den wir später eingehend
behandeln werden , eine ernst zu nehmende Lö -
sung . Nach Erteilung des Bescheides der zu-
ständigen Stelle kommen wir auf die Anregung
ausführlich zurück.

Nadfahrer im Hardtwald
Wenn man ab und zu in den Hardtwald

geht und seine Schritte nach dem Kleinkaliber -
schützenhaus wendet , kann man sicher sein , von
den Radfahrern oft belästigt zu werden . Aus -
gerechnet den einzig guten Weg dürfen die Rad -
fahrer benützen . während der Fußgänger mit
holprigen breiten , begrasten Wegen vorlieb
nehmen muß . Das ginge noch an manchen
Stellen , wenn man alleine ist . Wenn man je -
doch, wie das nun häufig zur guten Jahreszeit
der Fall ist . Frauen mit Kinderwagen sieht, so
tun diese einem wirklich leid . Auf den holpri -
gen Wegen werden sie sich hüten , ihre Schütz-
liuge zu „schaukeln"

, und benützen sie den guten
Pfad , so kommt andauernd ein Radler hinter
dem andern . Hier müßte Abhilfe geschaffen
werden . Entweder die ßreiten Wege besser
instand setzen , und auch walzen , bitte , nicht nur
mit Steinen versehen und diese übersanden .
das ist noch schlimmer weil gefährlich und
täuschend. Oder aber die Radfahrer auf an -
dere Pfade verweisen ! A . N.

„ Nur ein Kinderwagen "
Es ist mir nun so rst passiert , daß ich mich

genötigt sehe , meinen Wunsch der Oesfentlich -
keit vorzutragen . Man scheint bei uus wenig
Achtung zu haben vor jungen Frauen und
Kindermädchen , die ihre Schutzbefohlenen im
Wagen spazieren sühren . Denn sonst kämen
diese Anrempelungen unhöflicher und un -
gezogener Leute aller Schichten nicht so oft vor .

Wie oft muh ich mit meinem Wagen aus -
weichen , wenn junge Burschen und auch andere
Volksgenossen entweder am Wege stehen oder
mir entgegenklmmen . Ja , sie haben noch dazu

die Unverfrorenheit , irgendwie ironisch oder
spöttisch zu lachen, wenn man Mühe hat , sein
..Vehikel " zu dirigieren . Eine sehr unschöne
Seite mancher Karlsruher .

Ferner ist es eine zu rügende Unsitte von
Radfahrern und Kraftwagen , dah sie beim
Uebergueren einer Straße auch nicht die ge-
ringste Rücksicht nehmen und ihre Fahrt etwaS
verlangsamen , wenn sie sehen, dah gerade ein
Kinderwagen über die Straße gefahren wird .
Nein , da wird erst recht darauf losgefahren ,
dah die Mutter oder das Kindermädchen in
hellen Schrecken gerät . „Es ist ja nur ein Kinder -
wagen !" Man sage nicht , man solle erst dann
die Strahe überqueren , wenn freie Sicht ist.
Das kommt erstens so selten vor , und zweitens ,
wenn auch die Durchfahrt frei ist , so kommen
doch wieder in den nächsten Sekunden so zahl -
reiche Radfahrer nnd Kraftwagen in saufender
Geschwindigkeit dahergerast . Sah man kaum
Zeit hat , das rettende Trrttoir zu erreichen .
I « anderen Städten und in anderen Ländern
aibt es so etwas wie Ehrfurcht vor dem Kinde ,
den Kleinsten der Kleinen , der Zukunft eines
Volkes , auf die jedermann Rücksicht nimmt .
Ich habe schon erlebt lnicht in Karlsruhe » ,
dah ganze Kolonnen von Kraftwagen schön
anhielten , bis „Baby in Sicherheit war " . Man
möge sich das in Karlsruhe ein wenig hinter
die Ohren schreiben. A. R .

Arbeitstagung
des Deutschen Noten Kreuzes

Um die Rotkrenzfranen in die Arbeit deS
Deutschen Roten Krenzes einzusühren . veran -
staltete der Radische Landessrauenverei » in den
letzten Wochen an verschiedenen Orten Arbeits -
tagungen . Diese Veranstaltungen haben gleich-
zeitig den Zweck , sich gegenseitig kennen zu
lernen . Eine solche Tagung fand am Samstag ,
den 18. Mai , in Karlsruhe statt . Die Führerin
des Landesfrauenvereins , Frau Zierau , gab
einen Ueberblick über den Aufgabenkreis des
Deutschen Roten Kreuzes bzw . über die Tätig -
keitsgebiete , welche insbesondere für die Frauen
in Betracht kommen . Ueber den Bereitfchafts --
dienst sprach Frau H . Koelle. Dankbar begrüß -
ten es die Frauen , aus berufenem Munde eine
Darstellung über dieses im neuen Reich so
wichtige Gebiet zu erhalten . Zuletzt vermit -
telte Generalsekretär Reg . -Rat Ott einen Ein -
blick in die Organisation des Deutschen Roten
Kreuzes , das , nunmehr in den natirnalfoziali -
stischen Staat eingegliedert , grohe vaterländi -
sche Aufgaben zu erfüllen hat .

Eine recht lebhafte Aussprache fchloh sich an die
Ausführungen der Redner an und bewies , mit
welch ' grohem Eifer die Rotkreuzfrauen dabei
sind , im Sinne und Geiste unseres Führers am
Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuwirken .

Die Glocken
der Karlsruher Markuskirche

Am vergangenen Sonntag erlebten viele
Hunderte von evangelischen Gemeindemitglie -
dern die Freude , die neuen Glocken der Mar -
knskirche begrüßen zu können . Die Feier
wurde durch den Kirchenchor der Markusge -
meinde unter Leitung seines Dirigenten Lei»
bold verschönt sowie durch die Wichernkur-
rende , die mehrere Lieder vortrug . Viel be-
wundert wurde die schöne Form der Glocken,
für deren Ausgestaltung mit Bild , Ornament
und Inschrift neben der Firma Bachert selbst
Herr Bildhauer Schneider verantwortlich
zeichnet.

Pfarrer Seufert ging bei seiner Ansprache
von den Inschriften der Glocken aus und
schloß mit den Worten : Es wird noch eine
geraume Zeit dauern , bis diese Glocken uns
zum Gottesdienst rufen werden . Wenn sie
aber einmal ihre ehernen Stimmen erheben
werden , dann werden sie zusammenklingen
mit den Glocken dieser Stadt und unseres
ganzen lieben deutschen Vaterlandes .

Fachkräfte werden eingestellt
Steigerung des Vermittluugsergebnisfes

Der Arbeitseinsatz der Angestellten hat sich
im Monat April besonders günstig entwickelt.
Die Stellenvermittlung der Deutschen Ar -
beitsfront , Amt für Berufserziehung , kann
ans dem ganzen Reichsgebiet eine erfreuliche
Steigerung des Vermittlungsergebnisses ge -
genüber dem Vormonat melden . Der Zugang
an offenen Posten reicht zwar nicht an das
außerordentlich günstige Ergebnis des Mo -
nats März heran , ist aber trotzdem gut . Ver -
langt werden durchweg Fachkräfte mit befon-
deren Spezialkenntnissen . Der Bestand an Be -
werbern ist zurückgegangen . Im Neuzugang
befinden sich mehr Bewerber in uugekündig -
ter Stellung als im Vormonat . Die Zahl der
gekündigten Bewerber ist erfreulich zurück-
gegangen . Sie beträgt noch nicht 59 Prozent
des entsprechenden Zuganges des Monats
März .

Die Lehrstellenvcrmittlung und die Ver -
mittlung von Arbeitsdienstkameraden berich-
ten ebenfalls von guten Ergebnissen . Der Ar -
beitseinsatz für Kaufmannsgehilfen zeigte
einen befriedigenden Verlauf . Besonders auf -
nahmefähig waren : Eisen - und Metallindu -
strie . Fahrzeugindustrie , Lebens - und Genuß -
mittel -, Oel - und Bauindustrie . Im Groß -
Handel war die Beschäftigung je nach Ge-
fchäftszweig verschieden. Der Einzelhandel
hat laufend Bedarf an guten Verkaufskräften
und Dekorateuren . Für geprüfte Drogisten
mit Photokenntnissen sind die Vermittlungs -
Möglichkeiten sehr gut . Das Verkehrsgewerbe ,
sowie Hotels und Kurhäuser waren gut auf -
nahmefähig . Vermittelt wurden in erster Li-
nie gute Kontoristen , ferner Stenotypisten ,
Korrespondenten , Buchhalter und Verkäufer .

Auch die Vermittlung der weiblichen An -
gestellten meldet einen Aufstieg. Nach wie vor
herrscht ein fühlbarer Mangel an guten Ste -
notypistinnen . Auch für gute Verkäuferinnen
bestehen Vermittlungsmöglichkeiten . Leider
kann die Nachfrage nach diesen Kräften kaum
noch befriedigt werden . Für Angestellte für
Haus , Garten , Landwirtschaft war die Ver -
mittlung saisonbedingt gut . Die Nachfrage
nach Kindergärtnerinnen und Volkspflegcrin -
nen war gering .

Die Behördenstellenvermittlnng konnte das
Vermittlungsergebnis des Vormonats hal -
ten , in einigen Bezirken sogar verbessern .
Einstellungen erfolgten durch Behörden - und
Parteidienststellen und Wirtschaftsorganisa -
tionen . In der Techniker - Stellenvermittlung
war ebenfalls eine

Steigerung des Vermittlungsergebnisses
festzustellen . Geeignete Fachkräfte wurden vor -
nehmlich auf folgenden Gebieten gesucht : Ver -
brennnngskraftmafchinen , Werkzeugmaschinen ,
Dampfkessel - und Fcuerungsbau , Metall -
bearbeitungsmafchinen , Baumaschinen u. Ar -
maturen . Gesucht wurden Diplom - Ingenieure
für den Elektro -Ofenban und Hochfpannungs -
einrichtnngen . Teilweiser Mangel an geeig»
neten Fachkräften war im Tiefbau , Schiffs -
bau . in der Automobilfabrikation festzustellen.
Angefordert wurden auch Diplom -Jngenieure
als Dozenten an Technischen Hochschulen.
Teilweise bestand Nachfrage nach Chemikern
mit guten Kenntnissen auf pharmazeutischem
Gebiet .

In der Werkmeistervermittlung meldeten
sich auffallend viele Bewerber , die in Arbeit
stehen und sich verändern wollen . Gesucht wer -
den tüchtige Kräfte für den Vorrichtung ^ und
Werkzeugmaschinenbau sowie Kalkulatoren ,
die das Refafystem beherrschen . Die Einsatz»
Möglichkeiten von Spezialisten für Leicht -
Metallgießereien und Hüttenwerke waren gut .
Die Radioindustrie sucht Spezialkräfte . In
der Kunstfeideindustrie besteht Nachfrage nach
tüchtigen Kräften . Im Baugewerbe hält die
Nachfrage nach Fachkräften an . Es fehlen
Spezialisten für Eisenbeton und Fachkräfte
für den Straßenbau , insbesondere Bagger »
meister .

Der Arbeitseinsatz der seemännischen Ange »
stellten war gut , trotzdem die Einstellung von
Nachwuchs merklich nachgelassen hat und Ver -
mittlungen in der Hochseefischerei noch gering
waren .

In der landwirtschaftlichen Stellenvcrmitt -
lung besteht gesteigerte Nachfrage nach jünge -
rcn , unverheirateten Angestellten und Fach-
kräften , während ältere und verheiratete An -
gestellte weniger gesucht , aber als Bewerber
vorgemerkt sind .

Nieren - und
Zuckerkranke

lesen mit Interesse die zwölfseitige Broschüre , welche Urteile berufener
wissenschaf licher Institute und verantwortungsbewußter Ärzte über die Ä

Ubcrkinger Adelheidquelle
bringt . Sprechen Sie mit Ihrem Arzt über dieses neue deutsche

Nierenwasser .
Die interessante zwölfseitige Broschüre schickt Ihnen gerne kostenlos die

Mineralbrunnen
A.- G.
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Vertreter in Karlsruhe ; Bahm & Baseler , Mineralbrunnen -Vertr ., Zirkel 30 , Telefon 2U
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Neue Verbindungen
mit der Saar und der Pfalz

Der neue Sommerfahrplan hat für Karls -
ruhe unter anderem auch eine neue wertvolle
Eilzngsverbindung mit dem Saargebiet über
Germersheim —Landau —Zweibrücken gebracht ,
Sie nach den ersten Fahrplanentwürfen anfäug -
lich nicht vorsehen war , aber schließlich doch
eingeführt worden ist . Da das neue Eilzug -
paar wegen seines neuartigen Leitungswegs
tnicht über Maxau ! ) offenbar noch wenig be -
kannt scheint , sei auf dessen Lauf kurz aufmerk -
fam gemacht .

Auf dem Serweg verläßt der auch zur Rück -
fahrt von Pfalzausflügen sehr günstig liegende
Kleineilzug Saarbrücken um 15 .30, Zweibrücken
16.07, Landau 17 .12 , findet in Graben - Neudorf
Anschluß an den neugebildeten O - Zug Bremen
und Braunschweig — Kassel — Mannheim —
Stuttgart und ist bereits um 18 .01 in Karls -
ruhe zum Anschluß an den Schnellzug nach
Freiburg — Basel und Triberg — Konstanz .
In der Gegenrichtung verläßt der neue Eilzug
Karlsruhe um 20 .10 sv -Zuganschluß vom
Oberland ) und trifft in Saarbrücken schon nach
8y > Stunden um 22.52 ein .

Außerdem ist eine neue direkte Eilzngver -
bindnng Trier —Saarbrücken —Karlsruhe über
Zweibrücken — Maxau mit Kurswagen 2., 3 .
Klaffe , Trier — Konstanz lab 1. Oktober nach
Basel Reichsbs ) geschaffen wrrden . Trier ab
7.32 , Saarbrücken ab 9 .04, Karlsruhe an 12.03.
Auf dem Rückwege geht der neue durchgehende
Eilzug lKoustauz —^Karlsruhe —Trier hier um
18.03 ab . Ankunft in Saarbrücken um 21 .03, in
Trier lim amtlichen Kursbuch versehentlich bei
Nr . 242 nicht vermerkt ! ) an 22.32.

Bemerkenswert ist ferner die wesentlich ver -
besserte Morgenverbindung von Saarbrücken ,
ab 6.22, mit beschleunigtem Personenzug , der
nun täglich in Landau anschließt , Karlsruhe
an 0.28 lim Kursbuch bei Nr . 242 nicht an -
gegeben !) . Endlich sei auf die neue Sonntag -
morgenverbindung mit besonderer Fahrpreis -
ermäßignna nach Bergzabern und Neustadt
a . d . H . hingewiesen Karlsruhe ab 7.23 . Der
neue , für Psalzausslüge vorteilhaft liegende
Zug hat nur wenig Zwischenhalte und ist in -
folgedessen sogar rascher wie die Eilzüge der
Strecke . In der Gegenrichtung geht der Sonn -
tagszug mit nunmehriger Fahrpreisermäßi¬
gung um 21 .50 in Landau weg und kommt ,
allerdings diesmal getreulich überall meist
viele Minuten lang haltend , in Karlsruhe um
23 .10 glücklich an . Eine etwas größere Be -
schleunigung wäre für die Besetzung dieses
Zuges wlhl sicher von Vorteil gewesen . G .

Schwerer Verkehrsunfall
In der Robert - Wagner - Allee ereignete sich

Dienstagabend ^ 7 Uhr ein schwerer Zusammen -
stoß , bei dem ein Arbeiter schwere Verletzungen
davontrug . Ein in Richtung Durlach fahrendes
Leichtmotorrad wollte bei der Lutherkirche in
die Georg - Friedrich - Straße einbiegen , wobei
das Rad in voller Fahrt mit einem aus Rich -
tung Durlach kommenden Schwermotrrrad zu -
sammenvrallte . Durch die Wucht des Stoßes
wurde der aus Karlsruhe kommende Wahrer
mehrere Meter weit von seinem Rad geschleu -
dert , mit lautem Knall explodierte der Benzin -
Schalter und das Rad verbrannte innerhalb
weniger Minuten bis zur Unkenntlichkeit . Der
Lenker der anderen Maschine kam mit seiner
Begleiterin mit dem Schrecken davon . Um die
Unfallstelle hatte sich innerhalb weniger
Augenblicke eine Menge Neugieriger gestaut .

Einbrecher festgenommen
Vor einigen Tagen sind in Baden - Baden

Einbrecher durch ein Fenster in ein Schlaf -
zimmer im Erdgeschoß eingestiegen und haben
Schmuckgegenstände im Werte von etwa 4700
Reichsmart entwendet . Einer der Diebe , ein
23 Jahre alter lediger Mann aus Heidel -
Berg , konnte in einer Wirtschaft in dem
Augenblicke festgenommen werden , als er
Gästen einzelne Teile der gestohlenen Schmuck -
fachen zum Kaufe anbot . In seinem Besitz be -
fanden sich noch wertvolle Teile der bei dem
Einbruch erbeuteten Gegenstände , die beschlag -
» ahmt werden konnten . Ein Teil dieses be-
reits veräußerten Diebesgutes konnte wieder
beigebracht werde » . Die Käufer werden sich
wegen Hehlerei zu verantworten haben . Die
an dem Diebstahl beteiligten Personen wur -
den in Heidelberg festgenommen .

Wäschewaschen in der Küche unzulässig
Eine für alle Hausfrauen wichtige Entschei -

duug hat das Berliner Landgericht gefällt . Es
hat festgestellt , daß das im Mietvertrag vor -
gesehene Verbot des Waschens großer Wäsche
in der Küche auch heute noch seine Berechtigung
habe . Das Verbot bezwecke , daö Eigentum des
Vermieters vor den mit dem Wäschen zwangs -
läufig verbundenen Schäden zu schützen . Schä -
den drohten dem Hause aber nicht nur durch
das leicht eintretende Ueberlausen von Wasser
und durch Verstopfung des Ablaufrohres . Das
Gebot des Mietvertrags diene aber auch der
Ausrechterhaltung der Hausgemeinschaft der
Bewohner untereinander und könne deshalb
unter den heutigen Zeitverhältnissen nicht als
unsrzial empfunden werden . Wenn der Haus -
Besitzer auf Einhaltung dieler Herpslichtuug be -
harre , so sei das keineswegs ein schikanöses
Verhalten . Ebensowenig verstoße es gegen
Treu und Glauben , wenn der Hausbesitzer nicht
dulde , daß die verbotenerweise in der Küche
gewaschene Wäsche auf dem Trockenboden ge -
trocknet wirb .

Aus dem Schwarzwaldverein
Vor einer zahlreichen Zuhörerschaft hielt

kürzlich Ehrenvorstandsmitglied Heinrich Kast -
» er einen Lichtbildervortrag in einer Serie
von 3 Filmen . Der erste Film führte an die
Quelle des Inn und von da aus im Klepper -
boot durch die zischenden und tosenden Wild -
wasser des jungen Stromes . Mit einem Mute ,
der an Tollkühnheit grenzte , wurden die fugend -

lichen Paddler und Paddlerinnen den Anstreu »

gungen dieser Fahrt in ihrer einzigartigen
Romantik gerecht .

Der zweite Film ließ eine Hochwasserfahrt
der Rheinbrüder auf der Nagold miterleben ,
die bei aller scheinbaren und wirklichen Ge -
fahr beim Beschauer dennoch den Eindruck der
Harmlosigkeit erweckte .

Als dritten Film zeigte Herr Kastner seine
Skierlebnisse in den Oetztaler Alpen , die er
dieses Jahr besucht hat . Immer wieder ist
man berauscht von der Herrlichkeit der alpinen
Welt im Winter , die Kastner aus der Gegend
des 1900 Meter hoch gelegenen Dorfes Ober -
Gurgl mit seiner hochalpinen Rennstrecke so -
wie aus der Gegend der in 3500 Meter hoch
gelegenen Neuen Karlsruher Hütte zeigte .

Am Sonntag , den 12. Mai , veranstaltete die
Ortsgruppe eine Wanderung nach Bretten —
Maulbronn — Oelbronn und eine Fahrt der
Iubilare aufs Wanderheim im Gaistal bei
Herrenalb . Bei seiner Begrüßungsansprache
hob Vereinssührer Studienrat Linz das Ver -
dienst der alten Herren am Zustandekommen
dieses herrlichen Unternehmens hervor , dessen
Reize und Annehmlichkeiten die meisten der
Iubilare am Sonntag zum ersten Male ge -
nießen konnten .

Infolge Ausfalls eines für Donnerstag , den
16. Mai , vorgesehenen Vortrages über Wetter -
künde zeigte der Vereinsführer von der

Reichsbahndirektion zur Verfügung gestellte
Filme . Während wir unsere seitherigen Fran -
kenlandfahrten im Film per Omnibus zurück -
legten , benutzten wir diesmal die Eisenbahn ,
um diese in Natur u . Kunst wahrhast deutsche
Landschaft zu besuchen . Zu Stein erstarrte Ge -
schichte, ein Symbol einstiger Größe und Herr -
lichkeit des Reiches : das ist die Sprache dieses
Landstrichs , der mit epheuumrankten Burgen
und alten Städtchen buchstäblich besät ist . Vom
bayerischen Frankenland versetzte uns der
nächste Film wieder in den Raum der engeren
Heimat , ins Murgtal , mit seinem großen
Kraftwerk bei Forbach , seiner vom Eisenbahn -
viadukt überbrückten Ravennaschlucht , aber
auch mit seinen reizenden Städtchen , wie
Gernsbach u . a .

Der letzte Film trug die Aufschrift : Vom
Rhein über den Schwarzwald zum Bodensee .
Wie kein andrer war gerade dieser Film dazu
geeignet , einen Gesamteindruck von unserm
schönen Badnerland zu verschaffen . Von der
Rheinniederung über die bewaldeten Höhen
des Schwarzwaldes , durchs sagenumsponnene
Hegau ans Schwäbische Meer mit seinem wil -
den Klima , seiner malerischen Umgebung und
seinem Ausblick auf die erhabene Welt der
Alpen . Ein Genuß , wie man ihn jedem Volks -
genossen für die Zeit seines Sommerurlaubs
wünschen möchte . — ko —

Bogoljubow
deutscher Schachtrainer

Der Großdeutsche Schachbund hat Bogol -
jubow zum Leiter des jetzt beginnenden Trai¬
nings für die Schachländerkämpse des Olym -
vischen Jahres bestellt . Bogoljubows Arbeit
beginnt Ende dieses Monats im LandeSver -
band Pfalz . Mitte Juni übernimmt Bogol -
jubow das Training der in dem Ostseebade
Swinemünde zusammengezogenen besten Spie »
ler der Landesverbände Brandenburg , Meck -
lenburg , Pommern und Ostdeutschland . In
Twinemünde findet gleichzeitig die deutsche
Bormeisterschaft der Landesverbände Berlin .
Sachsen . Schlesien , Brandenburg . Ostdeutsch »
land und Pommern statt in der zwölf Lan -
desmeister um den Sieg kämpfen werden .

Weiternachrichiendienst
der Württembergifchen Landeswetterwarte

Stuttgart :
Voraussichtliche Witterung für Württem »

berg , Bade » und Hohenzoller « bis Mittwoch -
abend : Vorwiegend heiter , tagsüber warm ,
später einzelne Gewitterbildungen möglich .

Wetterdienst des Frankfurter UniversitStS »
Instituts für Meteorologie und Geophyftt

Wetter für Donnerstag : Im ganzen freund »
l iches , aber nicht durchaus störungsfreies Wet -
ter .

Rhein »Wasferstände . morgen? 6 Uhr
Rheinselden . 21 . Mai : 309 cm ; 20 . Mai : 313 cm .
Breisach , 21 . Mai : 235 cm : 20. Mai : SM cm .
Kehl . 21 . Mai : 335 cm : 20. Mai : 342 cm .
Maxau . 21 . Mai : 492 cm : 20. Mai : 4fl5 cm : mittaaS

12 Uhr : 495 cm : abends 6 Uhr : 496 cm .
Mannheim . 21 . Mai : 414 cm : 20. Mai : 417 cm.Canb . 21 . Mai : 288 cm : 20 . Mai : 288 cm .

Mitteilungen des Bad . Gtaatstheater»
Heute , Mittwoch . 19 .30 Uhr . wird Lothar Sachs

Lnstsviel „ Kameraden von heute " wiederholt . Vor
der Aufführuna und in den Pausen svielt im Or -
chesterraum die Arbeitsdienftkavelle . — Das 8. Sin »
soniekonzert in der Festhalte , das unter der Leituna
von Klaus Nettstraeter Beethovens «Missa solem -
nis " hrimrt , beainnt um 20.45 Uhr . — Anläßlich
des Geburtstaaes von Richard Waaner brinat daS
Staatstheater am Donncrstaa eine Festvorstelluna
des „ Ticasried " unter der musikalischen Leituna von
Iosevb Keilberth mit Theo Strack als . Sieasried ,
Selmuth Seiler als Wanderer . Robert Kieser als
Mime , Richard Bitterans vom Staatstheater Stntt »
aart als Alberich , Adolf Schoevilin als Kasner ,
Fine Reich -Dörich als Brünnhilde . Elfriede Haber »
korn als Erda und Else Blank als Waldvoael .

Gtandesbnch - Auszüge
Todesfälle . 17. Mai : Karl Oberdörfer . Ober »

kellner , Witwer . 50 Jahre alt . Auaust Wildemann ,
Althändler . Witwer 68 Jahre alt . Friederike Heidt ,
Witwe von Michael Heidt . Blechner . 74 Jahre alt .
— 18 . Mai : Katharina Wolf . Witwe von Heinrich
Wolf , Iust .-Oberinsv . , 77 Jahre alt . Mina von
Dawans . ohne Berus , ledia . 84 Jahre alt . Andreas
Stübler . Schmiedemeister . Witwer . 66 Jahre alt .
Carolina Naal . Witwe von Anton Naal . Händler ,
N4 Jahre alt . Emma Enael , Ehefrau von Auaust
Enael . Schlosser . 33 Aahre alt . Karl Schnürte ,
Hilssarbeiter . ledia . 59 Jahre alt . — 19 . Mai : Sia -
m » nd Weil . Kaufmann . Ehemann , 72 Jahre alt .
Jakob Hein . Blechner . Witwer . 69 Jahre alt . Wil »
helmine Haamann . Witwe von Marimilian Haa »
mann . Kaufmann . 72 Jahre alt . Theodor Röhr -
aner . Schlosser , ledig , 26 Jahre alt . — 20 . Mai :
Karl Wiist . 8 Monate 13 Taae alt , Vater Hermann
Wüst . Gastwirt . Maria Schmitt , ohne Beruf , ledia .
72 Jahre alt . Kart Gerlach . Privatmann . Ehe »
mann . 63 Jahre alt . — 21 . Mai : Elsa Hossmeifter ,
Wittve von Auaust Hoffmeister . Musikdirektor . 47
Jahre alt . Eduard Kieser . Schrcinerlebrlina . ledia ,
16 Jahre alt .

IRundfunk-öendefolge
Mittwoch , 22. Mai

Reichssender Stuttgart i
8.80 „Vom täglichen Bad des Säualinas " — 10.15

Aus Hambura : Niederdeutsche Volksmusik — 12.00
Aus Breslau : Mittaaskonzert — 13.15 Mittaaskon »
zert (ftortfefcuiwi ) — 16 .30 Aus Karlsruhe : „Iuno -
mädel wandern " — 17.00 Aus Franksurt : Nachmit -
tagskonzert — 18 .80 Lernt morsen ! — 18 .45 „Das
Angorakaninchen — ein Nebenerwerb des Klein -
siedlers " — 19 .00 Unterhaltunaskonzert der Kavelle
Willi Wende — 19 .45 „ Erzähle Kamerad !" - 20.15
Reichssenduna : Stunde der Nation : „Laacr und
k̂ ahrt " — 20 .45 Aus der Festhalle Karlsruhe : Missa
solemnis von Ludwia van Beethoven — 22.30 Zeit »
anaabe . Nachrichten . Wetter - und Sportbericht —
22 .60 Unterhaltunas - und Tanzmusik — 24 .00 — 2 .00
Nachtkonzert .

Deutschlandsender i
12.00 Aus Breslau : Mittaaskonzert — 12.56 Seit »

zeichen — 13.00 Glückwünsche — 13 .45 Neueste Nach »
richten — 14.00 Allerlei — 15 .00 Proaramm . Wetter
und Börse — 15. 10 Mütterstnnde — 15.45 Beaea -
nuua mit einem Dichter — 16 .00 Klinaendes Kun¬
terbunt — 17.20 Das Taaebuch einer Ehe — 17.50
Das deutsche Lied — 18 .80 Svortallerlei . . . und
zwar sür jeden ! — 18.45 Wer ist wer ? — Was ist
was ? — 18 .56 Das Gedicht : anschl . Wetterbericht —
19 .00 Liszt aus Budapest — 19 .80 Wie wird das
Dritte Reich reaiert ? — 20.00 Kernlvruch : anschl .
Kurznachrichten — 20 .15 Reichssenduna lfiehe Stntt »
aart — 20.45 Es svielt das Mufikkorvs der Leib »
ftandarte Adolf Hitler — 22.00 Wetter - , TaaeS - und
Sportnachrichten : anschl . Dentschlandccho — 22.45
Deutscher Seewetterbericht — 28.00—24.00 Aus Köln :
Unterhaltungsmusik .

Tagesanzeiger
Mittwoch . 22 . Mai 1935

Bad . Staatstheater : 19 .30 Uhr : Kameraden von
heute .

Gloria und Pali : Natascha .
Resi : Alle Taae ist kein Sonntag .
Uli und Schanbnra : Der bunte Schleier .
Kabarett Roland : Schmettan -Sisters
Oranaerieaebände : Die Familie in Malerei . Plastik

und GravKik . Ausstelluna .
Landesgewerbehalle : Ausstellung : Die Familie i«

Geschichte. Wavven und Bild .

Sport u
Fußballlampf Berlin — Budapest
Mittwoch , 22. Mai , tragen die Städtemann -

Schäften von Berlin und Budapest im Ber -
liner Poststadion ihren zehnten Fußballkampf
miteinander aus . Leiter des Spieles ist der
tschechische Schiedsrichter Christ , Prag , der
auch dem Spiel Deutschland — Irland in
Dortmund als Unparteiischer vorstand . Die
erste Begegnung der beiden Städtemannschas -
ten fand im Oktober 1914 statt und stand im
Zeichen der deutsch - ungarischen Waffenbrüder -
schast. Rund 25COO Zuschauer — für die da¬
malige Zeit ein Rekord — erlebten einen 3 : 1-
Sieg der Ungarn . Die zweite Begegnung kam
erst wieder im Jahre 1320 zustande .

Geräte-Wettkampf
Freiburger Tschft . — Tbd . Gaggenau —

Karlsruher TV . 1846
am 25. Mai im Colostrum

Zur Abhaltung seines zweiten diesjährigen
Turnwettkampses — bestehend aus Reck - , Bar -
ren - , Pferd - und Kürsreiübung — hat sich der
KTV . 46 zwei im badischen Turnleben wohl
bekannte Vereine verpflichtet . Seinen ersten
Wettkampf in Berghausen am 31 . März konnte
der KTV . bekanntlich für sich erfolgreich ge-
stalten . Diesmal steht das Ergebnis völlig
offen . Freiburg verfügt über einen großen ,
sehr guten Durchschnitt . Bei den beiden an -
deren Mannschaften dürften die Olympia -
anwärter Fischer , Gaggenau , und Betscher ,
Karlsruhe , auf deren „ Duell " man besonders
gespannt sein darf , den Ausschlag geben .

Bezirksmeisterschaften
der Schwerathleten

in Karlsruhe -Daxlanden
Der 2 . Bezirk des Gaues 14 vom Fachamt

Schwerathletik trug am Samstag und Sonn -
tag seine Bezirksmeisterschasten in allen Dis¬
ziplinen aus . Die Durchführung des Festes
wurde dem Kraftsportverein Karlsruhe -Dax -
laude » übertragen .

Die Beteiligung der einzelnen Bezirksver -
eine war sehr gut , über 300 Sportler gaben
ihre Meldungen zu den einzelnen Kämpfen
ab .

Am Samstag wurden die Kämpfe im Rasen -
krastsport sowie im Gewichtheben und Ringe »
der Altersklassen ausgetragen . Der Rasen -
krastsport bestand aus einem Dreikampf
^Hammerwerfen , Gewichtwerfen und Stein -
stoßen ) . Weiter wurden die Bezirksmeister -
schasten in diesen 3 Sportarten ausgetragen ,
Sportvereinigung Germania Karlsruhe und
die Schwerathletikabteilung des Polizeisport -
Vereins stellten die meisten Bewerber um den
Meistertitel . Burkart von Germania konnte
mit 44,45 die beste Leistung erzielen . In allen
Klassen gab es harte Kämpfe . Auch die alten
Herren zeigten mit ihren Leistungen , daß sie
der Jugend nichts nachlassen , hier ist beson -
ders das Steinstoßen des Altmeisters Oester -
lin mit 8,83 Meter hervorzuheben .

Am Sonntag vormittag begannen die Weit -
kämpfe im Gewichtheben der aktiven Klassen .
Borgeschrieben war ein Olympischer Drei -
kämpf . Oesterlin , Karlsruhe konnte hier in der
Schwergewichtsklasse mit 635 Pfund die Best -
leistunq bringen . Sehr hart waren die Kämpfe
im Ringen ? in allen Klassen wurden harte
kämpfe ausgetragen . Die Jugend drängte auch
hier nach vorn . Im Federgewicht gelang es
dem jungen Jenne von der Sportvereinigung
Germania sich den Titel eines Bezirksmeisters
zu sichern . Sehr gut hat sich Schäfer , Karls
ruhe , im Leichtgewicht gehalten . DuS Mittel -
und Halbschwergewicht konnten die Wiesen -
täler Maier und Groß für sich entscheiden . Im
Bantamgewicht setzten sich Schmitzer , Karls -
ruhe durch , während im Schwergewicht Holz -
müller , Weingarten und im Leichtgewicht
« tranbert , Oestringen die Sieger waren . In
den Altersklassen lieferten sich im Leichtgewicht
Schmitt , Karlsruhe und Rossel , Karlsruhe und
im Schwergewicht Müller , Bruchsal und Wied -
maier , Karlsruhe harte Kämpfe . Im Leicht-
gewicht konnte Schmitt und im Schwergewicht
Wiedmaier vom Polizeisportverein als Sieger
hervorgehen .

In den Rundgewichtsriegen gelang es
Oestringen , sich vor die Riege des Athletik -
sportvereins Grötzingen zn setzen .

Im Tauziehen wurde die Mannschaft des
Krastsportvereins Kirrlach in ber leichten
Klasse Sieger , während im Schwergewicht die
Karlsruher Polizisten als Sieger Hervorgin -
gen . In der Bestleistung konnte Germania

Spiel
Karlsruhe mit 34 Teilnehmern den ersten
Platz belegen . Sehr gut haben die 8 Polizei -
sportler abgeschnitten , indem sie noch den zwei -
ten Platz der Gesamtbestleistung besetzen .

Die plaheinweihung
des FC. Südstern 06

Wie wir bereits in unserer Vorschau äuge -
kündigt hatten , beging der nahezu 30 Jahre
alte FC . Sübstern am vergangenen Sonntag
das Fest seiner Platzweihe .

Der Uebergang zum eigentlichen Festtage
des FC . Südstern wurde mit einem Fackel -
zng eingeleitet , der sich am Samstagabend
durch die Straßen der Südstadt bewegte . Es
beteiligten sich die Aktiven und Passiven in
zahlreicher Weise , so baß unter den strammen
Marschweisen ber Straßenbahnerkapelle ein
stattliches Meer von Fackeln die Bewohner
der Südstadt in seinen Bann zog . Am Vor -
mittag ber Platzweihe fand am Ehrenmal der
im Weltkriege gefallene » Mitglieder des Ver -
eins eine schlichte Feier statt , zu der sich neben
den zahlreichen Freunden und Gönnern des
Vereins stellv . Kreisleiter Meergras , Bau -
direktor Seith , für den verhinderten Gaufüh -
rer Linnenbach , der bei den Jubiläumsfeier -
lichkeiten des FV . Zell a . H . war . Kreis -
sührer Mannhard befand . Den musikalischen
Teil der Feier hatte wiederum die Straßen -
bahnerkapelle übernommen , die mit dem
„Jargo " von Händel die Feier eröffnete .
Weihevoll wurde von der Sängerabteilung
des Vereins das Lied „Herr , mach uns frei "
zum Vortrag gebracht . Vikar Volz von der
Südstadtpfarrei hielt eine zu Herzen gehende
Weiherede . Mit dem Liebe „Ich hatt ' einen
Kameraden " klang feine Ansprache aus . Nach
erfolgter Kranzniederlegung ergriff Vereins -
sührer Schmitt das Wort . Er dankte allen
denen , die mitgeholfen hatten , daß das Werk
auch gelang . Sein besonderer Tank galt der
Kreisleitung und der Stadtverwaltung für
ihr Entgegenkommen . Mit einem auf Führer
und Vaterland ausgebrachtem Sieg -Heil be -
endete er seine Ausführungen .

Noch einmal erfreute die Sängerabteilung
des Vereins mit dem Liebe „Deutschland , dir
mein Vaterland " die Zuhörer und mit dem
Absingen der Hoheitslieder war die kurze
Feier beendet .

Sport in Kürze
Der VfL . Neckarau wurde vom französischen

Pokal -Fußballmeister Olympique Marseille zu
einem Freundschastskamps am 26 . Mai in Mar -
saille eingeladen . Im Anschluß daran wird die
badische Gauligamannschaft voransfichtlich in
Nordsrankreich einige Spiele austragen .

*
Als Linienrichter beim Fußball - Länderspiel

Deutschland — Tschechoslowakei in Dresden
werden Ruhland . Dresden , u» d Denkewitz ,
Leipzig , amtieren .

Der Handball -Spielplan der Meisterfchafts -
Vorschlußrunde am kommenden Sonntag , den
26 . Mai , erfahr eine kleine Aendernng . Das
Franenspiel zwischen Eimsbüttel und For -
tnna Leipzig findet nicht in Hamburg , sondern
in Leipzig vor dem Männerspiel Svortfr .
Leipzig — Hindenbnrg Minden statt . Die übri -
gen Spiele bleibe » wie vorgesehen bestehe » .

*
Der Ga » Mitte hat das für de» 2 . Juni nach

Mannheim abgeschlossene Handballspiel Baden
gege » Mitte abgesagt .

ch
Das 8. Psingst - Hockeyturnier des Tbd . Bruch -

sal 07 wird rnnd 36 Mannschaften im Wett -
bewerb sehen , » . a . HC . Straßbnrg , Rot/Weiß
Köln , Univ . Berlin , Sportsr . Nenkölln , HC .
Heidelberg , VsR . Mannheim , Tv . 46 Mann -
heim , MTV . 75 Bremen , Wiesbadener THC .,
? gd. Würzbnrg , TV . 57 Sachsenhansen , TB .
Pforzheim , 1. FC . Pforzheim , TV . Speyer ,
Gladbacher THC . und Tgs . Stuttgart .

*
Frankreichs Wasserballer gingen am Sonn -

tagabend in Nürnberg an den Start nnb schlu¬
gen eine Kombination 1 . FC . Nürnberg/TV .
1846 knapp mit S :8- I2 :lj -Toren .

*
I » . Bad Pyrmont trafen sich am Wochen -

ende Deutschlands Olympia - Degeusechter bei
einem Mannfchafts - Degeuturuier . Sieger
wurde die Auswahl des Reichsheeres vor der
Stadtmannschaft Ulm , SS . - Berliu und der
Landespolizei .
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arrangiert . Sie können es mir glauben , er
hatte eine Organisation , wie Sie keine zweite
finden . Aber er betrieb die Sache in solch
einem Riesennmfang , so eine Art Massenpro -
dnktion , daß sie ihm übern Kopf wuchs . Für
jeden Fall , den ich bearbeitete , bearbeitete er
zwanzig . Ich war nur ein Rad in der Ma -
schine , er war die Seele des Ganzen . Er war
nicht so gebaut , diese ganze Verantwortung
lange Jahre zu tragen . Deswegen sein Zu »
sammenbruch . Und deswegen sein ansgewech -
seltes Benehmen ."

„Warum hörte er dann nicht auf , als er
Verdacht schöpfte oder nicht mehr weiter
konnte ?"

„Das war nicht so einfach . Ein einziger von
einem Dutzend Leuten hätte ihn der Polizei
anzeigen können . Sie waren gedrillt , ihren
Mund zu halten , solange sie Geld bekamen .
Im Augenblick , wo das aufgehört hätte , wäre
es anders geworden . Das sind Dinge , Znspek -
tor , die keinen Anfang und kein Ende haben .
Mostyn hatte das rausgefunden . So lege ich
es jedenfalls ans ."

„Scheint ' n bißchen zu hinken . Warum haben
Sie mir das nicht vorher erzählt ? "

„Das wissen Sie doch selbst . Glauben Sie
etwa , daß ich zu Ihnen kommen werde und
sage : „Die Wahrheit ist , daß ich in das Haus
kam , um Mostyn mal ordentlich die Leviten
zu lesen ? Einem Mann , der tot ist ? Ich war
der Letzte , der ihn gesehen hat , und wir schie -
den nicht im besten Einvernehmen . Noch dazu ,
wo er mir als letztes erzählte , daß ein Mord
passieren würde . Und , daß ich ein Erpresser
fei und für ihn jahrelang gearbeitet hatte ?
Meinen Sie , das sollte ich Ihnen sofort er -
zählen ? Ich bin doch kein Narr , Inspektor ."

„Und warum erzählen Sie mir jetzt alles ?"
„Ich habe nichts zu verlieren , und man kann

nur spielen , wenn man nichts zu verlieren
hat . Als ich Ihnen meine zweite Aussage
machte und Sie mich in die Zelle abführen
ließen , dachte ich über die Sache nach . Es fiel
mir ein , daß ich jetzt wahrscheinlich zum zwei -
tenmal wegen desselben Verbrechens vor dem
Richter erscheinen müsse . Das kostet zehn
Jahre . Und das ist genug , um zu deprimie -
ren . Dann fiel mir noch was ein . Ich er -
innerte mich an die Fragen , die Sie mir stell -
ten , und an die Umstände , wie Sie sie stellten ,
und es schien mir möglich , daß Sie mich für
den Mörder hielten . Das gab den Ausschlag .
Ich bin nicht gerade erfreut über die Aussicht ,
zehn Jahre zu sitzen . Aber noch schlimmer ist
wohl die Aussicht , auf die Falltür zu müssen .
Darum sandte ich Ihne » die Botschaft , daß
ich Sie sprechen möchte . Ich wollte reinen Tisch
machen nnd Ihnen die ganze Geschichte er -
zählen . Jetzt wissen Sie es .

"
„Und Sie halten jetzt mit keiner kleinsten

Kleinigkeit mehr zurück ?"

„Es ist möglich , daß ich winzige Details
vergessen habe . Aber ich erinnere mich im
Augenblick an nichts weiter ."

„Ist es sicher , daß Sie Mostys Zimmer nicht
mehr betraten , nachdem Sie sich auf der
Treppe von ihm getrennt hatten ? "

„Ganz sicher . Ich ging in mein Zimmer ,
zog mich aus . Ging zum Bad , kam wieder
zu meinem Zimmer zurück , zog mich an , setzte
mich aufs Bett und rauchte , bis der Butler
kam und mir mitteilte , daß Mostyn tot war ."

„Was dachten Sie , als Sie das erfuhren ? "
„Selbstmord ! Er war reif dafür , als er

mich verließ . Die Idee , daß er ermordet sei ,
kam mir nicht , bis Sie mit Ihren Verhören
begannen ." ( Fortsetzung folgt .)
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(30. Fortsetzung .)
Das war meine Meinung , als ich nach

Streatham ging . Ich überlegte , daß es viel -
leicht das letztemal wäre . Ich wollte alle
meine Karten osfen auf den Tisch legen , Mostyn
erklären , daß die Zety der Geheimniskrämerei
zu Ende sei, und eine Erklärung von ihm
fordern . Ich wollte mich nicht länger foppen
lassen . Deswegen ging ich zu ihm . Weiter
bleibt nicht viel zu erzählen . Sie wissen , daß
ich im Hanse war , und das genügt . Die erste
Schwierigkeit war , Mostyn zu erwischen . Bis
nach dem Lunch lief er mir aus dem Wege , als
ob ich die Lepra hätte . Dann gelang es mir
endlich , ihn allein zu fassen , und ich wollte
meinen Angriff schon beginnen , als er mich
bat , ihm eine kleine Gefälligkeit zu erweisen .
Ich sagte ihm , daß er mich auf diese Art nicht
aus dem Wege bekäme . Er erwiderte , daß die
Besorgung nicht länger als zwei Stunden
daueru würde , und daß er bereit sei , mit mir
zu sprechen , wenn ich zurückkäme .

Warum sollte ich ihm nicht den Gefallen tun ?
Schließlich war er mein Brotgeber , und so -
lange ich nicht meine Sachen packte und Eng -
land verließ , war er mein Chef . Um eine lange
Geschichte kurz zu machen , ich besorgte den
Weg für ihn . Ich möchte darauf nicht näher
eingehen , die Sache war auch nicht wichtig .
Gegen halb sechs kehrte ich zurück . Ich traf ihn
in der Halle , aber ich konnte nicht viel mit
ihm sprechen , denn er unterhielt sich mit Lois
Welling . Ich gab ihm einen Briefumschlag ,
warf ihm einen bedeutungsvollen Blick zu und
sagte : „Hier ist die Antwort und vergessen Sie
nicht , daß ich vor dem Diner von Ihnen noch
Nachricht erwarte ." Er antwortete nur : „Ist
in Ordnung . Wir sprechen nns später ." Ich be -
merkte genau , daß sich Mostyn in einer hölli -
fchen Aufregung befand . . . er schien nicht zu
wissen , was er sprach . Ich ging kopfschüttelnd
auf mein Zimmer .

Um sieben Uhr sah ich in seinem Zimmer
nach ihm , aber er befand sich nicht darin .
Innerhalb einer Viertelstunde sah ich noch
zwei - oder dreimal nach . Dann begann ich
zu fluchen . Der Mann ging mir sichtlich aus
dem Wege , und ich sah nicht ein , warum ich
mir das gefallen lassen sollte . Ich ging nach
unten , um ihn zu suchen . Er sprach immer
noch mit jemandem , ich glaube , es war die
andere kleine Frau , aber ich kann 's nicht be -
schwören . Ich blieb ein paar Augenblicke am
Ende der Treppe stehen , so daß er mich sehen
konnte . Immer , wenn die Frau nicht hersah ,
machte ich ihm Zeichen , daß ich ihn oben spre -
chen wollte . Aber er Härte nicht auf zu
schwatzen . Endlich kam er doch zu Ende . Sie
verließ ihn und ging an mir vorbei , die Trev -
pen hinauf . Ich lief ihm durch die Halle imch.

Der Mann war gelb wie eine Quitte . Seine
Lippen waren in dauernder Beweaung , und
seine Hände zitterten . Wenn ich nicht gewußt
hätte , daß er nicht trank , hätte ich gewettet ,
daß er Delirium tremens hatte . Bevor ich
noch ein Wort sagen konnte , machte er mir
Zeichen , zu schweigen . Ich sagte ihm , daß ich
lange genug geschwiegen hätte und ihn er -
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ftltCrtW spricht mit Taucher

Slra Wannsee bei Berlin wurde ein interessanter
Versuch durchgeführt . der kür die Nachrichtenllber -
mittluna von erheblicher Bedeutung werden kann .
Ein Taucher sprach vom Grunde des Wannsees ver -
mittels Kurzwellen drahtlos mit der Besabuna
eines in der Lust kreisenden i> lu <ne » aes . 8 » der
für diesen Versuch verwandten ^ lieaerausrtistuna
gehörte ein neues maanetischcs Mikrophon . das .
wie unier Bild Miat . nicht « öfter als eine Münze
ist und ebenso wie die Kopfhörer an der i5lie « er -

kappe anaebracht werde » kann .

suchte , jetzt zu reden , wenn er kein Trappist
sei . Da beugte er sich vor und flüsterte , daß ich
ihn kaum verstehen konnte : „Sagen Sie nichts .
Sie machen die Sache nur noch schlimmer ."
Da war ich fest davon überzeugt , daß der
Mann seinen Beistand verloren hatte . Trotz -
dem sagte ich ihm , daß er sein Spiel aufgeben
solle .

In diesem Augenblick traten seine Augen
aus den Höhlen , und er schien einer Ohnmacht
nahe . Dann stolperte er die Treppen hinauf ,
mich mit sich ziehend . Einen Augenblick sahen
wir uns an . Ich wußte nicht , was ich sagen
sollte . Plötzlich wurde sein Griff fester , daß
ich dachte , er wollte mir den Arm brechen , er
beugte sich vor und slüsterte : „Seien Sie um
Himmels willen vorsichtig , Posten . In diesem
Hause passiert heute abend ein Mord ." Bevor
ich mich von meinem Erstaunen erholen konnte ,
war er die Treppe hinausgelaufen . Das war
das letzte , was ich von ihm sah ."

W
Der Inspektor keuchte und gähnte . Totlin

war stolz auf das Erstaunen , das er hervor -
gerufen hatte . Er lehnte sich in seinen Stuhl
zurück und umgab sich mit einem Hauch von
Wichtigkeit . Ebenezers Ausdruck war zu schwie -
rig , um ihn zu erklären . Es war etwas Er -
staunen , etwas Befriedigung und etwas Lu -
stigkeit darin . Die Uhr auf dem Kamin pochte
in der Stille mit lautem , melodischem Tick -
Tack . Der erste , der sich bewegte , war der
Geistliche . Er rückte seinen Stuhl etwas näher
an den Kamin . Es schien , als ob er damit
Hallows Zunge das Signal gegeben hätte , sich
aus ihrer Untätigkeit loszureißen .

„Wollen Sie mir wirklich erzählen , Totlin ,
daß dieser Mann Ihnen gesagt hat , es würde
ein Mord passieren ?"

„Ich sagte Ihnen gleich , wenn ich nicht vor -
sichtig bin , werden Sie mir nicht glauben "

, er -
widerte der Erpresser .

„Was ich gesagt habe , ist die Wahrheit ."

„Und was meinte er damit , als er Ihnen
diese außergewöhnliche Information gab ? "

„Das werde ich Ihnen ganz genau sagen :
Nichts ! Geradezu nichts ! Versetzen Sie sich
doch mal in meine Lage . Sie sind zu dem Ent -
schluß gekommen , daß der Mann verrückt ist ,
und nachdem Sie diesen Standpunkt ange -
nommen haben , kommt dieser Mann ganz
ernsthaft zu Ihnen und erklärt , daß ein Mord
passieren wird . Würden Sie das ernst
nehmen ?"

„Sie sind nicht hier , um mir Fragen zu
stellen , Totlin ."

„Weil ich Ihnen eine gestellt habe , die Sie
nicht beantworten können .

"

„Wir wollen es mal anders herum beleuch -
ten . Nehmen wir an , er war vollkommen
ernst , als er das sagte . Vollkommen ernst "

„Ich kann nur annehmen , daß der Mann
im Mond Baldwins Netter ist , aber schießen
Sie los !"

„Ich würde in Ihrer Lage keine Witze
machen , Totlin ."

„Das ist mein Steckenpferd , Inspektor ."
„Wir wollen zur Sache kommen . Wenn Sie

annehmen , daß er es ganz ernsthaft gemeint
hat , wen hat er sich bann als Opfer und wen
als Mörder gedacht ?"

„Wer kann das sagen ? Vielleicht mich ?
Vielleicht den Butler ? Vielleicht eines der
Mädchen oder irgend jemanden ? Wen kann
er sich als Mörder gedacht haben ? Sich selbst ,
würde ich sagen . Er wußte , baß es heraus -
kommen würde , und Mörder haben in den
wenigsten Fällen Vertraute ."

„Wollen Sie mir in irgendeiner Art ein -
reden , daß Mostyn Selbstmord begangen hat ? "

„Warum nicht ? Es ist eigentlich die logischste
Antwort auf alles .

"
„Darüber wollen wir uns nicht unterhalten ,

Totlin . Ich kann Ihnen mit positiver Gewiß -
heit sagen , daß er keinen Selbstmord began -
gen hat . Haben Sie eine Ahnung , was seine
Umwandlung , von der Sie vorhin sprachen ,
hervorgerufen haben könnte ? "

„Ich glaube , ja . Bor Jahren , als Mostyn
mit der Geschichte ansing , hat er sie fabelhaft

piet erzählt was / Von Bert Aaegele
Schwarz stehen die Masten der Heringslogger

gegen die sinkende Sonne , die mattgoldenen
Glanz aus dem öligen Wasser verschüttet .
Einige der Schiffe sind frisch kalfatert , und so
riecht es durchdringend nach Teer , und dazwi -
schen auch ein wenig nach Fisch und sauligem
Holz .

Da liegt eine Kneipe am Bollwerk des klei -
nen HafenS . — Ich weiß nicht , was mich hin -
eingehen heißt . Vielleicht das schmiedeeiserne
Schild mit den schön gemalten Buchstaben oder
der knallende Lärm , der hin und wieder her -
ausschlägt . Vielleicht aber auch die Sonne , die
die Scheiben anzündet und auf dem Dachfirst
hüpft .

Einen Augenblick stehe ich blind . Es ist sehr
dunkel hier nnd neblig . Das kommt wohl von
den glühenden Pfeifen und den kleinen Fen -
stern ! — Langsam schälen sich die Köpfe aus
dem Qualm . Weiße Köpfe , bärtige Köpfe , kan -
tige Köpfe .

Das Sofa , auf dem ich sitze , ist weich und
kühl . Es tut gut , wenn man die Handflächen
auf das glatte Leder legt .

Bor mir steht ein Glas Grog . Das mutz hier
wohl so sein ! Es ist ein altes Teeglas mit
einem silbernen Untersatz . Es sühlt sich sehr
heitz an .

Ich verstehe keines von den Worten , die hier
in der Luft herumschwirren . Sie sind alle so
sonderbar zerquetscht . Das kommt wohl von
den hängenden Pfeifen !

Nebenan sitzen zwei Männer . Das , was sie
sagen , heißt etwa so : „Kennst du den ?"

„ Nö ."
„Was will denn der ?"
„Weiß nicht ."
„Hat hier nichts zu suchen , meinst du ?"
„Ja ."
Da stellt der hemdsärmelige Wirt zwei Glä -

ser dampfenden Grogs vor sie hin . Sie starren
ihn erstaunt an .

„Tja "
, sagt der eine nach einer geraumen

Weile , „wenn das so ist , müssen wir uns bei
dem Herrn bedanken .

"
Er erhebt sich schwerfällig und kommt zu mir

an den Tisch . Sein Gesicht ist rot und seine
Nase trägt einen bläulichen Schimmer . Das
macht wohl die salzige Seeluft !

Ich sitze zwischen ihnen . Der eine heißt An -
drees und der ander Piet . Sie sind beide sehr
schweigsam . Sie trinken viel und ich muß ihnen
Bescheid tun .

„Hören Sie "
, sage ich , „die Bude hier hat

einen seltsamen Namen . „Zur gesottenen Hai -
flösse "

, das klingt doch sehr komisch !"

Sie betrachten mich , wie es scheint , etwas
geringschätzig , dann fängt Piet an zu erzählen :
„Ich fuhr einmal mit dem Vollschiff „St . Pe -
ter " nach Australien . Wir hatten Holz ge -
laden und . . ."

„Wieso Holz ?"
, sage ich . „Wieso Holz ? Das

kommt doch von Australien , oder nicht ?"
Er lächelt mitleidig und sährt fort : „ Wir hat -

ten also Holz geladen , deutsches Eichenholz , und

eine stramme Brise brachte uns rasch vorwärts ,
so daß wir in wenigen Tagen hätten in Per -
nambueo sein können ."

„Nanu ", sage ich . „Seit wann liegt denn Per -
nambnco in Australien ? Meines Wissens ist
doch Südamerika . .

„Habe ich Australien gesagt ? — Also wir fuh -
ren da mit aller Leinwand gegen ben Wind . . ."

„Vor dem Wind !"
„Vor dem Wind und sahen den ganzen Tag

große Schwärme von Haien , die . . ."

„Große Schwärme im Altantik ?"
„Prost "

, sagt Andrees , der still zugehört hat .
Ich schreibe unter dem Tisch eisrig mit , denn

mein Gedächtnis scheint nichts mehr aufnehmen
zu wollen . Das kommt wohl von der schlechten
Lust hier ! —

Der Wirt bringt drei volle Gläser und Piet
erzählt weiter : „Die Biester waren so frech , daß
sie auf Deck sprangen und einige von uns ins
Bein bissen ."

„Prost "
, sagt Andrees und blinzelt mir zu .

Mein Bleistift huscht in großen Schnörkeln
über das Papier , das auf dem Knie zerknittert .
„. . . ins Bein bissen "

, sagt Piet .
Wie das Zeug so verteufelt heiß ist ! Es rinnt

wie ein Feuerstrom durch die Kehle und ver -
dampft im Kopf . Man spürt es . Jawoll !

„Der heilige Peter ertrug diese Behandlung
schlecht. Die Haie hatten ein großes Leck in die
Backbordwand gebissen und . . ."

Ich höre nichts mehr . Piets Worte übertra -
gen sich von meinem Gehirn sofort auf die
Hand . Die Hand schreibt hastig .

Es wird immer dunkler . Die Pfeifenköpfe
glühen im Dämmer wie Raubtieraugen . Wie
Haifischaugen ! — Das Gesumm der Stimmen
und das dröhnende Lachen schwillt an zu einer
tosenden Lawine . Ganz fern ist irgendwo Piet ,
der noch immer von der Dampferfahrt nach
Australien erzählt .

Mein Bleistift hat sich t festgebissen . Er will
nicht mehr . Ich lehne mich zurück und schaue
Piet ins Gesicht . Ich wundere mich , daß plötz -
lich zwei Piets dasitzen und auch zwei Andrees '.
Alle vier heben sie die Gläser und prosten . —
Es sind grobe Felsblöcke , die mir den Schlund
hinabkollern .

Die vier da drüben lachen hämisch . Sie grei -
fen unter den Tisch und holen einen Hai her -
auf . Der Hai klappt schrecklich mit dem Maul
Und den sieben Zahnreihen . — Man müßte sich
dagegen wehren ! Man müßte ihm den heißen
Grog in den Rachen gießen !

Da kommt der Klabautermann und nimmt
mich beim Kragen . Da hilft kein Schreien nnd
kein Sträuben . Er schleift mich einfach auf den
Block . — Ja . so ist das !

Ich erwache in einem Bett . Mein Schädel
brummt fürchterlich . Irgendwie schleicht sich die
gesottene Haiflosse in eine leere Gehirnkammer
und erinnert mich an die Geschichten , die ich
sammeln wollte . — Der Zettel ist total un -
brauchbar . — So schrieb ich Siesel
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Seltene Rtunnäftc
Eine ungewöhnliche ivracht brachte , wie aemeldet ,
ein ^ luazeua aus Köniasbera nach Berlin : zwei
Elchlälber . die am Kurischen Haff in freier Wild -
bahn aefnnaen worden waren , um zur Bereicherung
des Wildbestandes in der Tchorsheide dienen .
Die beiden kleinen Gäste hatte man während des
MuaeS im Pasfagierraum unteraebracht . wo sie die

Kluaaäste mit unterhielten .
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Omnibusse brausen über die Autobahn
Mit 90 P8 von Frankfurt nach Oarmstadt — Die neue Gchnellverbindung — Die fortschrittliche

Reichsbahn - Erste Eindrücke
In unserer Ausgabe vom Samstag , den 18.

Mai veröffentlichten wir bereits einen aus -
fuhrlichen Artikel über den neuen Omnibus -
schnellverkehr der Reichsbahn von Frankfurt
nach Darmstadt und Heidelberg oder Mann -
heim . Nun ist am Dienstag früh 5,30 Uhr
der erste Schnellmagen von Frankfurt ans -
gelaufen . Mit ihm wurde der regelmäßige
Omnibusschnellverkehr eröffnet . Ihn verschen
sechs Autobusse : je zwei Daimler -Benz , Krupp
und Opel . Nicht alle gleichartig konstruiert ,
im großen ganzen natürlich den Forderungen
angepaßt : Geschwindigkeit , Zuverlässigkeit und
Sicherheit . Diese drei eigens konstruierten
Typen werden in der kommenden Zeit nun
zeigen müssen , welche Bauweise alle Voraus -
setzuugen erfüllt .

Sechs Omnibusse stellen sich vor
Und nun sieht man die Dinger in Frank -

snrt am Bahnhof stehen . Ein halbes Dutzend .
Sachlich ausgedrückt : Stromlinienform . An -
ders gesagt : Nicht überzüchtet in der Form ,
eher vollschlank , gedrungen , nicht allzu lang .
Halb ..Riesenwespe "

, halb Schienenzepp . So
ungefähr präsentieren sich die Erstlinge der
Reichsautobahn einem staunenden und drän -
genden Publikum .

Neu und glänzend in Bcigetönuug und
weinrotem Unterstreifen, ' blitzend und hell .
Von der Decke , die sich an den beiden Außen -
kanten in ruhiger Glaswölbung schließt , hat
das Licht freien Einfluß . So kommt eine ganz
eigenartige Belichtung zustande , die teils an
einen Operationsraum und teils an ein Ge -
wächshaus erinnert .

Und dann geht 's los . Zunächst unterscheidet
sich die Fahrt nicht wesentlich von einer all -
gemein üblichen Omnibustour . Neuartig die
Sirene , die als Hupe dient und allem , was
sich da auf den Straßen tummelt , irgendwie
Respekt beibringt . Sie schreit drohend und
bösartig .

Inzwischen hat man Muße , sich im Inneren
umzusehen . Der Raucher stellt erleichtert fest,
daß er seiner Leidenschaft nachgehen kann ?
Aschbecher sind zahlreich und gut erreichbar
angebracht . Und das dünkt sehr wesentlich . . .
Platz ist für 25 Personen . Die Innenausstat¬
tung ist silbergrau oder rot gehalten . Bequem
die Sitze , gut gepolstert . Aussichtsmöglich -
leiten sind aus - und weitreichend . Weiterhin
sind kleine aufklappbare Tischchen vorhanden .
Für Schreibwütige . Für Hungrige . Für Halt -
lose . . . Es fehlt nicht an Bequemlichkeit . Der
Mensch von 1935 braucht sich nicht zu ver -
leugnen .

Im rechten Geleise
Nun hat sich die Außenwelt verändert .
Tie Stadt ist hintangeblieben , schon glei -

tet der Wagen über die Waldstraßen und dann
ist die

Einfahrt der Reichsantobahn
erreicht . In großer , ruhiger Kurve biegt der
Wagen über die Anfahrt auf die neue Fahr -
bahn .

Jetzt erst wirb es spürbar , wie vollkommen
diese Kombination von Fahrbahn und Auto -
bus ist . Sie sind aufeinander abgestimmt wie
ein glückliches Ehepaar . Und das ist selten
und deshalb erlebenswert .

Der Tachometer zeigt höhere und höhere
Leistungen . Wo es eben bei Kurven und Un -
ebenheiten noch Erschütterungen gab , so glei -
tet nun der Wagen ruhig und ohne Unregel -
Mäßigkeiten dahin .

Vor uns der breite , helle Fahrtstreifen .
Weite Ueberficht und stark verminderte Un -

fallsgesahr . Die Regelmäßigkeit der Fahr -
bahn , die erschütterungslose Fahrt läßt kein
rechtes Schätzungsvermögen für die Geschwin -
digkeit aufkommen . Und dabei sind es doch
nahezu 100 -Stnndenkilometcr . So fuhr man
noch nie !

Es ist Autofahren und doch wieder nicht .
Es ist Bahnfahrt und doch wieder nicht . Es
ist eine » ene Verkehrsform .

Die Autobahn entlang
Die Autostraße selbst ist sachlich.
Klare Sicht . Nach Maßen berechnet . Eben -

maß , aber nicht uniform . Dämme säumen
die Bahn . Grünstreifen inmitten lockern die
Sicht auf . Kommt eine Ueberführung , dann
hebt sich schon lange vorher die Fahrbahn
in ruhiger müheloser Linie . Der Fahrende
spürt die Formen der Bahn geradezu kör -
perlich .

Und jenseits des Damms , da steht der Hori -
zont . Das Land . Wälder und Dörfer . Man
fährt in der Landschaft , im großen Stil der
Landschaft , ohne allerdings mit ihr in ein
privates Verhältnis zu kommen . Wir sehen
ihr Gesicht , aber nicht ihr Lächeln .

Die Welt ist kleiner geworden . Wir empsin -
den sie anders . Es ist eine beinahe sträfliche
Banalität , dies hierhin zu schreiben . Aber es
kommt einem hier gewaltig zum Bewußtsein ,
und das ist umwälzend . Deshalb .

Gehalten wird in kleinen Ortschaften nicht .
Sie liegen abseits der Fahrbahn . Das
Tempo steigert sich. Die Bäume verdichten
sich zu einem sich hebenden und senkenden
Streifen . Der Tachometer zeigt hundert . Dann
hundertzehn . Endlich nahezu hundertzwanzig .
Sehr schnell verschieben sich die lieblichen Berg -
konturen des Odenwalds . Die Landschaft selbst
ist in Bewegnng geraten .

Es ist wie ein Unterschied wie zwischen Zeit -
lupenausnahme u . einem normalen Filmstrei -
fen . Dann taucht vorne eine Ueberführung
auf . Im Moment ist sie unterfahren . Nur so
ein Dahinwischen ist es . Die Schilder — die
Autobahn ist mit Zeichen organisiert wie eiv^
Bahnanlage — zeigen , daß wir näher und
näher an Darmstadt gekommen sind . Und bann
die Ueberbrückung , an ber in mächtigen weit¬

hin lesbaren Buchstaben Darmstaöt steht . Die
Fahrt verlangsamt sich.

Ein kühner und doch müheloser Bogen —
und wir haben die Reichsautobahn verlassen .
Die Fahrt auf der Autobahn selbst hat etwa
15 Minuten gedauert . Und trotzdem die —
„normale " Straße nun eine gute zu nennen
ist , — der Unterschied ist kaum zu beschreiben .
Es ist etwa die Abstufung Schnellzug und
Kleinbahnrhythmus .

Oben ein kurzer Halt und man sieht die
anderen fünf Omnibusse herankommen . Stau -
nend betrachtet man jetzt die tolle Geschwin -
digkeit , die mau diesen gedrungen gebauten
Wagen gar nicht zutraut . Mit einem singen -
den und summenden , schnakenähnlichen Ton
schnellen sie heran !

Postkutsche in neuer Form
Die Weiterfahrt nach Heidelberg , die sich auf

der Landstraße vollzieht , ist anders . Die Wagen -
sührer — sie sind seit Wochen gründlich und
speziell ausgebildet — müssen artistische Be -
sähiguugeu aufweisen , um die Wagen
dnrch die romantischen Winkel und Gäßchen der
kleinen Bergstraßennester zu bugsieren . Und
mag auch die Sirene noch so gereizt und giftig
aufkreischen — der Bus muß vor friedlich da -
hertapsenden Kühen oder Handkarren kapitu -
lieren . . . Wir reisen wieder „privater " !

Man vergleicht die Fahrt mit der auf der
majestätischen Bahn . Der Schnellautobus , ist er
wirklich so neu ? In der Form wohl , aber im
Grundsatz nähern wir uns wieder der guten
alten Postkutsche . Auch sie „brauste " durch die
kleinen Orte . Aus dem Posthorn wurde
Sirene .

Und dann kam die Schiene und das Reisen
wnrde von den Straßen an die Stahlspur ge -
bunden . Und jetzt kommt Motor und wieder
die Straße . Wohl wickelt sich die Fahrt streng
fahrplanmäßig ab , und doch ist sie individueller
und nicht so „ ganz Zahl und Eisen " . Und
zwischendrin gibt eine Begegnung mit der ur -
gemütlichen Bimmelbahn . Sie ist nun alt ge-
worden , und doch hat auch sie einst über die
Pferdegespanne triumphiert . . . Und was
wird einstens über den Schnellomnibus trium -
phieren ?

Organisatorisches
Noch ein paar praktische Daten :
Die Wagentypen liegen in Stärken zwischen

60 und 90 PS . Große Bedeutung kommt
naturgemäß den Reifen zu , die jetzt besonders
auf ihre Leistungsfähigkeit beobachtet und
dementsprechend oft gewechselt werden . Der
Fahrpreis Frankfurt - ^Darmstadt beträgt zwei
Mark . Die Karten können im Auto oder am

Bahnhofsschalter gelöst werden . Kleines
Handgepäck ist zugelassen , anderes befördert
die Reichsbahn . Die Fahrt Frankfurt —Heidel -
berg oder Mannheim kostet 5,60 Mark . Zu¬
nächst verkehren täglich zwischen Darmstadt
acht und nach Heidelberg und Mannheim je
3 Linien .

Große Bedeutung liegt im Ausgleich mit
dem Zugverkehr und den Anschlüssen . Man
kann z . B . von Berlin nach Heidelberg lösen
und ab Frankfurt die Schnellomnibusse benut -
zen und jederzeit wieder zur Schiene über -
gehen . Bis zum September soll auch die

Strecke Darmstabt —Heidelberg vollendet sein .
Und in nicht allzulanger Zeit wird man dem -
nach von Karlsruhe aus mit den Schnellver¬
bindungen nach Norden gelangen .

Die Reichsbahn begnügt sich jedoch mit der
Einrichtung dieser Schnellomnibuslinien von
Frankfurt südwärts nicht , sie hat den neu -
geschaffenen Verkehrsweg auch sofort der Gü¬
terbeförderung , insbesondere dem Stückgut -
verkehr , dienstbar gemacht . Zunächst wurde
eine regelmäßige Reichsbahnlastkraftwagen -
linie zwischen Frankfurt —Mannheim/Ludwigs «
Hasen und umgekehrt während der Nachtstun »
den eingerichtet . Abends aufgelieferte Sen -
düngen liegen somit schon bei Geschästsbegin .r
am nächsten Morgen an den Empfangsplätzen
ausgabebereit vor . Im Zusammenhang damit
wird die Reichsbahn für größere Verfrachter
den Haus - Verkehr und Haus -Haus - Verkehr
aufnehmen . —hei .—»

Was im Lande vorgeht
Llutergrombacher Notizen

ü . Km „Engel " in Untergrombach hielt der
Militärverein eine gnt besuchte Versammlung
ab . in der sehr wichtige Punkte auf der Tages -
ordnung standen . In Zukunft füllt der Name
Militärverein weg und tritt an dieser Stelle
die Bezeichnung Kameradschaften des Kysf -
Häuserbundes . Die Tagesordnung nahm einen
sehr raschen Verlauf . Vorstand Becker gab
seiner Freude Ausdruck über die Wiederein -
sührung ber allgemeinen Wehrpflicht . Erwäh -
neuswert sei noch , daß der Verein 2 Alt -
Veteranen besitzt , Kriegsteilnehmer vcn 1870/71 ,
und zwar Georg Adam Schmitt , 89 >» Jahr ,
und Jakob Hartmann , 8434 Jahr . Beide fehlen
in keiner Versammlung und sind überaus
rüstig . Im „Lamm " war es die Ein - und Ber -
kanfsgenossenschast , die zur Hauptversammlung
eingeladen hatte . Auch diese Versammlung
nahm einen reibungslosen Verlaus .

Vom 1 . bis 3 . Juni feiert der hiesige Männer -
gesangverein Eintracht sein gcldenes Jubiläum
mit Fahnenweihe . Die Borbereitungen sind
bereits getroffen . — Ihren 70. Geburtag
konnte am Sonntag Frau Frieda Zöller . Wwe . .
begehen .

Aus dem Achertal
Die Arbeitsopfer von Kappelrodeck und

Waldulm kamen am Sonntag im „Prinzen "

zu einer Maifeier zusammen . Der Führer
der Vereinigung , Herr Andreas Vogel , dem
diese Feierstunde zu verdanken war . konnte
80 Teilnehmer begrüßen , die bei guter freier
Bewirtung einige schöne Stunden verleben
durften .

Der Militär - und Kriegerkameradschaftsbund
Kappelrodeck hielt am Sonntag im „Badischen
Hos " bei Kamerad Ottc Schindler seine Jahres -

Die genossenschaftlichen Tagungen in
/ ^ ine gewaltige Kundgebung des deutschen

JUII IJ7I III/v / Bauerntums / Erfreuliche Bilanzen
Die Reihe der alljährlich im Mai wieder -

kehrenden genossenschaftl . Tagungen wurde
am Dienstagvormittag in Karlsruhe mit dem
Verbandstag der landwirtschaftlichen Genos -
senfchaften in Baden eröffnet .

Er war von weit über 2000 Bauern aus
dem ganzen Lande besucht . Verbandsdirektor
Rupp begrüßte die große Versammlung und
die Gäste , vor allem u . a . den Landesbauern -
sührer Engler - Fttßlin und Oberfinanzrat
Groll vom Finanzministerium , Abteilung
Landwirtschaft .

Lebhaft begrüßt sprach hierauf der Landes -
baueruführer Engler - Füßlin und führte n . a .
etwa folgendes aus : Wir sind heute zu einem
Stand geworden , der sich sehen lassen kann
und der überall Anerkennung auslöst . Der
Boden ist aus der Spekulation Herausgenom -
men und soll nur dem gehören , der ihn be -
ackert . Der Begriff Blut und Boden hat wie -
der Geltung erhalten . Die Abteilung Hof des
Reichsnährstandes , so fuhr Engler -Füßliu
fort , hat kräftig getrommelt für die Erzeu -
gungsschlacht . An die Bauern ergeht der Ap -
pell , alles was sie im Winter theoretisch von
der Erzeugnngsschlacht gehört haben , im
Laufe dieses Jahres zur Wirklichkeit werden
zu lassen .

Der Redner behandelte weiter das Gebiet
der Marktregelung , auf dem das Genossen -
schastswesen nach wie vor eine Rolle spiele .
Er schloß : Das deutsche Bauerntum hat sich
zusammengefunden und ist gewillt , in geschlos -
sener Einheit Berge zn versetzen und Dinge
zu vollbringen , die man bisher für unmöglich
gehalten hat . Die Bauern wollen Kämpfer
sein im Dritten Reich und dem Führer die
Treue halten . Und in diesem Sinne möge
der heutige Verbandstag von einem guten
Erfolg begleitet sein .

Die Ausführungen des Landesbanernfüh -
rers fanden stürmischen Beifall , den Ver -
bandsdirektor Rupp in Worte herzlichen
Dankes kleidete .

Dann sprach der Bevollmächtigte der Deut -
schen Zentralgenossenschaftskasse , Pfennig , der
feststellte , daß die Zusammenarbeit mit der
badischen Organisation die denkbar beste sei.

Es folgte die Erstattung des Jahresberich -
tes für 1934 durch den Generalsekretär Hof -
mann . Im großen und ganzen gesehen könne
man mit dem abgelaufenen Jahre zufrieden
sein . Dem Verband landwirtschaftlicher Ge -
nossenschaften in Baden e . V . gehören 248g
Genossenschaften an .

Das Jahr 1934 stand wiederum im Zeichen
einer erfreulichen Aufwärtsentwicklnng der
Warengenossenschaften . Die Umsatztätigkeit
hat sich bei den meisten Warengenossenschaften

merklich gehoben . Auch im Abfatzgefchäft war
die Tätigkeit rege . In allen sonstigen Auf -
gabeugebieteu der Genossenschaften ist gleich -
falls eine günstige Entwicklung festzustellen .
So konnten die 00 Lagerhäuser der Badischen
landwirtschastl . Zentralgenossenschaften e . G .
m . b . H. und die verbandszngehörenden acht
Getreidelagerhausgenoffenschasten in erfreu -
licher Weife der Erfassung und dem Absatz
des Getreides dienen .

Der mengenmäßige Gesamtumsatz belief sich
im Berichtsjahr aus 8 417 289 Zentner im Ge -
samtwert von RM . 28 277 297. Darunter ent -
fallen auf reine Getreideerfassung 808 998
Zentner im Werte von RM . 8 841910, — und
auf Erfassung von Landesprodukten 900 426
Zentner im Werte von insgesamt 1778 132,—
Reichsmark .

Die Vorteile der Winzergenossenschasten
sind im Berichtsjahr so stark hervorgetreten ,
wie wohl noch niemals seit Bestehen des Ge -
nossenschastSwesens überhaupt . Wir hatten
1934 die sehr große Ernte von 703 596 Hekto¬
liter zu verzeichnen , gegen nur 163 008 Hekto -
Itter im Jahre 1933. Der Absatz der S4 Win -
zergenossenschaften war sehr befriedigend .

Ein für Baden besonders wichtiges Gebiet
ist die Milchwirtschaft . Wir haben 360 000
Stück Milchvieh , die 650 Millionen Liter Milch
liefern . Auch hier hat sich die Marktregelung
recht günstig ausgewirkt .

Die genossenschaftliche Eierverwertung hat
im Jahre 1934 einen Aufschwung wie noch in
keinem Jahre erhalten . So konnte die Ba -
disch- Psälzische Eierzentrale ihre Umsätze von
1933 mit 9,6 Mill . Stück Eier im Werte von
793 000 RM . im Jahre 1934 auf 18,7 Mill .
Stück im Werte von 1622 000 RM . steigern .
Die Umsätze der Bezirksgenoffenschasten sind
hierbei aber nicht berücksichtigt . Die gesamte
Badisch - Pfälzische Eierverwertnngsorgani -
sation dürfte im abgelaufenen Geschäftsjahr
einen Gesamtumsatz von nahezu 3,5 Mill . RM .
auszuweise » haben .

Die Zahl der im Laufe des Jahres durch die
Verbandsrevisoren durchgeführten gesetzlichen
Verwaltungsrevisionen erreichte 1612. 1934/35
wurden 37 genossenschaftliche Schulungskurse
abgehalten , woran sich 1464 Genossenschaften
mit 2199 Teilnehmern beteiligten .

Die Regularieu fauden glatte Erledigung ,
ivorauf Verbandsdirektor Rupp in einem
Rück - und Ausblick sich zur Gestaltung des
genossenschaftlichen Lebens äußerte .

Am Nachmittag folgten die Generalver -
fammlungen der Badischen landwirtschaftlichen
Zentralgenossenschaften und der Badischen
Bauernbank .

Hauptversammlung ab . Der Vereinsführer ,
Schreinermeister Serrer , begrüßte die Kamera -

. den und ehrte die im letzten Jahre verstorbe -
nen Mitglieder «Zimmermeister Knapp . Franz
Schindler und Tambour Hog in der üblichen
Weise . Den Tätigkeits - und Kassenbericht er -
stattete Kaufmann Roth . Der Jahresbeitrag
wurde auf 1,50 RM . festgesetzt . Eine Beteili -
gung beim Reichskriegertag in Kassel wurde
infolge der großen Schwierigkeiten abgelehnt .
Bürgermeister Sutterer wünschte dem Verein
wieder regeres Leben und unterbreitete zur
Erreichung dieses Zieles verschiedene Vor -
schlüge .

Brief aus Rheinbischofsheim
sch . Die Frühjahrsbestellung ber Felder mit

Dickrübeu und Kartoffeln in der Rheinbifchofs ,
heimer Gegend ist größtenteils beendet . In -
folge der kalten Witterung , die schon teilweise
starke Schäden an der Gerste verursacht hat . ist
der Weizen jedoch etwas stockhafter geworden ,
und die Lagernngsgefahr infolge dieser Witte -
ruug wesentlich eingedämmt worden . Aber dem
Gras - und Kleewnchs hat die Kälte ebenfalls
stark zugesetzt , so daß die Aussichten auf eins
Vollernte an Heu , wesentlich geringer gewor -
den ist . Das gleiche ist auch am Klee der Fall .
Auch am Obst ist ein Aussall zu erwarten , be «
sonders beim Steinobst .

Festlich gestaltete sich der Gottesdienst deS
Kautate -Souutags . Wir hörten dabei zwei Lie -
der des Männergesangvereins Liederkranz , so -
wie drei Ehöre der Schüler . Pfarrer Schwind
hielt eine der Weihe des Tages angepaßte Pre «
digt .

Abends fand eine große Bauernkundgebung
der HJ . statt . Nachdem Unterbannführer L.
Asmnß die angetretenen Formationen der HJ ..
des RDM . und des JB . gemeldet hatte , hielt
Kreisjnngbauernführer Knöfel ans Mem -
prechtshofen die Begrüßungsansprache . Einen
würdigen Rahmen bildeten Marschweisen der
Ortsgruppenkapelle sowie Reigen . Lieder und
Sprechchöre der HJ . und des BDM . Weite »
sprach der Stabsleiter der Frauenschaft Seidler »
Karlsruhe . Oberbannführer O . Heidt .

Oer Prozeß Koehler
Im Offenbnrger Prozeß Otto Koehler be -

hauvtet . wie früher , der Angeklagte Koehler
auch in der jetzigen Verhandlung wieder , daß
Elfe von den Driesch bereits 1919 gewußt habe ,
daß er verheiratet sei , und daß eine Trauung
in Straßburg nie stattgefunden habe . Man
habe lediglich der Mutter und dem Bruder
der D . vorgetäuscht , daß sie getraut worden sei.
Ueber die Person des K . sei folgendes fest-
gestellt : Er wurde 1891 in Altmünstrcl ge -
boren , ergriff den kaufmännischen Beruf , hei -
ratete 1912, wurde aus dem deutschen Heeres -
dienst als untauglich entlassen , machte 1917 in
Straßburg das Abitur nach und begann nach
dem Krieg Medizin zu studieren . Das medi -
zinische Staatsexamen will er machen , wenn
die fetzige Verhandlung günstig für ihn aus -
aeht .

Kleine badische Rundschau
ü . Obergrombach . iVerschiedenes .) Nachdem

vor einigen Wochen die Wassernot durch ein
eigenes Pumpwerk behoben worden ist , wurde
dieser Tage einem lang empfundenen Mangel
abgeholfen und der Friedhof an die Wasser -
leituug augeschlossen . Die Arbeiten wurden
von hiesigen jungen Leuten unentgeltlich aus¬
geführt . — Vor kurzem drangen nachts
jagende Hunde in hiesige Ställe ein und wil -
derten 33 Kaninchen ; dieselben lagen morgens
tot und angefressen in den Hösen . Die Gen -
darmerie fahndet nach dem Besitzer der Hunde .

Heidelberg . sDas dicke Ende . ) Wie wir f. Zt .
in den „Sieben Tagen " berichteten , ist gegen
den 20jährigen Siegfried Krug , der vor
einigen Wochen durch ein Inserat in einer
Zeitung selber seinen Tod angezeigt hatte »
Strafbefehl über sechs Wochen Haft wegen
groben Unfugs ergangen . Der Strafbefehl ist ,
da kein Einspruch dagegen erhoben wurde ,
rechtskräftig geworden ; und Krug verbüßt
zur Zeit die Strafe .

Haßmersheim am Neckar . iMinisterprädent
Köhler sprach .) Unter Beteiligung der Krie -
gervereine des ganzen Kreises , auch solcher
von Mannheim und Pforzheim , wurde am
Sonntag das Kriegerdenkmal eingeweiht . Nach
einem eindrucksvollen Festzug ergriff Minister -
Präsident Köhler am Denkmal das Wort und
sennzeichnete in seiner Weiherede das Erleben
des FrontsoldatentumS .

Lahr . lZnm Fabrikbrand ) in den Räumen
der Maßstabfabrik Albert Nestler wird ge -
meldet , daß der Leimraum und Teile des zwei -
teu Stockes des Mittelbaues ausgebrannt sind .
Dem Feuer fielen Maschinen , viel Material
nnd in der Hauptsache fertige Waren zum
Opfer . Der Gesamtschaden beziffert sich auf
annähernd 150 000 RM .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

StimmunasberiAt vom Zt . Mai

Uneinheitlich
Die Börse setzte wieder » » eindeitlich « In . war

aber im Verlaufe eher etwas schwächer, da anschei¬
nend auch in Publtkumstreilen Hinweise auf die
Bsvoizuauna der Aktien unter Bernachläütauna
der Renten Eindruck gemacht habe . Das Geschalt
bewegte sich in ruhiaercn Bahnen . Im einzelnen
waren Montanwerte meist 0,25—0,5 Prozent niedri¬
ger . Von Braunkohlenaktten konnten Eintracht und
Bubiaa 1 Prozent höher eröffnen , während Leo -
voldarnbe 4 Prozent einbüßten . Kaliwerte verloren
1 Prozent . Karben eröffneten \ % Prozent schwä¬
cher . Auch die übriaen chemischen Werte aaben nach.
Elektrizitätswerke büßten 0.25—0,5 Prozent ein .
GeSfürel verloren 1,25 Prozent . Gaswerte konnten
bis 1 Prozent höher eröffnen . Auch für Auto -
wert « zeigt « sich Interesse . Schwarbkopff und Muaa
verloren etwa 1,25 Prozent . Metallwerte gewannen
0,5—1,75 Prozent . Tertilaktien laaen 1—1 .5 Pro¬
zent höher . Papier - und Kellstoffwerte daaeaen
bröckelten ab . Bier - und Svritaktien dchanvteten
sich . Verkchrsakticn wurden bis 0,75 Prozent höber
bezahlt , während SchtsfahrtSaktteri bebauvtet lagen .
Reichsbankanteile gewannen 1 .75 Prozent . Im Ver -
laufe bröckelten die Aktienkurse weiter ab . Starke
Beachtung fanden die Ausführungen des Reichs -
bankvräsidenten <siebe nebenstehend ) .

Am Rentenmarkt war die Stimmnna nicht un -
freundlich . Altbesivanleihe zogen um % Prozent .
Klnsvergütungsscheine 20 Pin . an . In Industrie -
obligationen wurde das vorliegende Angebot aus
leicht ermähtgtem Niveau ausgenommen . Aus -
landsrenten bröckelten meist ab . Anatolier ver -
loren 1,5 Prozent . Stadtanleihen teils abgeschwächt .
Länderanleiben kaum verändert . Von Provinzan -
leihen gewannen Holsteiner 0 .2b und 28 er Nieder -
schlesische 0,5 Prozent . — Nach den nenen Sola -
wechseln bestand erhebliche Nachfrage .

Genen Schluß bröckelten die Kurse meist wieber
«twaS ab . Dagegen bestaivd am Rentenmarkt für
Altbesiv im Hinblick auf die Mitteilungen in der
Golddiskont -GV . gröberes Interesse . Die Anleihe
war nachbörslich mit 11k acsucht . Der Kaslamarkt
war im Gegensatz zur Allgemeintendenz überwie¬
gend sefter . Steuerantsibcine waren unverändert ,
nur die 8ft er waren 3 Psn . höher bei dretvrozzn -
tiger Revartierunn . Die 34 er wurden mit zwei
Prozent und die übrigen voll zugeteilt .

Taftesaeld unverändert —3% Prozent . Am
Balutenmarkt wies der französische Kranken aeaen -
über dem holländischen Gulden erstmals einen De -
vortsatz aus . Die angelsächsischen Valuten lagen
wieder fester . Das Pfund stellte sich in Paris aus
74.70.

Rhein -Malnifche Abendbörse
Rubi « , aber behauptet

Frankfurt . 21 . Mai . lDrahtbericht . i An der
Bbendbörse hielt sich das Gesellst in ziemlich enaen
Grenzen , doch blieb das Kursniveau Widerstands -
sähia . Starke Beachtung fanden auch hier die Aus -
fllhrunaen des Reichsbankvräsidenten . Der Renten -
markt lag bei unveränderten Kursen still . Auch im
Verlauf blieb das Geschäst auf allen Marktgebieten
klein . Die Grundftimmunn war indessen nicht nn -
freundlich . Es bestand allnemein Zurückhaltung .
DaS Kursmveail konnte sich aeaen den Berliner
Schluß meist behaupten , vereinzelt waren auch Be -
festiaungen zu beobachten . Auslandsrenten blieben
ohne Geschäft . Rumänen bröckelten eher leicht ab .
Nachbörslich hörte man Karben mit 147.5 . Reichs -
altbesitz mit 115,% und Harpener mit 10ß Brief .

Schuldverschreibungen : Altbelitz 116% Geld . 7 %
Ver . Stahlbonds 101 .75 . fi% Darmstadt 1926 91 .5,
4 % Oesterr . St . - Rte . IMai ) O.k . Lissabon Stadtanl .
v . 1886 56,5 , 4 % Rumänen vereinhtl . Rte . 5. Bank -
aktieu : Alln . ? t . Ered . -Anst . 8S. Bank für Bran -
Industrie 119 .5 . Berk . SandelSaes . 118 . Commerz - u .
Privatbank 01 .75. DD . - Bank 93,75 . Dresdner Bank
83,75 , Reichsbank 105. Versicherungsaktien : Allianz
Etuttg . Verein A .-G . 275. Bergwerksaktien : Har -
vener 105. Ilse Genußscheine 128,75 . Kali Aschers¬
leben 1:20,75 , Mannesmanuröhren 82 % . Rhein .
Stahl 111,25 , Laurahütte 33,25 , Stahlverein 81% .
Industrieaktien : Aku 53 . AEG . Stamm 88,75 , Be -
kula 135,25 , Bembera 115 , I .G . Chemie volle 177,
dito öOvrozeutiae 144, Conti Kautschuk 154 .5 , Dt .
Erdöl 110 , Dt . Gold - un » Silbers » . 222,5 . Dt .
Linoleum 161. Elektr . Licht u . Kraft 125,75 . Eiektr .
Lies .-Ges . 106.75—106.8 . I . -G . Karben 147.5 . I .- G .
Karbenbonds 180. Keinmechanik Ietter 77. Kelten
u . Guilleaume 102.5 . Ges . s. Elektr . Untern . 125 .25.
Goldschmidt Th . 100. Hoch. n . Tiefbau 11V. Holz -
mann PH. 93,25 . Iunghans Gebr . 90,5 , Metallaes .
Krankf . 104,75 , Mocnus 86 . Schuckert . Nürub . 117.
Siemens u . Galske 105 ,75 . Südd . Zucker 171,25.
Transportanstalten : Reichsbahn Vorzugsaktien 119,75 .
A .-G. sür Berkehr 87 .5 . Nordd . Lloyd 35% .

Züricher Devisen vom 21 . Mai . Paris 20.38 ,
London 15,22% . Neuvork 3,00 % . Belgien 52,32 % ,
Italien 25,48 . Spanien 42,22 % . Holland 209,40 , Ber¬
lin 124,50 , Wien INoteukurs ! 56,00 . Stockholm 75,45 ,
Oslo 70,45 , Kopenhagen 08,95 . Prag 12.88 . Warschau
58,22 % , Belgrad 7,02 . Athen 2,93 , Koustautinovel
2,50 , Bukarest 3,05 . Helsingsors 6,72 , Buenos Aires
81,00 , Japan 89 .75 .

Reichsbank sorgt fiir gesunde Zinanzverhältniffe
Wiedereinführ ««g von Solawechsel « — Kapitalerhöhung der Golddiskontbauk «m

Zvv Millionen Reichsmark
In der Hauptversammlung der Deutschc « Gold -

diskontbank nahm Reichsbankpräsident Dr . Schacht
zu der unten aemeldeten Wiedereinführung von
Solawechseln Stellung . Die Beaebnna dieser Wech-
sel soll sofort ersolaen .

Dr . Schacht gab einen Ueberbllck über die Lage
am Geldmarkt , die die Schaffung « Ines sehr llgui -
den AnlagevapierS bedingt . Hier wolle die Gold -
diSkontbank elnarclfen und benutze dazu das Mit -
tel der Begebuna von Solawechseln , durch die die
übrigen Geldmarktmittel ausgesauat und den Bau -
ken liquideste Mittel geboten werden . Denn die
Solawechsel sollen genau wie Privatdiskonte wir -
ken .

Reichsbankpräsident Dr . Schacht wandte sich so-
dann In aller Schärfe aeaen die bööwilliae und ab¬
solut Irreführende Mitteilung einer aroben halb -
amtlichen ausländischen Nachrichtenagentur , die zu
behaupten wagte , diese Begebung von Solawechseln
bedeute den Ansang der Inflation In Deutschland .

Di « Reichsbank ist in alle » Ihren Maßnahmen , so
sagte er . absolut aus die A u f r e ch t e r h a l t « n a
gesunder Geldverhältnisse aus und
vou dieser Linie wird sie (ich unter keinen Umsiäu -
de„ abbringe » lassen . Es ist selbstverständlich , das,
im Lause der Zelt die Arbeltsbeschafsnnaswechlel
durch Reichsauleihe » und langfristige Kinanztrans -

aktlonen konsolidiert « erde » müssen . Aber das
wird alles »» feiner Äelt geschehen und in einer
Korm . die iede Beunruhigung aus dem Geld - und
Kapitalmarkt fernhält . Der deutsche Sparer und
das deutsche Kreditwesen kann sich darauf verlassen ,
dah die Reichsbank alles tun wird , die gesunden
Verhältnisse im Kinanzwesen aufrecht z » erhalten .

*
Um dem Geldmarkt bei der von Zeit zu Zeit aus -

tretenden und gerade setzt besonders starken Klüssig -
keit ein geeignetes kurzsristlaes Anlaaevavler zur
Verfügung zu stellen , hat sich die Deutsche Gold -
diSkontbank entschlossen , in Wiederaufnahme eines
bereits im Jahre 1927 geübten Verfahrens Sola -
Wechsel mit dreimonatiger Laufzeit auszugeben .
Die Wechsel werden durch Vermittlung der Reichs -
bank an Bank - und Geldinstitute abgegeben und
zwar zu den jeweiligen Bedingungen der Privat¬
diskonte .

Kur Verstärkung ihrer haftbaren Mittel wird die
Deutsche Golddiskontbauk ihr Grundkapital ehesten «
um 200 Mill . Rm . erhöhe « . Das Kapital wird als -
dann neben den besonderen Zwecken dienenden 200
Mill . Rm . Aktien Sit . C 400 Mill . Rm . betragen .
Die Reichsbank wird die neuen Aktien voll über -
nehmen und die Einzahlung durch Vergabe von sest-
verzinslichen Wertpapieren aus Ihren stillen Reser -
ven zum Tageskurs leisten .

lteber 26000 neue Wohnungen
Das Ergebnis der Bautätigkeit im erste »

Vierteljahr
Im ersten ViertelsaSr 19S5 wurden In den Ge -

meinden mit 10 000 und mehr Einwohnern 26 349
Wohnungen ( einschl . Umbauten ) fertiggestellt . 2 .9Prozent mehr als In der Vergleichs,eit des Vor -
iahres (25 008 ) . Die Zahl der Baubeainne blieb
mit 15 562 Wohnnnoen sast unverändert , während
die Bauerlaubnlsse für Wohnungen (20 606 ) um 8,4
Prozent stiegen . Die Bauanträae in 90 Grob - und
Mittelstädten (12 925 ) haben die vorjährige Söhe
11311« ) nicht erreicht , der Ausfall beträgt 1.5 Pro -
zent . Während die Bautätigkeit <11415 Wohnun -
gen ) um 42,1 Prozent gestiegen ist . hat die Zahl der
durch Umbau beschafften Wohnungen (7785 ) nxn 32,3
Prozent abgenommen .

Von der Gesamtzahl der neuerrichteten Wohnun -
neu (ohne Umbauten ) sind r » « d 70 Prozent durch
private Bauherren hergestellt worden . Der Anteil
der öffentlichen Körperschaften ist von 4 Prozent auf
7 Prozent gestiegen , dagegen der der Gemeinnütze
nett Bauaelellschaften von 27 aus 23 Prozent zurück -
gegangen . Bei einem Gesamtabgana von 3l>33 Wob -
nunnen belief sich der Neinzugang im Berichts -
vierteliahr aus 15 507 Wohnungen ( 1934 : 14V00 ) .Bon Insgesamt 0390 errichteten Gebäuden waren5042 oder 79 Prozent Kleinhäuser mit 1—4 Woh¬
nungen gegenüber 3409 oder 78 Prozent im ersten
Vierteljahr 1084. Beim Bau von Nichtwohngebäu -
den werden die Ergebnisse der Monate Januar bis
März 1934 tu allen drei Baustadien bei weitem
übertroffen . Die Bauvollendunaen umfaßten l,gMill . Kubikmeter umbauten Raum , das find rund
108 Prozent mehr als im ersten Vierteljahr 1034
Bei den Baubeginnen l2 .ö Mill . Kubikmeter ) be-
trug die Steigerung 138 Prozent und bei den Bau -
erlaubuissen (2 .9 Mill . Kubikmeter ) 146 Prozent .
Mit einer anhaltend nuten Entwicklung des Baues
von Nichtwohngebänden kann somit gerechnet wer -
den .

*
Aus den Zusammenstellungen deS Statistischen

ReichsamteS ist zu entnehmen , daß sich der Rohzu -
nana an Wohnungen in Mannhelm im ersten Vier -
telfahr 1935 auf 142 Wohnnnnen und In Karlsruhe
in der gleichen Zeit auf 28 Wohnungen stellt .

Der Dritte Internationale Svarkassen - Kougreft
ist am Montag in Paris erössnet worden . 24 Län¬
der haben insgesamt etwa 1000 Vertreter zu den
Verhandlungen entsandt . Die deutsche Aborduuiui
wird vom Vorsitzenden des Deutschen Sparkassen -
Verbandes Dr . Heintze und seinem Stellvertreter
Dr . Guaelmeier geführt .

Schweizerische Bundesbahn . Der Schweizerische
Bundesrat bat den eidgenössischen Räten den Re -
chenschaltsbericht und den Abschluß der Schweize -
rischen Bundesbahnen für das Jahr 1984 mit dem
Antraa auf Genehmigung unterbreitet . Bekanntlich
wird aus 1935 ein Passivsaldo von 125 091 847 Schw .
KrS . vorgetragen . Es sei nicht möglich , den Kehl -
betrag des Jahres 1934 aus der BundeSkasse zu
decken , wie der Verwaltungsrat es vorschlägt , man
werde besser tun . energisch eine wirklich dnrchgrei -
sende Reorganisation der Bundesbahnen in die
Wege zu leiten .

Die Sowjeanleihe überzeichnet . Wie die TA ST .
meldet , ist die von der Sowjetreaieruua ausgelegte
neue Innenanleihe in Höhe von 8,5 Milliarden
Rubel in neun Tagen überzeichnet worden . Es
wurden 8.608 Milliarden gezeichnet , allerdings
unter Anwendung aller Druckmittel der Sowjet -
be Hörde .

Wirtschaftliche Rundschau
Mauler -Werke A . -G .. Lberudors a . N . Bei dieser

zum Konzern der Berlin - Knrlsruber Industrie -
werke A .- G . aebörenden Gesellschqst stieg 1984 der
Ertrag von 4 .16 Mill . aus 7,50 Mill . R »t . ES
verbleibt ein Reingewinn von 825 110 (272 834 ) Rm . .
der sich um den Gewinnvortran von 32 834 Rm .
entsprechend erhöht . Hieraus werden 4 (8) Prozent
Dividende ausgeschüttet .

Kirma Max Weil . Neustadt a . d. Hardt — 4 %
Mi ll . Rm . Schulden . Das Amtsgericht Neustadt a .
d . H . hat im Konkursversahren über das Ber -
mögen dieser Wein , und Sviritnoleunrosihandlunn
und deren persönlich haftende Gesellschafter Äuno
und Berthold Weil die Vornahme der Schlnkiver -
teilung genehmigt » nd den Schlußtermin aus den
14 . Juni 1985 festgesetzt . Damit wird formell der
Schlußstrich unter eine Skandalaffäre gezogen ,
welche immerhin sowohl dem Umfange wie ihren
Auswirkungen nach die aröhte pfälzische der Nach -
krieaszeit war . Nicht weniger als 4 758 870 Rm .
find zu berücksichtigen : eine Abschlagsverteilung von
5 v . H . hat bereits stattgefunden , die verfügbare
Masse beträgt noch ganze 127 010 Rm .. von ber noch
die Gebühren sür den Glänbiacranslchufi und die
Staatsgebühren abgehen .

Knoeckel . Schmidt & (Tie. Papierfabriken A .- G .,
Lambrecht . Die Gesellschaft Ichliebt das Geschäfts -
ialir 1934 mit einem Verlust von 19 005 (133) Rm . .
der sich um den Gewlnnvortraa auf 19 224 Rm . er -
mabiat . Die Erzeugung sowohl kür den Inlands -
als auch für den Auslandsmarkt konnte aeaen das
Vorjahr weiter gesteigert werden .

Leipziger Allgemeine Bersichernngs -A .G . . Leipzig .
Diele Tochtcraelcllkchgfi der Allen Leipziger Le -
bcnsversichcrunnsaelcllschaft auf Gegenseitigkeit hat
sich im Jahre 1934 krästia entwickelt . Die Bei -
transeinnahme hat sich wesentlich erhöht . Der
Ueberschnb hat sich gegenüber dem Voriabre ver -
doppelt . Er beträgt 83 209 Rm . . von dem 80 000
Rm . . d . s. 4 Prozent , als Dividende ausgeschüttet
und der Rest vorgetragen werden soll .

Die Kraftsahrzenn - Neuzulassnugen Im April . Im
April 1035 wurden 10 009 ( März 1935 15 81 « und
April 1934 12 099 ) Personenkraftwagen Im Deut¬
schen Reich neu zugelassen . Die ZulassunnSzahl
sür Baden stellt sich im BerichtSmonat aus KS5 Per -
ionenkraftwaaeu . Die Ziffer der Zulassuucreu vo «
neuen Liefer - und Lastkrastwanen (ohne Omnibusse )
betränt im ganzen Reich 2757 : davon entfallen auf
Sonderfahrzeuge 50. Aus Baden entfallen hierbei
88 Neiizulafsunaen .

Einfuhrverbot ausländischer Silbermünzen In
USA . Kinanzminister Morncnthau hat mit Zu -
stimmuua Roosevclts eine Versünuna erlassen , durch
die die Einfuhr ausländischer Silbermünzen auber
in genehmigten Köllen verboten wird . Die Ver -
süailna erfolgte im Interesse der reibungslosen Zu -
sammeuarbeit mit den Ländern , in denen Infolge
des Steigeus des Silbervreise ? der Metallwert deS
Silbers den Münzwert übersteiat und aus diesem
Grunde Silbermünzen in arobem Umsanae In
Barren umaeschmolzeu wurden .

Bedeutende Zunahme der russischen Goldprodnk -
tio » . Nach Angaben der Hauptverwaltung der
sowjetrussischen Goldindustrie haben die ihr unter¬
stellten Goldunternebmuuaen den Produktionsplan
kür die ersten vier Monate 1085 bereits am 24 . April
d . I . erfüllt . Die Zunahme der Goldvroduktion
genenübcr dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
beträgt dabei rnnd 80 Prozent . Kür die ersten vier
Monate betränt die Goldvroduktion 62 000 Ka im
Wert - von rund 07 Mill . Rubel .

Markte
Magdeburg . 21 . Mai . Welßzucker ( einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Macrdeburn ) innerhalb 10 Tagen — ,
Mai 82,16 u . 82.25 Rm . Tendenz ruhig . — Termin -
preise für Weibzucker ( Inkl . Sack frei Seeschisffeite
Hamburg für 50 Kilo netto ) : Mai 3 .50 Br . . 3 .40 G . :
Juni 8,90 Br . . 8,50 G . : Juli 8 .70 Vi . . 3 .00 G . :
August 8,80 Br . . 8,70 © . : Oktober 8,90 Br .. 8,80 © . :
Dezember 8,90 Br . . 3,80 G . Tendenz rubra .

Bremen . 21. Mai . Baumwolle . S ch l u b k lt r ß .
American MIddlIna Universal Standard 28 mm
loko . per engl . Psund 14,29 DollareentS .

Berlin . 21 . Mal . iKuuklvruch . ) Metalluotier « « -
gen für je 100 Kg. Elektroliitkupler 47.00 Rm . .
Orlglnalbüttenaluminium 98—99% In Blöcke » 144
Rm . . deSgl . in Walz - »der Drahtbarren 148 Rm . .
Aeinnickel , «8—W>% 270 Rm . . Kelnlilber (1 Kg .
kein ) S3.5O- 66 .50 Rm .

Karlsruhe . 21 . Mai . Schlachtvlehmarkt . Es «>a -
ren zugeführt und wurden je 50 Kilogramm Le-
bendaewicht nehandelt : 20 Ochsen : a ) 42 : 40 Bullen :
ii ) 40—42. b ) 40. e) 35—87 : 60 Kühe : a ) 41 —42,
b » 96- 40, c ) 27—95 , d ) 22—26 ; 40 Kärsen : a ) 42.
b ) 40—42, e ) 87—39. d ) 85 : 331 Kälber : a ) 61—67 ,
b ) 56—62 . c ) 45—54 . d ) 88—44 : 893 Schweine : a ) 48
bis 52. b ) 49- 7-51, c ) 48—51 . d ) 47- 50 . Sauen 42
bis 46 Rm . Marktverloul : Bei Großvieh lebhaft .
Ueberstand 5 Rinder . 1 Bulle . 4 Kühe : bei Kälbern
mittelmäbia . geräumt : Schweine langsam . Ueber »
stand 85 Stück .

Karlsruhe , 21 . Mai . KleHchgroßmarkt . Der
Klcischgrobmnrkt In der Kleischgroßmarkthalle des
Städt . Schlachthofes war beschickt mit 120 Rinder -
vierteln . 12 Schweinen . 22 Kälbern und 9 Häm -
ineln . Preise für ein Pfund In Pfennig : Ochsen -
fleisch 76—80 . Kuhfleisch 56—02. Kärsenkleisch 7^ - 80,
« ullenflelsch 7(i - 8fl . Schweinefleisch 70- 76. Kalb -
fleisch 76—84. Hammelfleisch 70—76. Tendenz mit¬
tel .

Kleinverkaufspreise der Tpargelmärkte vom
21. Mai

Knlelingen : Zufuhr und Absatz gut . Prelle : S5,
45 und 35 Psg .

Eggenftein : Zufuhr 10 Ztr . . Absatz gut . Preise :
50. 45 und 35 Psg .

Graben : Zusubr und Absatz gut . Prelle : 85 . SS
und 15 Psg .

Schwetiingeu : Zufuhr 98— 40 Ztr . . Absatz langsam .
Preise : 40—45. 20—90 und 20 Psn .

Devisennotierungen
Berlin , 21 . Mai 1935 ( Funk .)

Kairo 1 ig . Pfd.
Buen .-Alres 1 Pos.
Brüssel 100 Big.
Rio de J. 1 Mllr.
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzig 100 Gl.
London 1 Pfd.
Reval 100 est . Kr.
Helsgfs. 100 f. N.
Paris 100 Frcs.
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island

Japan

Riga

Oslo
Wien

100 I. Kr .
100 Lira

1 Yen
100 Dln .
100 Law

100 Utas
100 Kr.

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 Gold -Peso
Neuyork 1 Doli .
Blankogeld 1 Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr.

100 Frcs .
100 Pes.
100 Kr

HP .

Geld
21. 5.

12.535

m
0154
ffi
46 ^ 7
12.235
68-43
5 .395
16 .365
2 -354
168 .20

M
0 -718
5 -649
80 -92
41 -61
61 .50
48 -95
46 -77
11 -11
2 -488
63-09
8032
33 -94
10.34
1 -969
0 .999
2 -488

Brief
21. 5.

12.565
0 -662
42 -06
0 .156
3 -053
2 -491
54 .74
46 -87
12.265
68-57

.405
2-358
163 .54

07 ?0
5 -661
8108
41 -69
49-05
46 87
11 .13
2 -492
80-48
34 -00
10-36
1 -973
1 -001
2-492

Geld
20. 5.
12 .535
0-658
41 -98
0-159
3 -047
2 -486
54.64
46 -77
12.235
68 .43

3 1/«—3'/ .
3 %

Reich *bankdiikont 4 %

m
55 .37
20 .53
0-718
5649
80 -92
41 -61
61 -50
48 -95
46-77
11 .11
2488
63 .11
80-32
33 -93
10.345
1 -979
0 .999
2 -486

1
3
0
3

3
9
6?

1 -983
1 -001
2-490

3 ' ' , - 3 */ ,
3 %

Berliner Devisennotierungen am Usaneenmarkt
vom 21 . Mai . London —Kabel t,91 " / >«. London —
Schweiz 15,28 , London — Paris 74,0« . London —Mai »
laud 59,78 .

Der Londoner Goldpreis vom 21 . Mai beträgt für
ein Gramm Feingold 2,78482 Rm .

Verleger und Herausgeber ! vr . A . « Nittel .
Slellvertr . Hauplschrlftleiler : Ollo M ll ß I e. Verantwortlich
sür den politischen und wirischallspottlischen leili Adalbert
H o l e t s e ni für Baden , Lolale «, Sport und Unterhaltung :
Otto Mllhle : für die Wochenschrift „ Pvramide - Karl
I o h o : für Anzeigen ! Heinrich Srtit teuer : lämtl . in
Karlsruhe . Karl -Friedrich -Strahe Nr . t « . — Sprechstunde
der Schrittleilung von II —12 Uhr - Berliner Schriftleitung :
W . Pfeiffer , Bcrlin -Wilmersdors , Uhlandltrabe 13«,
Fernsprecher kl 7 , Wilmersdorf SSSl — Für unverlangte
Beitrüge Übernimmt die Echriftleitung keine Verantwortung .
— D .-A . IV . 35 : 9583 . — D r u ck bei A . Braun , GmbHv

Karlsruhe ( Baden ) , Karl -Friedrich -Strahe Nr . 1«.

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt21 . Mai
1935

Berliner Kassakurse
20. 5. 21. 5.

Steuers utscheine

Gr . i Ca Kurs 106 .2 106 .3
Gr . II fäll. 1934 103 .8»103 .8'
.. „ „ 1935 107.8 107 .8
„ „ „ 1936 107 .7*107 .9
„ * * 1937 106 .5 106 .5
.. h M 1938 105.5 105. 5

Festverzinsliche
Altbeiitz 115 .6115 .8
6 Schatzanw .

DR 23 98 -5 99
5 Reich 27 100.2 100 .2
Yoünganl . 102 .3 102.2
4 '/- Baden 27 97 .5 97
4 '/j Bayern 27 98 .7 98 -7
iii Sachsen 27 9 6 96
4y,Thürinj . 2695 95
5 Post fäll. 35 100.5 100 .4
Schuczgeb .1908 10 *3 10 *4

Pfandbriefe öff .-rechtl .

Pr . Pfandbriefann .
IV , (8) Reihe 4 96 -7

Pr , Zentralitadtichafc
4 % (8) Reihe 3, «,10 96 .5

.. » 96 -5

Obligationen
6 (8. Hoe »chRM 102 .2
6 Krupp 27 RM 102 .5
6 (7) Stahlw . 101 .7
6 Farbenb . 130

Hypotheken !». - Pfandbr .

21. 5.

41/, (8)
(8)

,4K <7'

Reihe 14, 15 96 .!
„ 20, 21 96 .;
» 28 96 .:

Bayr.Verelnsb .
Rh Hyp .B.Pfbr.

98
96

Pr. Zentralboden
4 % (8) Reihe 24 95 .5

100 .7
94

5Va (4y 2) Reihe
26 Llqu .

4 Vi (8) Ko m. 26- 26

Pr. Ptandbriefbanh
4y , (8) Reihe 47 95 .«
4y , (8) Kom 20 9Z .)

Rh. -Weatf . Bodenkredit
4U (8) Reihe 4 u. w. 96
4H (8) Kom . 1« 96 .!

20. 5. 21. 5.
Westdeutache Boder

^ Yt (3) Reihe 20
u. 22 94 94

4y , <81 Kom .
21-23 — 93

Auslandsrenten
5 Mex . ab( . 14 .2 14
4 oat . Gold — § 0 .1
4 Türk . Bagd. - —
4 Türk . Zoll - —
4 Uns . Gold 8 -40 8 -45
Anatol . I. 25er Zg .7 38 -9

Aktien
Varkehrtwerte

AG . Verkehr 87 881

D.Eiienb .Bet.
7 Relchab .Vx,
Hapai
Hamb .-Süd
Nordd . Lloyd
SQd. Eiaenb . 71 -5 72

Bankaktien
Bad. Bank 122 ~ "
Braubank 119 119.2
Bayr . Hyp , 87 87 -5
Bayr.Vereinab. 96 3 96 -7
Berl . Hdl, . H4 113
Commerakk . § 1 .7 917

WM

20. 5. 21. b. |
D D- Bank 93 -2 937
Dt .Centr .Boö 92 .7 93
Dresdner 93 2 93 7
Me' nlng . Hyp . 93 7 93 2
Reichsbank 162 165
Rh. Hypoth . 125 125

Industrieaktien
Accumulat .
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM.
B.M.W
Bamberg
Berger Tlb .
BI. Krlsr . lnd
.. Kindt
.. KrftLkhi
.. Masch .

Bubiag
BremBasigh
BrownBov
Buderus
Chart .Wasser
I. G. Chemie
.. 50 % Einz.

Cham . Heyden
Chade
Con .Gummi

Linoleum
Daimler
Dt .Atl .Tel.

169 167 .5
53 535
39 .7 39
101 .7 96
88 .5 87 -7
90.2 89
130,7 131 .5
114 .2 113 .5
123 117t
127.2 126.1

« 5.7 135
117.2 115,5

- 188
99.7 99. 5
81 .5 82
103 103
110 .5 109 .5
177 177.5
140 .5 141
105.7 106 .7
302 302
155 154.2
163 .7 162 .2
91 91
119 118 .3

20. 5. 21. 5.

82 -5 82
114,7 114
73 71
103 .5 105

95 94
109 107 .7
87 87 .2

117 118
125 124.7
82.2 81
120 119.5
117 .5 117.2

AiistuttgVer » 277 277
Dto . Leben 216.5

Kolonlaiwerte
OtavIMine 19 193
Schantunf 72 72

Frankfurter Kassakurse
21. 5.

Deutsche festverzinsl .
Werte

An >. d. Reichs u. d. Lind .

) Reichsani . 2
4Vi Bad. Freistaat

Hess . Volksst . - „
Anleihe -Ausl . d. Dt . 115

Reiches (Aitbes .)
4Schutzg . 1908 10.20

100
»I 2. 97
St. 29 97

Stadt -Anleihen

4 ^ tadenGoldani .26 90
4 Vi Darmst . „ 26 § 1 .5
4 Vi (7) Frkf. „ 26 91
4y2 Heldelb . .. 26 90
4 Vi Ludwigsh 26 92

26 9rt>y2 Mainz
4Vi Mannh .
4Vi Mannh .
4% Pforzh .
'«% Pirmas .

J2
26 —
27 90 .7
26 90 .5" 91 .5

Landesbank . komm .
Giroverband

4 Vi Bad. Kom . Gold
30 AI 94

4 Vi Bad. Kom . Golf '
26 A—D 94

21. 5.
Pfandbriefe d . Hyp .-Bk .
Komm -Oblig u. Llqu .

4 Vi Frkl. Hyp .Bk.
Goldpfbr. , Reihe l- IV 96 2
4Vi Mein . Hyp .Bk.
Goldpfdbr., E 15-18 96 5
4 Vi Pfalz . Hyp . Bk.
Goldpfdbr. .Relhe2-V97 2
5 V, dto .Liqu . 2^ u. 2P 101
4 Vi Rh. Hyp .Bk.
Goldpf . , Reihe 5—9 9
Reihe 18—25

26- 30
31- 34
35—39
10—15
17
12—13

4Vi Liquid . Plandbi
4 V, dto Gold -Kom .

4 Vi Rh.-W Gldpi . 24
S. 4 96 -1

4 ViWürtt . Hyp . Bk.
Pfdbr . , Serie 1-2 98

4Vi Württ . Credit -
vor . P d̂br . Reihe ! 93

Sachwertanlelhen
(ohne Zlnsber . )

6 Bad. Holzw .Anl . 23 —
6 Großkr . Mhm. 23 Itz .g

95.1

20. 5. 21. 5.

Deutsche u. ausl . Aktien
Industrie

39.2
87 .7
129
81
103
117.2

A.E. G.
Aschaft .Zellsi
Bad.Masch . D.
Bayr. Br. Pfzh
BrownBover »
Buderus
CementHdlb .
Dalmier - Ben7 91
Dt . GoldSllber 222
.. Linoleum 160 .5
„ Verlag 67

Dyckerh . Wid . 110
Elchb .-Werger 94 2
Enz . Union —
Eßl Masch. 85 .5
!G.Farben 149 .2
Gelsenkirchen —
Gritzner -K. 37
Grün & Bill.
Haid & Neu
Harpener
Hochtle <
Holzmarn
Iunghans
KaiiAschersl .
Klein , Schanzl .
Klöckner

200
108 .7
116.2
927
123.2 -

33
129
82 .2
102 .5
117 .1
91
223
161.5

So
94

147
38.5
201
35 .5
107
116
94

947
93.7
933

Knorr , Heilbr . - —^63Kons. Braun
Lahmeyer 128 _
Lech Elektr . 96 "

Löwenbräu
Lud. Wstzm .
Malnkraftw .
Mannatmrnn
Metall ges .

. . s
211.5
125
92 .7
82 .5
103.5

66.7
126
211
125
92.7
82
104

Phönix B. rfb , — —

20; 5. 21. 5.
Rhe .nbraunk . 228.5 —
Mi.Eleki .Vorx 116 .5 114 .2

.. Stamm 130
Rheinatahi Hl 111 .2
Röder Darmat . 104 103 .7
Saiidetfurth — —'
Sali Heilbr . 200 200
Schuckert 115.7 116 .5
Seil Wölfl 74 —
Siem . » Halake 164.5 166
Südd . Zucker 170 .2 171 .1
Ver . DtOel . 104 104
Ver Stahlw . § 2 .7 gl
Weaterei . ln 120 11? .!
Zelltr W . ldh , 117.5 117 .2

Banken

Baa. Bank 120 .2 121
Bayr . Hypoih .

u. Wechsel 86 -5 87
uD . Bai k 93 .2 § :
Dresdne ' 93 .2 9 .Fi. Hypoth 92 9!
* fälz . Hypoth 87 8 '.
Rhein .Hypoth 125 125
Wfb*Noten 99 5 99 s

Zeichenerklärung i

— kein Ang ^ pct und

+ keine Nsemrsf « j
* repartier *
t e*l
X konvartlert
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nach NEWyORK
Regelmäßiger vierzehntägiger Schnelldienst

ANTWERPEN - SOUTH AM PTON
NEW YORK

mit den Dreischraubendampfern
PENNLAND und WESTERNLAND

16500 Brufto - Reglitertont

Mit diesen beiden großen und eleganten
EINKLASSENDAMPFERN

stehen jetzt der Touristenwelt zwei Schiffe für ihre Reise
nach New York zur Verfügung , die alle die vorbildlichen
und großzügigen Einrichtungen besitzen , wie man sie
sonst nur auf Luxusdampfern findet .
Nächste Abfahrten ab ANTWERPENi

D . Pennland 7 . Juni , 17 Uhr
D , Westerland . . . . . . . . . . . . . . . 21 . Juni , 16 .30 Uhr
D . Pennland . . . . . . . . . . . . « . . . . 5 . J uli , 15 U h r
D . Westernland Ig . Jul !, 15 Uhr

Fahrpreise bis zum 11. August 1935i

Einzelreise , , , , ,
Hin- und Rückreise ,

122 .90
214 . —

!n Deutschland ansässige Passagiere zahlen die Sdiiffspreise zum
jeweiligen Tageskurs in Reichsmark • Auskünfte und Prospekte
durch alle Reisebüros und durch die Generalogentur der Linie/
Daniel Milberg , Hamburg I
Kleine Rosenstraße 3 , Telefon : 33 52 48
U. Frankfurt/M . , Englischer Hof

RED STAR LINIE
aller Art
vertilgtUngeziefer

Fr- Springer
Markgrafenstr . 52 . Tel . 3263

Laden - Lokal
modern umgebaut
am Rondell platz
sofort zu vermieten .
Zu erfrag . Kalserstr . 181 , Laden

Amtliche Anzeigen

Badisches
Staatstheater

Mittwochs !)« , 22 . Mal 1335
A 27 ( Mittwochmiete ) , S I , 14t

Kameraden von heute
Lustspiel don Sachs .

Regie : v . b . Trenck . Mitwirkende : <Et >
marth . Ervig , Genter , Dahlen , Ernst ,
Hücker , Kloeble , Kühne , Mathias , Prtt .

ter , v. b . Trenck .
Anfang 19 .80 Uhr . Ende gegen 22 Uhr .

Preise B ( 0,60 —8,90 RM .) .

Do ^ 28 . B. t Der Ring des Nibelungen .
Zweiter Tag : Siegfried .

Badisches
Staatstheater

Mittwoch , den 22 . Mai 1985

In derStädtischenFesthalle
8. Sinfonie-Konzert

Missa solemnis
von Beethoven .

Dirigent : Nettstraeter . Die Badisch -
Staatslapelle . Solisten : Esselsgroth ,Baumann , Fehringer , Schoepslin .
Liolinsolo : Boigt , Orgel : Pros . Philipp .
Chöre : Sing - und Htlsschor des Bad .
Ztaatstheaters , Lehrergesangverein mit
Frauenchor , Sonderchor des Badischen

Staatstheaters .
Anfang 20 .45 Uhr . Ende 22 .80 Uhr .

Preis - 1,80 —4,50 RM .

Unser tägliches

Angebot :

Badeanzüge
mit tiefem Rücken¬
ausschnitt , Gr . 42-48 3 OA
reine Wolle . .

)ucctuuxL

RCabaretoland
1188 Paul

conferiert

, ,20000 . -
auf nur gute erste
Hypothek auszuleih .
Aug . u . Nr . 4969
ans Tagblattbüro .

Tüchtiges
fflleinmädchen
oder tüchtige

Haushälterin
mit nur prima Zeug '
Nissen, nicht unter
30 Jahren , zu einzel -
uer älterer Dame ges.
Angeb . unter Nr . 495g
ans Tagblattbüro .

Löwenrachen
Täglich das neue Maiprogramm

mit der

Kapelle Eugen Guhl
Dienstag TAfelTu. Freitag I M Hl « .
Ein Besuch wird Sie auf das an¬

genehmste überraschen .

fin neues
Fahrrad

cAbernur
Miele

i Zu haben in den Fahrradhandlungen .

Statt jeder besonderen Anzeige
Nach langem schwerem Leiden entschlief sanft am
18. Mai unsere innigstgeliebte Schwester , Schwägerin
und Tante

Mein Mina von Dawans
im Alter von 84 y2 Jahren . — Für alle Beweise der
liebevollen Teilnahme , auch während der Krankheit ,
sagen wärmsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen
Karlsruhe , Leutershausen

Im Sinne der Heimgegangenen fand die Beisetzung in aller
Stille statt und bitten wir , Blumenspenden zu unterlassen

Stellengefuche

Aus dem Nachlab
eines Geistlichen :
große Anzahl christ¬

licher Bücher und
anderes . 5 Bände
(üradual sllr Orgel ,
ca . 64 Bände Pavst »
geschichte u . ande -
res mehr . Schönes
holzgeschnitztes .ttru »

zisix , christliche
Bilder .

Im Austrag :

Schwer ,
ZIrlel 27 , Laden ,

Tel . 4852 .

Jg . Hochbautech »
niker , 4 Sem ., sucht

Die beste Zugabe zu Spargel
sind die anerkannt vorzüglichen

Fleischpasteten
der Konditorei

Fr. Nagel
Waldstraße Nr. 41 - 45
Ecke Kaiserstraße
Fernsprecher Nr. 699 .

Ang . lt . Nr . 4971
ans Tagblattbüro .

Anzeigen
steigern den

Umsatz!

Vermietungen

7 -3 Wohn.
beste Lage , all . Zu -
behör , Z .-Heizg . , a .

Wunsch Garage ,
zu vermieten .

Zuschr . u . Nr . 4318
ans Tagblattbliro .

Moderne

? -3 . -Wohn.
eine Treppe hoch,
große Diele , Bad ,
Heizg .,^ nebst reiche
lichem Zubehör ,

Ii zu der
per

ten . Näheres :
Telephon 7432 .

Oeffeniliche Mahnung
Es waren sällig am :

& V . 35 die Lohnsteuer für die zweite
Hälfte bzw . den ganzen Monat
April 1935 .

90. V . 35 die Umsatzsteuer -Vorauszah¬
lungen für den Monat April ( leine
Schonsrist ) .

X ). V . 35 die Börsenumsatzsteuer für
den Monat April 1935 .

HS. V . 35 das erste Viertel der Ver -
mögenssteuer lS3L .

» 0 . V . 35 die Lohnsteuer für die erste
Hülste des Monats Mai , sofern die
einbehaltene Lohnsteuer 200 RM .
übersteigt .

An die Zahlung wird erinnert . Ver -
spätet - Zahlung hat Nachnahme oder
Beitreibung zur Folge . Wer es im
Lahre 1935 hinsichtlich einer Zahlung
oder Vorauszahlung zu einer zweit -
znaligen Mahnung kommen läßt , wird
in die Liste der säumigen Steuerzahler
aufgenommen . Es liegt daher im In -
teresse eines jeden Steuerpflichtigen , die
«inzelnen Steuerzahlungen pünktlich zu
entrichten . Wird eine Steuerzahlung
nicht rechtzeitig entrichtet , so ist mit
dem Ablauf des Fälligkeitstages ein

inmaliger Zuschlag ( Säumniszuschlag )
>on 2 p. H. des rückständigen Steuer -
etrags verwirkt .
Tie Finanzämter : Achern , Baden -

Baden , Bretten , Bruchsal , Biihl .
Durlach , (Ettlingen . Hornbcrg , Karls -
ruhe -Ztadt , Karlsruhe -Land , Kehl ,
Lahr , Oberlirch , Ossenbiirg , Rastatt ,
Sinsheim und Wolsach .

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

S -Zimmer -
Wohnung

erster Stock , Diele ,
Bad , Heizung , nebst
Zubehör , neu her -
gerichtet , per sofort
oder später zu per -
mieten . Näheres :
Kreuzstr . 6/8 , im
Laden , oder Tele¬
phon ? ^ .

Große sonnige

4 - Zimmer-
Ulohnung

in bester Lage ,
an ruhige Familie

zu vermieten .

Bismarckstr . 3c
Ettlingen

Zimmer

Philippsburg
Freihandverkauf

son Laubstaniinholz und Laubholzderb -
stangen des Forstamts PhilippsbuiP
aus dem Gemeindewald St . Leon :

90 Fm . Eichen 1.—5 . Klasse ,
44 Es . 2.- 6 . JH .,
88 Fm . Erlen 3 .- 5 . Kl .,

7 Fm . Buchen 3 .- 5. JH .,
1 Fm . Hainbuchen 4.- 6. JH .,
1 Fm . Ulmen 4 . Kl .,

0 ,59 Fm . Ahorn 5 .- 6 . JH.
104 Stück Es ., und Ahornderb -

stanzen .
Angebote sind in Prozenten der Lan -

desgrundpreise bis spätestens 27 . Mai
1935 beim Forstamt einzureichen .

Maßriste durch daS Forstamt .
Philippsburg , den IS . Mai 1935 .

Bad . Forstamt .

Nähe Hauptpost , a .
l . 6 . zu vermiet .
Hirschstrafte 29 a .

Mietgesuche

t- S -L-
pt . oder I . Stock ,
Stadtmitte , gesucht .
Preisang erb . unt .
Nr . 4960 ans Tag .
blattbüro .

Ig . Ehepaar sucht

l- l- l
pünktliche Zahler ,
Miete voraus , auf
fosort oder später .
Ang . u . Nr . 4967
ans Tagblattbüro .

c rneuern Sie rechtzeitig
Ihr Abonnement auf das Karlsruher
Tagblatt bei der Post , damit die Zu¬
stellung auch im kommenden Monat
pünktlich und regelmässig erfolgt .

: ;
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für wenigQeld
gut gekleidet
sind alle Frauen

mit unseren modischen

Druck- >i .
Waschstofen

aus

Seide • Kunstseide » Seinen
"Wolle undßaumwoffe
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Alte Maskenfabrik

sucht in Karlsruhe einen tüchtigen

Grossisten
der in der Lage ist , unsere Fabrikate in dortiger
Gegend und darüber hinaus gut zu vertreten .

Offerten unter Nr . 4968 an das Tagblattbüro .
1

Verkäufe

Einmalige
Gelegenheit

1 Barockschranl , 17 .
Jahrhd ., 2 antike
TchränIe,18 .Jahrh .,
IBiedermeierichranl
je 1,59 m breit , 2
alleUlmerSchränke ,

alle sehr guterhalt .,

Gemälde :
Prof . Frz . X. Hoch ,
Prof . Kallmorgen ,
Pros . Wieland , Pro -
fess. Göhler , Pros .
Conz , Erich Krause ,
Halberg -KcauS , W .
Martin , A . Riedel ,
Ferd . Grether , 2 alte
Meister ,lirchl .Kunst ,

Keramik , Stiche ,
echt .jap .Holzschnitte ,
Pendulen , Elsen -

beinsiguren , u . a .
ausPrivatbelih sehr
vreisw . zu verkauf .
Friedrichs »!« !, Nr .5 ,

3 . Stock .

Inserieren
bringt

Gewinn !

Möbel¬
käufer !
Beispiellos

billig
sind unsere

Preise in
wunderschönen

Bettwaren
spottbillig

Freundl . hell
möbliertes

Zimmer
mit fließend Was ,
ser oder Badge ,
legenheit von be ,
russtätiger junger
Dame (nichtarisch )
ver sofort zu mie -
ten gesucht . Offer -
ten unt . Nr . 4970
ans Tagblattbilro .

Die Berech,
nung der

Anzeigen im
Karlsruher

Tagblatt
erfolgt nach
Preislifte

Nr . 3

iiiil Hochwertige
Qualitäts -Erzeugnisse

für ein besonders kauf¬
kräftiges Publikum be¬
stimmt , finden stets Ab¬
satz durch Ankündigung
im Karlsruher Tagblatt .

DniMeiten
liefert rasch
und billig

IB .Braun
Karlfriedrich str .14

D
n KLEINE

NZEIGEN
sind der Grund¬
stein zum Erfolg I

Jetzt
Adlerstr .13

direkt bei der
Kaiserstraße

Wirklich
solide

Möbel
kaufen Sie bei

jnoBaehrfei
Karlsruhe

Erbprinzen -
siraße 1

Größte Auswahl .
Ehestandsdarleh .

Zahlungserleicht .

Das preiswerte

Speise¬
zimmer
Büfett 160 cm,
eiche gebeizt m.
Nußbaum , schön .
Modell , 1 schw .
Auszieht . , eiche ,
4 Polsterst . , eiche

235 . -

Krämei
Karlsruhe

Kaiserstraße 30

TILLE TAGE
ist ein Begriff , den der fortschritt¬
liche Geschäftsmann nicht gelten
läßt . Für ihn gibt es keine stille
Zeit Er weiß , daß jede Jahreszeit
ihre Bedürfnisse hat und stellt
sich darauf ein . Vor allem weiß
er , daß er die Kundenwerbung
nicht unterbrechen darf . Anzeigen
wecken Wünsche , und der Weg
zum Kauf führt über den Wunsch .
Billig und erfolgreich werben Sie
stets durch das Karlsruher Tag¬
blatt , weil hier auch die kleinste
Anzeige größte Beachtung findet .

jO <sis iJt cletr rechtejC &Jen

wo der Rabe aus dem fensfer
sdiaut . Dort gibt

's

JMa-WacUs
mit dem Raben.

ITlit dem haben Sie an Jhrem
\ Boden freude , roeil er freund »

lieh und lebendig wird . Bdden
und Treppen erstrahlen in
sonnenhellem Glanz.
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